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Dueignung,. 


Zueignung. 


Der Morgen Yamz es ſqheuchten feine Zritte 
Den Teifen Sqhlaf, der mid gelind umfing, 
Daß id, ermaßt, aus meiner Rillen Hütte 
Den Berg hinauf mit friſcher Seele ging; 
34 freute mi bei einem jeden Gäritte 
Der neuen Blume bie vol Zropfen ping; 
Der junge Tag erhob ſich mit Entzäden, 
Und alles ward erquidt mid) zu erguiden, 


Und wie ich flieg z0g von dem Fluß der Wieſen 
Ein Rebel fih in Streifen ſacht hervor. 

Er wid und wechſelte mic zu umfliefen, 

Und wuchs geflügelt mir ums Haupt empor: 
Des fhönen Blids fol ich nicht mehr genießen, 
Die Gegend dedte mir ein trüber Flor; 

Bald fah' ich mich von Wolfen wie umgoffen, 
Und mit mir ſelbſt in Dänmrung eingefeloffen. 


Auf einmal fien die Sonne durdgubringen,, 
Im Rebel ließ fi eine Morpeit fehn. 
Hier ſank er leiſe ſich hinabzuſchwingen; 
Her tpeilt’ cr feigend fih um Wald und Häpn. 
Seite, fänmtl, Werke. 1 1 


2 


Bie hofft? ich ihr den erflen Gruß zu bringen! 
Sie Hoff ich nad der Trübe doppelt ſchön. 
Der Iuft’ge Kampf war lange nicht vollendet, 
Ein Glanz umgab mich und id -fand geblenbet. 


Bald machte mi, die Augen aufzuſchlagen, 
Ein innrer Trieb bes Herzens wieder kühn, 

34 Fonnt’ es mur mit ſchnellen Biden tagen, 
Denn alles ſchien zu brennen und zu glühn. 
Da ſchwebte mit den Wolfen fergetragen 

Ein göttlih Weib vor meinen Augen pin, 

Kein ſchöner Bild fah’ id in meinem Leben, 
Sie fah” mich an und blieb verweilen ſchweben. 


Kennf du mich nit? ſprach ſie mit einem Munde, 
Dem aller Lieb’ und Treue Ton entfloß: 

Erfennft du mid, die ich in mande Wunde 

Des Lebens dir den reinften Balfam goß 7 

Du kennſt mich wohl, an bie, zu ew'gem Bunde 
Dein ſtrebend Herz ſich feſt und fefter ſchloß 

Sad' ich dich nit mit heißen Hergenötpränen 

MS Knabe ſchon nach mir did eifrig fehnent 


Ia! rief ich aus, indem ich felig nieder 

Zur Erbe fant, Tang’ hab" ich dich gefühlt; 

Du gabft mir Rup', wenn durch die jungen Glieder 
Die Beidenfiaft fih raffos dergemühlt; 

Du paft mir wie mit himmliſchem Gefieder 

Am heißen Tag bie Stirne fanft gefüplt; 

Du fepenfteft mir der Erbe beſte Gaben, 

Und jedes Glüd will ich durch dich aur haben! 
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Did) nenn’ ih nit. Bier hör ih di von wirken 
Gar oft genannt, und jeber heißt dich fein, 

Ein jebes Auge glaubt auf dich zu aielen, 

Faft jedem Auge wirb dein Strahl zur Sein. 

AS, da id irzte, Hatr ich viel Gefpielen, 

Da ih dich Tenne, bin ich faſt allein; 

3G muß mein Glüd nur mit mir ſelbſt genießen, 
Dein polbes Licht verdeden und verfilichen. 


Sie Tägelte, fie ſprach: ba ſiehſt, wie Mug, 
Bie nötpig war's euch wenig zu enthällen! 
Kaum biſt du ſicher vor dem gröbſten Trug, 
Raum biſt du Herr vom erſten Kinderwillen, 
So glaubft du did ſchon lebermenſch genug, 
Berfäumft die Vflicht des Mannes zu erfüllen! 
Wie diel biſt du von andern unterfeichen? 
Grtenne big, Ic” mit ber Belt in Brieden! 


Bergeip mir, rief ich aus, ih meint” «6 gut; 

Soll ih umfonft die Augen offen haben? 

Ein frofer Wille Icht in meinem, Blat, 

Ic Tenne gan ben Werth von deinen Gaben! 

Für andre wägft in mir das edle Gut, 

34 Tann unb wi das Pfand nicht mehr vergraben! 
Barum ſucht id den Weg fo ſehnſuchtsvol, 

Benn ich ihn wicht den Brüdern zeigen fol? 


Und wie ich ſprach fah mich dad Hope Wefen 
Mit einem Blid mitleid'ger Rafflgt an; 
34 Tonnte mid) in ihrem auge Iefen, 

Bas ich verfeplt und was ih reht geihan. 
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Sie lägelte, da war ich ſchon genefen, 
Bu neuen Freuden flieg mein Geift heran; 
Ich konnte num mit innigem Bertrauen 
Mich zu ihr nahn und ihre Nähe fhauen. 


Da redte fie die Hand aus in bie Streifen 
Der Teihten Wolfen und bes Dufts umher, 
Wie fle ihn faßte ließ er fih ergreifen, 

Er ließ fig ziehn, es war fein Rebel mehr. 
Mein Auge Tonnt' im Thale wieder ſchweifen, 
Gen Himmel bit’ ih, er war heil und hehr. 
Nur fah’ ich fie den reinften Schleier halten, 
Er floß um fie und ſchwoll in taufend Falten. 


Ich kenne di, ich Tenne deine Schwächen, 

Ih weiß was Gutes in bir lebt und glimmt! 

So fagte fie, ih hör’ fie ewig ſprechen, 

Empfange hier was id dir Iang’ beſtimmt, 

Dem Glüdlihen Tann es an nichts gebrechen, 

Der die Geſchenk mit fliller Seele nimmt; 

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarpeit, 

Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit. 


Und wenn es dir und beinen Freunden ſchwüle 
Am Mittag wird, fo wirf ihn in bie Luft! 
Sosleich umfäufelt Abendwindeslüble, 

Umpaugt euch Blumen- Würzgeruch und Duft. 
Es ſqweigt das Wehen banger Erbgefühle, 
Bum Wolfenbette wandelt fi bie Gruft, 
Befänftiget wirb jede Lebenswelle, 

Der Tag wird lieblich und bie Nacht wird heile. 
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So fommt benn, Freunde, wenn auf euren Wegen 
Des Lebens Bürde ſchwer und ſchwerer brüdt, 
Wenn eure Bahn ein frifgerneuter Segen 

Mit Blumen ziert, mit golbnen Früchten ſchmück, 
Bir gehn vereint dem nachſten Tag entgegen! 

So leben wir, fo wandeln wir beglüdt. 

Und bann auch foll, wenn Enkel um und trauern 
Zu ihrer Luſt noch unfre Liebe dauern. 


Spät ertiinge war inib ertlänn, 
Sri und Ungtüct wird Gefang. 


Vorklage. 


Bie nimmt ein Teibenfgaftlih Stammeln 
Geſchrieben ſich fo feltfam aus! 

Run fol ic) gar von Haus zu Haus 
Die loſen Blätter alle fammeln. 


Das eine lange weite Strede 
Im Leben von einander fand, 
Das Tommt nun unter Einer Dede 
Dem guten Leſer in bie Hand. 


Doch ſchame dich nicht der Gebrechen, 
Voliende ſchnen das kleine Bug; 
Die Belt if voller Biderfprug, 
Und follte fiß's nicht widerfpregen? 


An die Günſtigen. 


Dichter lieben nicht zu ſchweigen, 
Wollen ſich der Menge zeigen. 
Lob und Tadel muß ja fepn! 
Niemand beichtet gern in Profa; 
Dog vertraun wir oft fub Rofa 
In der Mufen flillem Hain. 
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Das ich irrte, was ich firebte, 
Was ig litt und was id Iehte, 
Sind pier Blumen nur im Gtraußz 
Und das Alter wie die Jugend, 
Und der Febier wie bie Tugend 
Nimmt ih gut in Liedern aus. 





Der neue Amadis. 


Als ich noch ein Knabe war, 
Sperrte man mic ein; 

Und fo faß ich mandes Jahr 
Ueber mir alkin, 

Bie in Mutterleib, 


Dog du warft mein Beitvertreib, 
Golbne Yrantafte, 
Und id warb cin warmer Selb, 
Die der Prinz Pin, 

und durdgog bie Belt. 


Baute mand kryſtallen Schloß, 
Und jerſtört es auf, . 
Warf mein blinfendes Geſchoß 
Dragen durd den Bauch, 

3, ih war ein Mann! 
NRitterli befreit? ih dann 

Die Pringeffin Fiſch; 

Sie war gar zu obligeant, 
Füprte mi zu Tiſch 

Und ich war gelant, 
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Und ipr Kuß war Götterbrob, 
Glühend wie ber Wein. 

Ach! ich liebte faſt mid tobt! 
Rings, mit Sonnenfgein 
Bar fe emaillirt. 


AH! wer hat fie mir entführt? 
Hielt Tein Bauberband 

Sie zurüd vom ſqhnellen Fliehn? 
Sagt, wo if ihr Sand? 

Bo der Big bapin? 





Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. 


Mac Mittage faßen wir 

Junges Bolf im Kühlen; 

Amor Fam, und ſtirbt der Fuchs 
Wollt’ er mit uns fpielen. 


Jeder meiner Sreunde faß 
Srop bei feinem Herghen; 
Amer blies die Badel aus, 
Sprad: hier iſt dad Kerzchen! 


Und bie Facel, wie fie glomm, 
Ließ man eilig wandern, 
Jeder drüdte fie geſchwind 

In die Hand des andern. 
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Und mir reichte Dorilis 

Sie mit Spott und Schere; 
Kaum berübrt mein Finger fle, 
‚Hell entflammt die Kerze. 


Sengt mir Augen und Geſicht, 
Sept die Bruft in Blammen, 
Ueber meinem Haupte ſchius 
Baft die Gluth zufammen. 


Löfgen molr ih, patſchte zu; 
Doqh es brennt beftänbig; 

Statt zu ſterben warb ber Fuchs 
Recht bei mir lebendig. 


Heideuröslein. 


Sap’ ein Knab' ein Röslein flehn, 
Nöslein auf der Heiden, 

Bar fo jung und morgenſchön, 
Lief er ſchneil es nah zu fehn, 
Sab's mit vielen Freuden. 
Nöslein, Röslein, Röslein rotp, 
Köslein auf der Heiden. 


Anabe fprad: ich breche dich, 
Rodiein auf ber Heiden! 
Nöslein ſprach ich che die, 
Daß du eiig beniſt an mid, 
Und ich wills nicht Teiden, 
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Nöslein, Röslein, Röslein roth, 
Nöslein auf ber Heiben. 


nd der wilde Anabe brach 

’9 Röslein auf ber Heiden; 
Röstein wehrte ſich und flag, 
Half ihr doch fein Beh und Ag, 
Muft’ es eben leiden. 

Röslein, Röslein, Röslein roth, 
Röslein auf ber Heiden. 


Blinde Kuh. 


O uiebliche Thereſe! 

Bie wandelt gleich ins Boſe 
Dein offnes Mage ih! 

Die Augen zugebunben 

Haft du mich fneN gefunden, 
Und warum fingft du eben mich? 


Du faßteft mich aufs befte, 
Und dielteſt mic) fo fee; 

3% fan in deinen Sqhooß. 
Raum warft du aufgebunden, 
Bar alle Luſt verfhmunden; 
Du lieheſ Talt ben Binden los. 


Er tappte hin ‚und wieder, 
Berrenkte faft die Glieder, 
Und alle foppten ihn. 
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Und teilt du mich nicht lieben, 
So geh? ich ſtets im Zrüben 
Die mit verbunbnen Augen Pin. 


Ehriftel. 


Hab’ oft einen bumpfen büftern Sinn, 
Ein gar fo ſchweres Blur! 

Denn id bei meiner Cpriftel bin, 

IR alles wieder gut. 

Id ſeh fie dort, ich ſeh' fle hier 
Und weiß nit auf der Welt 

Und wie und wo und wann fie mir, 
Barum fie mir gefällt. 


Das ſchwarze Schelmenaug' dadrein, 
Die ſhwarze Braue drauf, 

Seh ih ein einzigmal hinein, 

Die Seele geht mir auf. 

IR eine, bie fo lieben Mund, 
Liebrunde Wänglein hat? 

A, und es iR noch etwas rund, 
Da fiept Fein Aug’ fih fatt! 


nd wenn id fie denm faffen darf 
Im Luftgen beutfhen Tanz, 

Das geht Ferum, das geht fo fharf, 
Da füpt" ih mich fo ganz! 

Und wenn's ifr taumlic wir und warm 
Da wieg ich fie fogleig 
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Un meiner Bruft, in meinem Arm; 
’s it mir ein Königreich! 


Und wenn fie liebend nad} mir bliai 
Und alles rund sergit, 

Und dann an meine Bruſt gedrüct 
Und weiblich eins gefüßt, 

Das läuft mir durch das Rüdenmark 
Bis in bie große Bep! 

34 bin fo fhtwag, ii} Sin fo ſtart, 
Mir ift fo wohl, fo meh! 


Da möht ih mehr und immer mehr, 
Der Tag wird mir nicht lang; 

Wenn id bie Naht au bei ihr wär, 
Davor wär mir’ nicht bang. 

Iqh den, ich halte fie einmal 

Und Süße meine Luft; 

Und enbigt fd nit meine Dual, 
Sterb' ich an ihrer Bruſt! 


Die Spröbe. 


An dem reinften Früplingemorgen 
Ging die Schäferin und fang, 
Jung und fhön und opne Sorgen, 
Da es dur bie Felder Hang, 
& la la! Te ralla ıc. 


Appıfis bot ihr für fin Mäulen 
Iwel, drei Shäfgen gleih am Ort, 
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Sqalkhaft blicie fie ein Weilden; 
Dog fie fang und lachte fort, 
So Ia la! Ie ralla x. 


Und ein andrer bot ipr Bänder 
Und ber britte bot fein Hera; 

Dog fle trieb mit Herz und Bändern 
& wie mit den Rämmern Sherg, 
Nur la lal le ralla ıc. 


Die Bekehrte. 


Bei dem Glanz der Abendröthe 
Ging ich MT den Wald entlang, 
Damon faß und biies bie Blöte, 
Daß es von den delſen Fang, 
So la la ı. 


Und er zog mich zu ſich nieder, 
Küßte mich fo Hold, fo füß. 
Und ich fagte: Blafe wieder! 
Und ber gute Sunge Blies, 
So la la ꝛtc. 


Meine Ruh iſt nun verloren, 
Meine Freude floh davon, 
Und id för" vor meinen Ofren 
Immer nur ben alten Ton, 
So Ta la, Te ralla ıc. 
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Nettung. 


Mein Mädchen warb mir ungetreu, 
Das machte mid zum Breubenpaffer; 
Da lief ih an ein fließend Waffer, 
Das Waſſer lief vor mir vorbei. 


Da fand ih nun, verzweiflend ſtumm; 
Im Kopfe war mir’ wie betrunfen, 
Saft wär’ ich in den Strom gefunfen, 
Es ging die Welt mit mir herum. 


Auf einmal hört ich mas, das rief -- 
34 wandte juft dain den Rüden — 
Es war ein Stimmden zum Entüden: 
„Rimm bie) in Aht! der Fluß in tief.“ 


Da lief mir was durch's ganze Blut, 
35 ſeh, fo iſrs ein liebes Mädgen; 
3 frage fie: wie heißt du? „Kätphen! 
D fhöne® Kätpgen! Du biſt gut. 


Du paltſt vom Tode mid zurüd, 
Auf immer dan!’ id dir mein Leben; 
Mein das heißt mir wenig geben, 

Nun fey auf meines Lebens Glück!“ 


Und dann klagt' id ihr meine Notp, 

Sie flug die Augen lieblich mieber; 

Ich Tüßte fie und fie mid wieber, 

Und — vor der Hand nichts mehr von Tod. 


Ssetse, fämmtl. Werte, 1. 2 
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Der Mufenfobhn. 


Durch deld und Wald zu ſchweiſen, 
Mein Liedchen wegzupfeifen, 

So geht's von Ort zu Ort! 

Und nad dem Tacte reget, 

Und nad dem Maaß beweget 

Sid alles an mir fort. 


Ich Tann fie kaum erwarten 
Die erſte Blum’ im Garten, 
Die erfte Blüth' am Baum. 
Sie grüßen meine Lieber, 

Und Fommt der Winter wieder, 
Sing’ ich noch jenen Traum. 


3% fing’ ihn in der Weite, 
Auf Eifes Läng’ und Breite, 
Da blüht der Winter ſchön! 
Auch dieſe Blüthe fhwinber 
Und neue Sreube findet 

Sich auf bebauten Höpn. 


Denn wie ich Bei der Rinde 
Das junge Bälfgen finde, 
Sogleih erreg' id fi. 

Der fhumpfe Burfee Stäpt fih, 
Das feife Mabchen dreht fih 
Rah meiner Melodie. 
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Ihr gebt den Soplen Flügel 
Und treibt durch Thal und Hügel, 
Den Liebling weit von Haus. 
Ihr lieben Holden Muſen, 

Bann rup id ifr am Buſen 
Aud endlig wirber aus? 


Gefunden. 


IH ging im Walde 
& für mid pin, 
Und nichts zu ſuchen 
Das war mein Sinn. 


Im Schatten fap ich 
Ein Blümchen ftehn, 
Bie Sterne leuchtend, 
Wie Aeuglein ſchön. 


Id wollt es brechen 
Da fügt’ es fein: 
Soll ih zum Welfen 
Gebrogen ſeyn? 


Iqh grub's mit allen 
Den Bürzlein aus, 
Zum Garten trug ich's 
Am pühfgen Haus. 
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Und pflanzt’ es wieder 
Am ſtillen Ort; 

Run ziveigt es immer 
Und blüht fo fort. 


Gleich und gleich. 


Ein Blumenglödchen 
Bom Boben hervor 
Bar früh gefproffer 
In lieblichem Flor; 
Da kam ein Bienchen 
Und naſqhte fein: — 
Die müffen wohl beibe 
Für einander fepn. 


Wechfellied zum Tanze. 

Die Gleicgültigen. 
Komm mit, o Schöne, fomm mit mir zum Zanje; 
Zangen gehöret zum feſtlichen Tag. 
BiR du mein Schap nit, fo fannft du es werben, 
Wirſt du es nimmer, fo tanzen wir doc. 
Komm mit, o Schöne, komm mit mir zum Zange; 
Zangen verperrliht ben feſtlichen Tag. 

Die Bärtlicen. 

Opne dich, Liebſte, was wären Die Bee? 
Opme di, Güße, was wäre ber Tany? 
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Bärft du mein Shap wiht, fo möcht ih nicht tangen, 
Bleisft du es immer, iſt Leben ein Befl- 

Opne dich, Liebſte, was wären bie Beftet 

Dine dig, Süße, was wäre ber Tanz? 


Die Steicgültigen. 
Laß ſie nur lichen, und laß du uns tanzen! 
Schmagtende Liebe vermeibet den Lanz. 
Sölingen wir fröhlich den drependen Reifen, 
Sgleigen die andern zum bämmernben Wald. 
Raf fie nur Heben, und laß du uns tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tanz. 


Die BZãrtlichen 
Laß fie fih dreen, und laß du und wandeln! 
Banden ber Liebe ift bimmliſcher Tanz. 
Amor, der nahe, der höret fie fpotten, 
Räder ih einmal, und rächet fid bald. 
Laß fie fih drehen, und laß du und wandeln! 
Wandeln ber Liebe ift himmliſcher Tanz. 


Selbftbetrug. 


Der Vorhang fihtwebet hin und her 
Bei meiner Rachbarin. 

Gewiß, ſie lauſchet überquer, 

Ob ich zu Hauſe bin, 


Und ob der eiferfügt'ge Groll, 
« Den ih am Tag gehegt, 
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Sid, wic er num auf immer fol, 
Im tiefen Bergen regt. 


Dog) leider hat das ſchöne Kind 
Dergleichen nicht gefühlt. 

Ich ſeh', es iſt der Abendwind, 
Der mit dem Vorhang fpielt. 


Kriegserflärung. 


Denn ich doc fo ſhön wir’ 
Die die Mädchen auf dem Land! 
Sie tragen gelbe Hüte 
Mit rofenrotfem Banb. 


Glauben, daß man ſchön fey, 
Dacht ich iſt erlaubt. 
Im der Stadt ach! ich hab’ es 
Dem Junker geglaubt. 


Nun im Brüpling ag! it's 
Um bie Freuden getan; 
Ipn ziehen bie Dirnen, 
Die landlichen, an. 


Und bie Taill und den Sdhlepp 
Berände' ih zur Stund; 

Das Leibchen if länger, 

Das Rödgen it rund. 


Trage gelblichen Hut, 
Und ein Mieber wir Schnee; 
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Und file mit andern 
Den blühenden Klee. 


Spürt er unter beim Chor 
Eiwas zierliches aus; 
Der lüſterne Knabe 

Er winkt mir ins Haus. 


3% begleit” ihn verfgämt 
nd er Tennt mi ned nicht, 
Er Mmeipt mir bie Wangen 
Und fieht mein Gefigt. 


Die Städterin droht 
Eu Dirnen ben Krieg, 
Und doppelte Reize 
Bepaupten den Sies . 


Liebhaber 


in allen Geſtalten. 


35 wolr ih wär’ ein diſch, 
So hurtig und frifh; 

Und Yimft du zu anglen, 
35 würde nit manglen. 
3% wolt’ ih wär ein Fifh, 
& Surtig und friſch 


Ih wollt’ ich wär! ein Pferd, 
Da wär’ ich dir werth. 
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DO wär ich ein Wagen, 
Bequem did zu tragen. 


35 wol ih wär! ein Merd, 
Da wär’ ich dir wertp. 


35 wolr’ ich wäre Col, 
Dir immer im Sold; 

Und tpätft du was Taufen, 
Räm’ ich wieder gelaufen. 

35 welt’ ich wäre Golb, 

Dir immer im Gold. 


Iqh wol’ ih wär’ treu, 
Mein Lieben ſtets neu; 
Ich wollt’ mic verheißen, 
Wollt' nimmer verreifen. 
Iqh wollt ih wär’ treu, 
Mein Liebchen ſtets neu. 


Ih wollt’ ih wär’ alt 

Und runzlig und kalt; 

Zpärft du mir's verfagen, 

Da könnt' mich's nit plagen. 
Ich wollt ich wär! alt 

Und runzlig und kalt. 


Bär ih Affe ſogleich, 
Bol nedender Steid'; 
Hätt’ was dich verbroffen, 
So macht' id bir Poffen. 
Bär’ ih Afe ſogleich 
Bol nedender Streid”. 
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Bär’ ih gut wie ein Schaf, 
Bie der Löwe fo brav; 
Hätt’ Augen wie's Lüchsgen, 
Und Liften wie's Füchschen. 
Bär id gut wie ein Schaf, 
Wie der Löwe fo brav. 

Bas als ih wär), 

Das gönnt id dir ſeht ; 
Nit fürſtlichen Gaben, 

Du folteft mi haben. 

Bas alles ih wär, 

Das gönnt id bir fepr. 
Dog bin id wie id bin, 
Und nimm mid nur pin! 
wiuſt du befre beſihen, 

& Taf bir fie fnigen. 

Sch bin nun wie id bin; 
So nimm mid nur pin! 


Der Goldfchmiedsgefel. 
Es if doch meine Rachbarin 
Ein allerliebſtes Madchen! 
Wie frũh ich in der Werfflatt bin, 
Bid’ ih nach ihrem Läbchen. 
Zu Ring’ und Kette voch id dann 
Die feinen golbnen Dräthchen. 
Ah den? ih, wann, und wieder, wann 
IR fol ein Ring für Rätphen? 
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Und sput fie erſt bie Sqaltern auf, 
Da kommt das ganze Stadichen 

Und feilſcht und wirbt mit hellem Hauf 
Ums Allerlei im Läbchen. 


Ih feile, wohl zerfeil' ih dann 
Auch manches golbne Drätpihen. 
Der Meifter brummt, der harte Mann! 
Er merkt, es war das Lädqhen. 


Und ugs wie nur der Hanbel fill, 
Gleich greift fle nach dem Räbchen. 
Ich weiß wohl, was fie fpinnen will: 
Es Hofft das liebe Mabdchen. 


Das Tleine dFüßchen tritt und tritt; 

Da ben!’ ih mir das Wädchen, 

Das Strumpfband denf’ ih au wohl mit, 
35 fpenfr’s dem lieben Mädchen. 


Und nad den Lippen führt ber Schap 
Das allerfeinfte Fadchen. 

DO wär’ ih doch an feinem Plap, 
Wie küßt' ih mir dad Mädchen! 


Luft und Qual. 


Knabe ſaß ih, Fiſcherknabe, 

Auf dem fhwarzen dels im Meer, 
Und, bereitenb falſche Gabe, 
Sang id laufend rings umher. 
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„ Angel ſchwebte locend nieder; 
Gleich ein Fiſchlein ftreift und ſchnappt, 
Schadenfrohe Schelmenlieder 
Und das Fiflein war ertappt. 


AH! am Ufer, durch bie Fluren, 
Ins Gerlüfte tief zum Hain, 
Solge-id, einer Sople Spuren, 
Und die Sirtin war allein. 

Blide finfen, orte finden! — 
Die ein Tafqhenmeſſer fhnappt 
Saßte fie mich in die Logen 

Und das Bübdhen war ertappt. 


Weiß doch Gott mit welgem Hirten 
Sie aufs neue ſich ergept! 

Muß ich in das Meer mich gürten, 
Die es faufet, wie es weht. 

Denn mid) oft im Repe jammert 
Das Gewimmel groß und Mein; 
Immer möcht’ ih noch umflammert 
Noch von ihren Armen fepn! 


März. 


Es ift ein Schnee gefallen, 
Denn «8 ift noch nicht Beit 
Daß von den Blümlein allen, 
Daß von ben Blümlein allen 
Bir werben hoch erfreut. 
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Der Sonnenblid betrüget 

Mit milden falfgen Schein, 
Die Schwalbe felber Tüget, 
Die Schwalbe felber Tüget, 
Barum? Sie kommt allein I 
Sollt' ih mi einzeln freuen 
Wenn auch ber Brüpling nap? 
Dog Tommen wir zu weien 
Doc kommen wir zu zweien, 
Gleich ift der Sommer ba. 


Antworten 


bei einem geſellfthaftlihen Frageſbiel 


Die Dame. 
Bas ein weiblich Herz erfreue 
In ber Mein- und großen Welt? 
Ganz gewiß iſt «6 das Neue, 
Deffen Blüte ſtets gefät; 
Do) viel werther iſt bie Treue, 
Die aud in ber Früchte Beit 
Noch mit Blüthen uns erfreut. 


Der junge Herr. 
Varis war in Wald und Hüplen 
Mit den Nymppen wohl befannt, 
Bis ipm Zeus, um ihn zu qudien, 
Drei der Dimmliſchen gefandt; 
Und es füplte wohl im Wählen, 
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In ber alt- und neuen Seit, 
Niemand mehr Verlegenheit. 


Der Erfahrene. 
Geh den Weibern zart entgegen. 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer raſch ift und verwegen 
Kommt vielleiht noch beffer fort; 
Dot wem wenig bran gelegen 
Sieinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, ber verführt. 


Der Bufrieone. 
Vielfach if der Menſchen Streben, 
pre Unrup, ihr Berbruß; 
Auch iR manches But gegeben, 
Manger liebliche Genuß; 
Doqh dad größte Glüd im Leben 
Und ber reichlifte Gewinn 
IR ein guter leiter Sinn. 


Der Iufige Math, 
Ber der Menſchen thöricht Treiben 
Taglich ſieht und täglich ſchilt, 
Und wenn Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, 
Der trägt ſchwerer als zur Mühle 
Irgend ein beladen Tpier. 
Und, wie ih im Bufen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht eö mir. 
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BVerfchiedene Empfindungen an 
Plate. 
Das Mädchen. 
Iq hab' ihn gefehen! 
Bie if mir geſchehen ẽ 
DO Himmlifgper Blie! 
Er Yommt mir entgegen; 
Id weige verlegen, 
3% fhwante zurüd. 
I irre, ich träume! 
Ihr Selen, ifr Bäume, 
Berbergt meine Sreube, 
Berberget mein Glüd! 
Der Füngling. 
Hier muß ich fie finden! 
Ig ſah fie verfßminden, 
Ihr folgte mein Biia. 
Sie Fam mir entgegen; 
Dann trat fie verlegen 
Und fhamrotp zurüd, 
IMs Hoffnung, ſind's Träume? 
Ipr Seifen, ifr Bäume, 
Entbeät mir bie Ricbfte, 
Entdedt mir mein Glüd! 
Der Schmachtende. 
Hier Mag’ ich verborgen 
Dem tpauenden Morgen 
Nein einfom Geſchic 


einem 
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Verkannt von der Menge, 
Die zieh’ ih ind Enge 
Mid file zuräd! 

O gärtlihe Seele, 

O ſchweige, verhehle 

Die ewigen Leiden, 
Verhehle bein Glüd! 


Der Füger. 
Es lohnet mich heute 
Mit doppelter Beute 
Ein gutes Geſchid: 
Der reblie Diener 
Bringt Hafen und Hühner 
Beladen zurüd; 
Hier find’ ich gefangen 
Auch Bögel noch Hangen! — 
Es lebe der Iäger, 
Es lebe fein Gtüd! 


Wer Fauft Liebesgötter? 


Bon allen ſchönen Waaren, 
Zum Markte hergefahren, 
Bird Teine mehr bepagen 

NIS die wir eud getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
D böret was wir fingen! 
Und ſeht bie fhönen Vögel, 
Sie ſtehen zum Verkauf. 
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Buerft befeht den großen, 

Den Iuftigen, ben Iofen! 

Er püpfet leicht und munter 
Bon Baum und Buſch herunter; 
Gleich ift er wieder droben. 

Bir wollen ipn nit loben. 

O ſeht den muntern Vogel! 

Er ſteht Hier zum Berkauf. 


Betrachtet nun ben Heinen, 
Er will bebäßtig ſcheinen, 
Und doc iſt er ber loſe 
& gut als wie der große. 
Er zeiget meift im Stilen 
Den allerbeften Willen, 
Der Iofe Meine Vogel, 

Er ſteht Hier zum Berfauf, 


O feht das Meine Täubgen, 
Das liebe Turtelweibihen ! 
Die Mäbgen find fo ſierlich, 
Berftändig und manierlid; 
Sie mag ſich gerne pugen 
Und eure Liebe nußen. 

Der Heine zarte Bogel, 

Er ſteht Hier zum Verlauf. 


Bir wollen fie nicht Ioben, 
Sie ſtehn zu allen Proben. 
Sie lieben fih das Reue; 

Dog über ipre Treue 
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Berlangt nit Brief und Siegel; 
Sie Haben alle Blägel, 

Die artig find die Bögel, 

Die zeigend iſt der Kauf! 


Der Mifantbrop. 


Erſt fügt er eine Weile 

Die Stirn von Wollen frei; 

Auf einmal Tommt in Eile 
Pr Sein ganz Geſicht der Eule 

Verzerrtem Ernfte bei. 

Ihr fraget, was das feit 

Lieb’ ober Langeweile? 

Aqh, fle ſind's alle zweit 


Liebe wider 


Ich weiß es wohl und fpotte viel: 
Ihr Mäbgen fey vol Wanfelmutp! 
Ihr liebet, wie {m Rartenfpiel, 
Den David und ben Alexander; 
Sie find ja Forcen miteinander, 
Und bie find miteinander gut. 





Dog bin id elend wie zuvor, 
Mit mifantsropifgen Gefiät, 
Goethe, ſammil. Werte. 1. 
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Der Liebe Sklav, ein armer Thor! 

Bie gern wär’ id fie 106 bie Shmengen, 
Mein es fipt zu tief im Herzen, 

Und Spott vertreibt bie Liebe nicht. 





Babrer Genuß. 


Umfonf daß bu, ein Gerz zu lenlen, 
Des Mädgens Schooß mit Golde fülf; 
Der Liebe Freuben laß bir (Genen, 
Denn du fle wahr empfinden will, 
Gold kauft bie Stimme großer Haufen, 
Kein eingig derz erwirbt es bir: 

Doch wilt du dir ein Mädhen Taufen, 
So geh? und gieb dich felhf dafür. 


Sol dich fein peilig Band umgeben, 
O Züngling, fGränfe ſelbſt did ein! 
Man kann in wahrer Freiheit leben 
Und doch nicht ungebunden fepn. 

Laß nur für Eine dich entünden; 
Und iſt iht Herz von Liebe vol, 

So laß bie Särtligfeit dich Binden, 
Wenn dich die Pflicht nit binden fo. 


Empfinde, Jüngling! und dann wähle 
Ein Mäden dir, fie wähle dich 

Bon Körper fhön und fhin von Gele, 
Und dann BIft bu begfüdt, wie ich 
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345, der ich dieſe Kunſt serftehe, 
3% habe mir ein Kind gewäplt, 
Daß und zum Glüd der (hönften Ede 
Mein des Priefterd Segen feftt. 


Für nichts beforgt als meine Freude, 
Für mi nur ſchon zu ſeyn bemüpt, 
Wollüſtig nur an meiner Seite, 

Und fittfam wenn bie Welt fie flieht; 

Daß unfrer Gluth bie Zeit nicht ſchade, 
NRäumt fie Fein Recht aus Schwachheit ein, 
Und ihre Gunft bleibt immer Gnade, 

Und ich muß immer banfbar fepn. 


Iqh bin genügfam und genieße 
Schon da, wenn fie mir gärtlid lafı, 
Wenn fle bei Tiſch des Liebſten Füße 
Zum Schemel ihrer Füße macht, 

Den Apfel ben fie angebiſſen, 

Das Glas woraus fle tranf, mir reiht, 
Und mir bei halb geraubten Küffen 

Den ſonſt verbedten Bufen zeigt. 


Und wenn in Rillgefel'ger Stunde 
Sie einſt mit mir von Liebe fprißt, 
Dünfg’ ih nur Worte von dem Munde, 
Nur Worte, Küffe vünſch ih night. 
Dei ein Verſtand der fle befeelet, 

Mit immer neuem Reiz umgiebt! 

Sie iſt volfommen, und fie fehler 
Darin allein daß ſie mic) licht, 
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Die Ebrfurcht wirft mid ihr zu Füßen, 
Die Sehnſucht mich an ihre Brufl, 
Sieh, Jüngling! diefes feißt genießen, 
Sey Mlug und ſuche dieſe Luft. 

Der Tod führt einf von iprer Seite 
Diq auf zum englfgen Gefang, 

Did) zu des Parabiefes Freude, 

Und du fühlſt feinen Uchergang. 





Der Schäfer. 


Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenfäläfer, 
Ipn Fimmerte Fein Gcaf. 


Ein Mädgen Tonne’ ipn faffen: 
Da war der Zropf verlaffen, 
Fort Appetit und Schlaf! 


Es trieb ipn in bie Berne, 
Des Rachts zäplt er die Sterne, 
Er Hogt und härmt fih Bras. 


Run da fie ihn genommen 
IR alles wieder Fommen, 
Durft, Appetit und Schlaf. 
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Der Abfchied. 


Laß mein Aug’ ben Abfıhied fagen, 
Den mein Mund nit nehmen fann! 
Schwer, wie ſchwer ift er zu tragen! 
Und ih bin dad) fonft rin Mann. 


Traurig wird in biefer Stunde 
Selbſt der Liebe fühtes Pfand, 
Ralt ber Kuß von deinem Munde, 
Matt ber Drud von deiner Hand. 


Sonſt, ein leicht geſtohlnes Mäulden, 
D wie hat es mic entzüdt! 

So erfrenet und ein Bellen, 

Das man früh im März gepflüdt. 


Dog if plüde nun kein Kräuzchen, 
Keine Rofe mehr für dig. 

Früpling iſt cö, liebes Sränggen, 
Aber leider Gerdft für mid! 


Die fchöne Racht. 


Nun verlaff? ich biefe Hütte, 

Meiner Liebften Aufentpalt, 

Wandle mit verhülltem Schritte 
Durch den öden finftern Wald: 
Luna bricht durch Bufh und Eichen, 
Bepppr meldet ihren Lauf, 
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Und bie Birken fireun mit Reigen 
Ipr den fühten Deihrauch auf. 


Die ergöb' ich mic) im Küflen 
Diefer fhönen Sommernaht! 

O wie ſin iR hier zu fühlen 
Das die Seele glüdlih macht! 
Laht ſih Taum Die Wonne faffen; 
Und do wol’ ih, Himmel, dir 
Zaufend folder Rägte laſſen, 
Gib’ mein Mäden Eine mir. 


Glück und Traum. 


Du Haft und oft im Traum gefehen 
Bufammen zum Altare gehen, 

Und dig als Frau, und mid als Mann. 
Oft nahm ich wachend beinem Munde, 
In einer unbewachten Stunde, 

& viel man Küffe nehmen Tann. 


Das reinfte GTüd das mir empfunden, 
Die Wolluſt mander reigen Stunden 
Flop wie bie Zeit mit dem Genuß. 
Bas pilft es mir, daß ich genießet 
Die Träume fliehn die wärmften Küffe, 
Und alle Freude wie ein Kuß. 
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Lebendiges Andenken. 


Der Liebften Band und Säleife rauben, 
Halb mag fie zürnen, halb erlauben, 

End if «9 viel, ih will «8 glauben 

Und gänn’ euch ſolchen Selbflbetrng: 

Ein Söleier, Haldtuh, Strumpfband, Ringe 
Sind wadrlich Teine Heinen Dinge; 

Mein mir find fie nicht genug. 


Lebend'gen Theil von ihrem Leben, 
Ipn pat nag leiſem Wiberfireben 

Die Merliehfte mir gegeben, 

Und jene Herrlicfeit wird nichts. 
Die Tod ich ol der Lrödelmanre! 
Sie fhentte mir bie fhönen Haare, 
Den Sämud bed ſchönſten Angeflgte. 


Sol id) di gleich, Geliebte, miſſen; 
Wirſt du mir dod nicht ganz entriffen: 
Bu ſchaun, zu tändeln und zu küſſen 
Bleibt bie Meliquie von bir. — 

Gleich in des vaars und mein Befhide; 
Sonft buhlten wir mit Einem Glüde 
Um fie, jept find wir fern von ifr. 


Fer waren wir an fle gehangenz 

Bir ſtreichelten bie runden Wangen, 
Uns Tot’ und zog ein füß Berlangen, 
Bir gleiteten gar vollern Bruft. 
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O Nebenbupler, frei von Neibe, 
Du füß Gefgent, du ſchöne Beute, 
Erinnre mid an Glüd und Luft! 


Glüd der Entfernung. 


Zrint, o Füngling! peilges Olüde 
Xaglang aus ber Liebſten Blide; 
Abends gaufl’ ihr Bild did ein. 
Kein Berliebter hab’ es beſſer; 

Dog das Glüd bleibt immer größer, 
Bern von ber Geliebten ſeyn. 


Em’ge Kräfte, Beit und Berne, 
Heimli wie die Kraft der Sterne 
Biegen dieſes Blut zur Ruf. 

Mein Gefühl wird ſtets erweichter; 
Dog mein Herz wirb täglic leichter 
Und mein Glück nimmt immer zu. 


Nirgenbs Tann ich fie dergeffen 
Und doqh Tann ic} ruhig effen, 
Heiter if mein Geiſt und frei; 
Und unmerflihe Betpörung 
Macht bie Liebe zur Verefrung, 
Die Begier zur Shwärmerei. 


Aufgegogen durch bie Sonne 
Scwimmt im Haud) äterfger Wonne 
& das leigiſte Wöltgen nie, 
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Die mein Herz in Ruh und Freude. 
Brei von Furt, zu groß zum Reibe, 
Bieb’ ich, emig Tieb’ ich fiel 


An Luna. 


Säwefter yon dem erften Licht, 
Bil ber Bärtligfeit in Trauer! 
Nebel ſchwimmt mit Silberſchauer 
Um bein reizendes Gefiht; 
Deines leiſen Fußes Lauf 

Wedt aus tagverſchloßnen Höhlen 
Traurig abgefiebne Seelen, 
Mid und näht'ge Bögel auf. 


dorſchend überfieht bein Blid 
Eine großgemefne Weite. 

‚Gebe mich an beine Seite! 

Sieb der Schwaͤrmerei dieß Glük! 
Und in wolluftvoller Rup 

Säp’ ber weitverfhlagne Ritter 
Durch das gläferne Gegitter 
Seines Mädgens Nähten zu. 


Des Beſchauens holdes Glüa 
Mildert folder Ferne Qualenz 
Und id fanımle beine Strahlen 
Und ih ſchärfe meinen Blic. 
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dell und Heller wird es ſchon 
Um bie unverhüllten Glieder, 
Und nun zieht fie mich pernieber, 
Die dich einft Enbymion. 


Brantnacht. 


Im Sdlafgemach, entfernt vom efte, 
Sipt Amor dir getreu und bebt, 

Daß nicht die Liſt muthwill'ger Gäſte 
Des Brautbetts Frieden untergräbt. 

Es blinkt mit myſtiſch heil gem Sqhimmer 
Bor ihm ber Flammen blaſſes Gold; 
Ein Weihrauchswirbel füllt das Bimmer, 
Damit ihr recht genießen follt. 





Die fGlägt dein Herz beim Schlag der Stunde, 
Der beiner Gäfte Lärm verjagt; 

Die glüpft du nad dem fhönen Munde, 

Der bald verftummt und nichts verfagt. 

Du eilſt um alles gu vollenden 

Mit ir ins Helligtfum Pinein ; 

Das Feuer in dee Wäcters Händen 

Bird wie ein Rachtlicht fi und ein. 


Die bebt vor beiner Küffe Menge 
Ihr Bufen und ihr voll Geflht; 
Zum Bittern wirb nun ipre Strenge, 
Denn deine Küpnpeit wird zur Picht. 
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Schnell pilft bir Amor fie entffeiben, 
nnd iſt nicht Hard fo fhnel als du; 
Dann hält er fhalkpaft und beſcheiden 
Sid) fe bie beiben Augen au. 


Schadenfreude. 


In bes Papillons Geftalt 

Blatter’ ih, nad ben Iepten Zügen, 
Bu ben vielgeliebten Stellen, 
Beugen himmliſcher Vergnügen, 
Ueber Wieſen, an bie Quellen, 
Um den Hügel, durd ben Wald. 


Iq belauſch· ein zärtlich Paar; 
Bon des fhönen Mäbdhens Haupte 
Aus den Rränzen ſchau id mieber; 
Alles was ber Tob mir raubte 
Seh ich hier im Bilde wieder, 
Bin fo glüdtih wie ich war. 


Sie umarmt ihn laͤchelnd ſtumm, 
Und fein Mund genicht ber Stunde 
Die ihm gütge Götter fenden, 
Süpft vom Bufen zu dem Munde, 
Bon dem Munde zu ben Händen, 
Und id püpf um ifn jerum. 


Und fie ſieht mih Schmetterling. 
Bitternd vor bed Freunde Verlangen 
Springt fie auf, ba flieg’ ich ferne. 


“a 


„Riebfter, Bomm, ihn einzufangen! 
Komm ih Hält’ es gar zu gerne, 
ern das kieine bunte Ding.“ 


Unſchuld. 


Shönfte Tugend einer Seele, 
Reinfter Quell der Bärtlihfeit! 
Mehr als Byron, ald Pamele 

Ideal und Seltenheit! 

Wenn ein andres Feuer brennet, 
Bliept dein zärtlich ſchwaches Licht; 
Dig) fühlt nur wer dich nicht Tennet, 
Ber dich kennt ber fühle dig nit. 


Göttin, in bem Parablefe 

Lebteft bu mit und vereint; 

Rod erſcheinſt du mancher Wieſe 
Morgens, eh die Sonne ſqheint. 
Rur der fanfte Dichter fiehet 
Dich im Rebelfleide ziehn; 
Vöbus kommt, ber Nebel licher, 
Und im Rebel din du pin. 
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Durch ihn Hat und des Winters Nacht, 
So paßlich ſonſt und raub, 

Gar manden werthen Freund gebragı 
Und mande liebe Frau 


Bon nun an foll fein ſchönes Bild 
Am Sternenhimmel ſtehn, 

Und er fol ewig Folb und mild 
Uns auf und unter gehn. 


An die Erwählte. 


Hand in Hand! und Lipp' auf Lippe! 
Liebes Mäbchen, Bleibe treu! 

Lebe wohl! und mande Kippe 

Bäprt bein Liebſter noch vorbei; 

Aber wenn er einft ben Hafen 

Nach dem Sturme wieder grüßt, 
Mögen ihn bie Götter trafen, 

Denn er opne bi genießt. 


Friſch gewagt iſt ſhon gewonnen, 
Halb iſt fon mein Werk vollbracht; 
Sterne leuchten mir wie Sonnen, 
Nur dem Beigen ift es Nacht. 
Bär’ ich müßig dir zur Seite, 
Drüdte nod der Kummer mich; 
Dog in aller dieſer Weite 

Bir’ ich raſch und nur für dig. 
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Son iſt mir das Thal gefunden, 
Bo wir einft zufammen gehn, 
Und den Strom in Menbftunben 
Sanft finunter gleiten fepn. 
Diefe Yappeln auf den Wieſen, 
Diefe Bugen in dem bain i 

AS! und inter allen biefen 
Bird doc aug ein Hüttgen fepn. 


ESErſter Verluſt. 


Aq, wer Bringt bie ſchönen Tage, 
Jene Tage ber erſten Liebe, 

Ad, wer bringt nur eine Stunde 
Jener Holden Beit zurüd! 

Einfam näpr id meine Wunde 
Und mit lets erneuter Rlage 
Traur’ ih ums verlorne Glüd. 


AH, wer bringt die ſchönen Lage, 
gene holde Beit zurüd! 


Nachgefühl. 


Wenn die Reben wieber blühen, 
Müpret ſich ber Wein im Baffe; 
Wenn bie Rofen wieder glühen, 
Weiß ich nicht, wie mir geſchiebt. 
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Tpränen rinnen von ben Wangen, 
Das ih tue, was ich laffe; 

Nur ein unbeſtimmt Verlangen 
Süpr ih, das bie Vruft durgglüpt. 


Und zuleht muß ich mir fagen, 
Wenn ich mid; bedenf" und faffe, 
Daß in folgen ſchönen Tagen 
Doris einf für mich geglüpt. 


Nähe bes Geliebten. 


Id denke dein, wenn mir ber Sonne Schimmer 
Dom Meere ſtrahlt; 

3%) benfe bein, wenn fih des Mondes Flimmer 
In Quellen malt, 


Ich fehe di, wenn auf bem fernen Wege 
Der Staub ſich hebt; 

In tiefer Rat, wenn auf bem ſchmalen Stege 
Der Wandrer bebt. 


Ich höre dich, wenn dort mit bumpfem Rauſchen 
Die Welle ſteigt. 

Im fillen Heine geh’ ich oft zu lauſchen, 

Wenn alles ſchweigt. 


Ich bin bei dir, du ſeyſt auch noch fo ferne, 
Du biſt mir map! 

Die Sonne finft, bald leuchten mir bie Sterne. 
D wärft bu da! 
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Gegenwart. 
Mes Fündet dich an! 
Erfipeinet die Herrliche Sonne, 
BolgR bu, fo Hof? ih es, Bald. 


Trittſt du im Garten hervor, 
So biſt du Die Rufe der Rofen, 
Lilie der Lilien zugleich, 


Bean du im Zange dih regft, 
& regen ſich alle Geftirne 
Mit dir und um dich umher. 


Naht! und fo wär’ «6 denn Rat! ı 
Run überfgeinft bu des Mondes 
Liebligen, Iadenden Glanz. 


Ladend und lieblich bift du, 
Und Blamen, Mond und Geflirne 
Sulbigen, Sonne, nur bir. 


Sonne! fo ſey du auf mir 
Die Schöpferin perrliger Tage; 
Leben und Emigteit ifi’e, 


An die Entfernte. 


So hab' id wirflic did verloren? 

SIR du, o Schöne, mir entflopnt 

Roch ningt in den gewohnten Opren 

Ein jebes Wort, ein jeder Ton. 
Seetbe, fämmtt. Werte. I. 
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So wie des Wandrers Blid am Morgen 
Bergebens in bie Lüfte bringt, 
Wenn, in dem blauen Raum verborgen, 
Hoc über ihm die Lerche fingt: 


So bringet ängftlich in und wieder 
Dur Feld und Buſch und Wald mein Blid; 
Dig rufen alle meine Lieber; 

D Tomm, Geliebte, mir zurüd! 


Am Fluſſe. 
Berfließet, dielgeliebte Lieber, 
Bum Meere ber Vergeffenpeit! 
Kein Knabe fing’ entzüdt euch wieder, 
Kein Mädchen in der Blüthenzeit. 


Ihr fanget nur von meiner Lieben; 
Run fprigt fie meiner Treue Hopn. 
Ihr wart ind Maffer eingefchrieben ; 
So fließt denn aud mit ipm davon. 


Wehmutb. 
Apr verblüpet, füße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blüptet, a, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Gram die Seele Brit! 
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Zener Tage denP ich trauernd, 
Als ich, Engel, an bir hing, 
Auf das erfie Ruööpchen lauernd 
Grüß zu meinem Garten ging; 


Alle Blüthen, alle Früchte 
Rod zu deinen Füßen trug, 
Und vor deinem Angeſichte 
Hoffnung in bem Herzen ſchlug. 


Ihr verblähet, füße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nidt; 
Blüptet, ach, dem Hoffnungelofen, 
Dem der Gram die Seele brigt! 


Abfchied. 


Zu lieblich {f’6, ein Wort zu breiien, 
Bu ſchwer die moplerfannte Pflicht, 
Und Teider Tann man nichts verfpreden, 
Bas unferm Herzen wiberfprißt, 


Du übſt die alten Bauberlicber, 
Du loaſt ihn, der Taum ruhig war, 

Zum Scauteltapn ber füßen Tporpeit wieber, 
Erneuft, verboppelft bie Gefahr. 


Das ſuchſt du mir dich zu derfeden! 
Sed offen, fich nigt meinen Bid! 
Brüp ober fpät mußt’ if’6 entbeden, 
Und Hier paft du bein Wort zurüd, 


Bas ih gefolt, dab’ ich vollendet; 

Durch mid fey bir von nun an nichts vermehrt; 

Allein verzeip dem Freund, ber fih nun von bir wendet, 
Und IT in ſich quräde Teprt. 


Wechſel. 


Auf Kieſeln im Bade ba Heg? ih, wie Pelle! 
Berbreite bie Arme ber Tommenben Welle, 

Und dudleriſch brüdt fie bie ſehnende Bruft; 

Dann führt fie ber Leichtſinn im Gtrome banieder; 
Es naht ſich bie zweite, fle ſtreichelt mich wieder: 
So füpr ig Die Breuben ber wegſelnden Luft, 


Und doch, und fo traurig, verfleifft du vergebens 
Die köſtlichen Stunden bes eilenden Lebens, 

Weil dich das gelichtefte Mäbdhen vergißt! 

O ruf fie zurüde die vorigen Beiten! 

Es rüßt fih fo füße bie Lippe der Bmeiten, 

Als kaum ſich bie Kippe der Erſten gefüßt. 


Beberzigung. 


Aqh, mad fol der Menſch verlangen? 
Iſt es beffer, ruhig bleiben? 
Rlammernb feſt fih anzufangen? 

Iſt es beſſer, ſich gu treiben? 
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Sol cr fi ein Hängen Bauen? 
Sol er unter Zelten Teben? 

Soll er auf bie Selfen trauen? 
Selöft die feften Feiſen Beben. 


Eines ſchict ſich nit für alle! 
Sche jeder wie errs treibe, 

Sthe jeder mo er bleibe, 

Und wer ſteht, daß er nicht falle! 


Ein Gleiches. 


Beiger Gedanken 
Bängliges Schwanfen, 
Weibiſches Bagen, 
Kengfllihes Klagen 
Wendet Fein Elend, 
Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 

Zum Trug ſich erhalten, 
Nimmer ſich beugen, 
Kräftig ſich zeigen, 
Rufet bie Arme 

Der Götter herbei. 
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Meeresftille. 


Liefe Stile herrſcht im Waſſer, 
Ohne Regung ruft das Meer, 
Und Sefümmert fleht der Schiffer 
Glatte Bläe rings umper. 
Keine Luft von Feiner Geite! 
Tobeöftile fürgterlih! 

In der ungeheuern Weite 

Reget Feine Welle fi. 


Glüdliche Fahrt. 
Die Rebel gerreißen, 
Der Himmel ift helle 
Und Meolus Löfet 
Das ängflige Band. 

Ee fäufeln die Winde, 
Es rührt ſich der Sqhiffer. 
Geſchwinde Geſchwinde 
Es teilt ſich die Wehe, 
€ naht ſich die Berne; 
Schon fep’ ih das Land! 


Muth. 


Sorslos über bie Flache weg, 

Bo vom kühnſten Wager bie Vahn 
Dir nicht vorgegraben bu fießft, 
Made dir felber Bapn! 
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Stile, Liebchen, mein Herz! 
Krahrs glei, bricht's doch nicht! 
Brichrs glei, brißr’s nigt mit bir! 


Erinnerung. 


DINR du immer weiter ſchweifen ? 
Sieh, das Gute liegt fo nah. 
Lerne nur das Glüd ergreifen, 
Denn das Glüc it immer ba. 


Willkommen und Abſchied. 


Es ſchlug mein berze geſchwind gu Pferde! 
Es war gethan faſt eh” gedacht; 

Der Abend wiegie ſchon bie Erde 

Und an den Bergen ding die Racht: 
Son fand im Rebeltleid die Eiche 

Ein aufgethürmter Riefe da, 

Do Finfterniß aus dem Geſträuche 

Mit Hundert ſchwarzen Augen fah. 


Der Mond von einem Wolfenpügel 

Sah Häglicg aus dem Duft hewor; 

Die Winde ſchwangen leiſe Wlügel, 
Umfauften fSauerlih mein Opr; 

Die Racht ſchuf taufend Ungeheuer, 
Doc frifh und fröhlich war mein Muth; 
In meinen Adern welges euer! 

In meinem Herzen welche Gluth! 
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Dig fab id, und bie milde Freude 
Stoß von dem füßen Bid auf mid; 
Ganz war mein Herz an beiner Seite 
Und jeder Mpemzug für dich 

Ein rofenfarbnes Frühlingswetter 

Umgab das Heblihe Geſicht, 

Und Bärttigleit für mid — Ihr Götter! 
I hofft· eo, ich verdient es nichn 


Doch ad ſchon mit der Morgenſonne 
Verengt ber Abſchied mir das Herz: 

In deinen Küſſen, welche Wonnel 

In deinem Auge, welger Schmerz! 

3% ging, du ſiaudſt und ſahſt zur Erben, 
Und fahft mir nach mit naffem Blick: 

Und bo, welch Glüc gelicht zu werben! 
Und lieben, Götter, welch ein Glüd! 


Neue Liebe neues Leben. 


Herz, mein Herz, was fol das geben? 
Das bebränget bi fo fehr? 

Bel ein fremdes neues Reden! 

Iqh erfenne bi nicht mehr. 

Deg iſt alles mas bu Liebteft, 

Beg warum bu dich betrühteft, 

Weg bein dleiß und deine deud — 
AG wie kamſt du nur dazu! 
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Feffelt dich bie Iugenbblütge, 
Diefe liebliche Geftalt, 

Diefer Bid vol Treu’ und Güte 
Mit unendliger Gewalt? 

BIT ig raſch mich ihr entziehen, 
Mi ermannen, ihr entfliehen, 
Füpret mi im Augenblia 

Ad mein Weg zu ihr zurüd. 


Und an biefem Bauberfähen, 
Das ſich nicht zerreißen läßt, 
Hält das Liebe Iofe Rabchen 
Mich fo wiber Willen fe; 
Muß in ihrem Sauberfreife 
Leben nun auf ihre Weiſe. 
Die Berändrung ah wie groß! 
Liebe! Liebe! Taf mid 106! 


An Belinden. 


Barum ziehft du mich unwiderſtehlich 
%G in jene Prahtt 

Bar ih guter unge nicht fo felig 
Im ber üben Rat? 


Heimlih in mein Simmerden verfloffen , 
2ag im Mondenſchein 
Ganz von feinem Sqhauerlicht umfloffen, 
und ich dämmert’ ein; 


58 


Träumte da von vollen goldnen Stunden 
Ungemifipter Luft, 

Hatte ganz bein Liebes Bild empfunden 
Tief in meiner Bruſt. 


Bin ich's noch, ben bu bei fo viel Litern 
An dem Spieltiſch Hart? 

Oft fo unerträgligen Geſichtern 

Gegenüber ſtellſt? 


Reigender iſt mir des Früplinge Blüte 
Run nicht auf der Blur; 

Do du, Engel, biſt, if Lich’ und Güte, 
Wo du biſt, Ratur. 


Meailied. 


Wie perrlic leuchtet 
Mir die Ratur! 

Die glänzt bie Sonne! 
Bie lat die Blur! 


Es bringen Blüthen 
Aus jebem Sweig 
Und taufend Stimmen 
Aus dem Geſträuch 


Und Freud' und Wonne 
Aus jeder Bruſt. 

D Ed, o Sonne! 

D Glüd, o Luf! 
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D Lieb, 0 Biehe! 
So golden fhön, 
Bie Morgenwolken 
Auf jenen Höpn! 


Du fegneft Herrlich 
Das friſche Gelb, 
Im Blüthendampfe 
Die dolle Welt, 


O Mäbgen, Mäbgen, 
Bie Tieb’ ih bi! 
Bie Biidt dein Lage! 
Wie liebſt du mid! 


So liebt bie Lerche 
Geſang und Luft, 
Und Vorgenblumen 
Den bimmeloduft, 


Wie ich dich liebe 

Mit warmem Blut, 
Die du mir Jugend 
Und Freud' und Muth 


Bu neuen Liedern 

Und Zänzen giebſt. 
Sey ewig glüdlic, 
Bie du mich Lieb! 





. 
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Mit einem gemalten Band. 


Kleine Blumen, Heine Blätter 
Streuen mir mit leiter Hand 
Gute junge Brüplings-@ötter 
Tänbelnd auf ein Iuftig Band. 


Bephyr, nimm’s auf beine Flügel, 
Scling’6 um meiner Liebſten leid; 
Und fo tritt fle vor den Spiegel 
AU in ihrer Munterkeit, 


Siept mit Rofen ſich umgeben, 
Selbſt wie eine Rofe fung. 
Einen Blick, geliebtes Leben! 
Und id bin belohnt genung. 


BFüple, was dieß Herz empfindet, 
Keiche frei mir beine Sand, 

Und das Band, das und verbindet, 
Sey kein ſchwaches Rofenbanb! 


Mit einem goldnen Salskettchen. 


Dir darf dieß Blatt ein Ketichen bringen, 
Das, ganz zur Biegfamfeit gemößnt, 
Sid mit viel Hundert Meinen Schlingen 
Um beinen Hals zu ſchmiegen fehnt. 
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Gewähr' dem Närrihen bie Begierbe, 
Sie if voll Unfpulb, iſt nigt tühn ; 
Am Tag iS eine Meine Bierde, 
Am Abend wirfft dus wieder Fin. 


Dog bringt bir einer jeme Kette, 
Die fhwerer drüdt und ernfter faßt, 
Verdent ich bir es nicht, Lifette, 
Denn du ein Hein Bebenfen haft, 


An Lottchen. 


Mitten im Getümmel mancher Freuden, 

Manier Sorgen, mander Heryenenotp, 

Den? ich bein, o Lotihen, benfen bein bie beiben, 
Die beim filen Abendrotp 

Du bie Hand uns freunblid) reichteſt, 

Da du uns auf reich brbauter Blur, 

Im dem Sqhooße Serrliger Natur, 

Mande Teict verällte Spur 

Einer lichen Seele zeigteft, 


Wohl iſt mirs, daß ich dich nicht verfannt, 
Daß id} glei di in ber erften Gtunbe, 
Ganz den Hergensausbrud in dem Munde, 
Did) ein wahres gute Rind genannt, 


SEN und eng und ruhig aufergogen 
Wirft man uns auf Einmal in die Welt; 
Uns umfpülen punderttaufend Wogen, 
Ales reizt und, manderlei gefält, 
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Mangerlei verdrießt uns, und von Stund’ zu Gtunden 
Sqwankt das leihtunrupige Gefühl; 

Bir empfinden und was wir empfunden 

Spült hinweg das bunte Weltgewühl. 


Wopßl, ih weiß es, da durqhſchleicht uns innen 
Mande Hoffnung, mander Schmerz. 

Lottchen, wer Fennt unfte Sinnen? 

Lottchen, wer Tennt unfer Herz? 

AH e6 möchte gern gefannt ſeyn, überfließen 
In dad Mitempfinden einer Ereatur, 

Und vertrauenb zwiefadh neu genießen 

Alles Leid und Freude der Natur. 


nd da ſuqht das Aug' fo oft vergebens 
Rings umher, und findet alles zu; 

So vertaumelt ſich ber ſchönſte Tpeil des Lebens 
Ohne Sturm und one Ruh; 

Und zu deinem ew'gen Unbehagen 

Stößt die) heute was dich geſtern zog. 

Kannft du zu ber Welt nur Neigung tragen, 
Die fo oft dich trog, 

Und bei deinem Weh, bei beinem @lüde, 

Blieb in eigenwil'ger flarrer Rup? 

Sieh, da tritt der Geift im ſich gurüde, 

Und das Herz — es ſchließt fi zu. 


So fand ih dich und ging bir frei entgegen. 

O fie iſt werth zu ſeyn geliebt! 

Rief ich, erflepte bir des Himmels reinſten Gegen, 
Den er bir nun in beiner Freundin giebt. 








63 


Auf dem See. 


Und friſche Naprung, neues Blut 
Saug’ id) aus freier Welt; 

Die if Natur fo Hold und gut, 
Die mid am Bufen Hält! 

Die Belle wieget unfern Kahn 
Im Rubertact hinauf, 

Unb Berge, wolfig, himmelan, 
Begegnen unferm Lauf. 


Aug’, mein Aug’, was finfft bu nieder? 
Golbne Träume, Tommt ihr wieder? 
Beg, du Zraum! fo gelb bu biſt; 

Sier aud.Lieb’ und Leben if. 


Auf der Welle blinken 
Tauſend ſchwebende Sterne; 
Weiche Rebel trinken 

Rings die thürmende Berne; 
Morgenwind umflügelt 

Die deſchattete Bucht, 

Und im See beſpiegelt 

Sig die reifende Frucht. 


Vom Berge. 


Denn ih, liebe Lili, dich nicht liebte, 

Beige Wonne gäb’ mir diefer Bid! 

Und doch, wenn ih, Rili, dich nicht liebte, 
Sänd’ ih Pier und fänb’ id) dort mein @läd? 
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Blumengruß. 


Der Strauß, den ih gepflüdet 
Grüße dich viel tauſendmal! 
3% Habe mid oft gebüdet 

Ad wohl ein taufenbmal, 

Und ihn and Gerz gebrüdet 
Die hunderttaufendmal! 


Im Sommer. 


Die Selb und Au 

Sa blinfend im Thau! 

Wie Perlen -fhwer 

Die Pflanzen umper! 

Die durchs Gebüſch 

Die Winde ſo friſch! 

Die laut im hellen Sonnenſtrabl 
Die füßen Böglein alzumal! 


Aq aber ba, 

Do Liebchen ih fah, 

Im RKämmerlein, 

So nieber und Mein, 

So rings bebedt, 

Der Sonne verftedt, 

Wo blieb die Erbe weit und breit 
Mit aller ihrer Herrligteit! 
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Mailied. 


Swiſchen Weizen und Korn, 
Zwiſchen Heden und Dorn, 
Bwiſchen Bäumen und Gras, 
Bo gehrs Lieben? 

Sag mir das! 


Sand mein Holden 
Nicht daheim; 
Muf das Golden 
Draußen fepn. 
Grünt und blühet 
Schön der Mai; 
Liebchen ziebet 
Srop und frei. 


An dem Belfen beim Fluß, 
Bo fie reihte den Kuß, 
Ienen erſten im Gras, 
Seh ih etwas! 

IR fie das? 


Frübzeitiger Frühling. 


Tage der Wonne 

Kommt ir fo balbt 

Sqhenlt mir bie Sonne 

Hügel und Walb? 
Roeibe, fämmel. Werte. 1. 


66 


meichlicher Miepen 
Bäglein zumal. 
Sind 8 bie Biefen, 
IR es das Spalt 


Blauliche Friſche! 
Himmel und Höp! 
Goldene diſche 

Wimmeln im Ser. 


Buntes Geficber 
Raufget im Hain; 
Himmlifce Lieder 
Shdallen darein. 


Unter des Grünen 
Blüpender Kraft, 
Naſchen die Bienen 
Summend am Saft. 


Leife Bewegung 

Bebt in ber Luft, 
Reisende Regung, 
Söläfernder Duft. 


Mähptiger rühret 

Bald fih ein Haug, 
Dog er verlieret 
Gleich fih im Straud. 


Aber zum Bufen 
Keprt er zurüd, 

deifet, iht Mufen, 
Zragen das Glück! 
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Saget feit geftern 
Die mir geſchahẽ 
Liebliche Schweſtern, 
Liebchen iſt da! 


BSerbſtgefühl. 


Better grüne, bu Laub’, 

Am Rebengelänber 

‚Hier mein Benfter herauf! 
Gebrängter quellet, 
Bwillingobeeren, unb reifet 
Sqneller und glänzend voller! 
Euch brütet der Mutter Sonne 
Sgeibebtid, euch umfäufelt 
Des Holden Himmels 
Srugtende Fülez 

Euch füplet des Mondes 
Breundliger Bauberhaug, 
Und euch betpauen, ad! 

Aus biefen Augen 

Der ewig belebenden Liebe 
Volfgwellende Tpränen. 


Haftlofe Liebe. 


Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen, 
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Im Dampf ber Klüfte, 
Durch Rebelbüfte, 
Immer zu! Immer zu! 
Ohue Raft und Rupl 


Lieber durch Leiden 
Möge ih mich ſchlagen, 
US fo viel Freuben 
Des Lebens ertragen; 
Ale das Reigen 

Bon Herzen zu Hergen, 
AH wie fo eigen 
Säaffet das Schmerzen! 
Die fol id fichen? 
Wälberwärts ziehen? 
Alles vergebens! 

Krone des Lebens, 
Glüd opne Ruh, 

Liebe, biſt du! 


Schäfers Klagelied. 


Da droben auf jenem Berge 
Da Reh’ ich taufendmal, 

An meinem Stabe gebogen, 
Und ſchaue hinab in das Thal. 


Dann folg' ich der weibenben Heerbe, 
Mein Hünden bewahret mir fie; 
34 bin perunter gefommen 

Und weiß doch felber nit wie. 
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Da ſtehet von ſchönen Blumen 
Die ganze Wiefe fo vol; 

Ig viege fle, ohne gu wiffen 
Bem iqh fie geben fol. 


Und Regen, Sturm und Gewitter 
BerpafP ih unter dem Baum. 

Die Tpüre dort bleibet verſchloſſen ; 
Doch alles ift Ieider ein Traum. 


Es ſtehet ein Regenbogen 
Wobi Über jenem Haus! 
Sie aber iſt weggegogen, 
Und weit in das Land Pinaus. 


Hinaus in das Land und weiter, 
Bieleict gar über die Ger. - 
Borüber, idt Schafe, vorüber! 
Dem Schäfer iR gar fo weh. 





Troft in Thränen. 


Die Tommt’s, daß bu fo traurig Bift, 
Da alles froh erfepeint? 

Man ſieht dir's an ben Augen an, 
Gewiß bu haft gemeint. 


„Und hab' ich einſam auch geweint, 
& is mein eigner Schmerz, 

Und Tpränen ficken gar fo füß, 
Erleigtern mir das Her.” 
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Die fropen Freunde laden big, 
D Tomm an unfre Bruft! 

Und was du au verloren haſt, 
Bertraue ben Berluft, 


„Ihr lärmt und rauſcht und ahnet nicht, 
Bas mich den Armen quält, 

AS nein, verloren hab’ ich's nicht, 

So fehr es mir auch fehlt.“ 


So raſſe denn dich eilig auf, 
Du Bift ein junges Blut, 

In deinen Sapren hat man Kraft 
Und zum Erwerben Muth. 


„AG nein, erwerben Tann ich's nicht, 
Es flieht mir gar zu fern. 
Es weilt fo hoch, es Blinft fo ffön, 
Die broben jener Stern.“ 


Die Sterne, die begehrt man night, 
Man freut ſich ihrer Pracht, 

Und mit Entzüden lit man auf 
In jeder feitern Racht 


„Unb mit Entzüden Bid ich auf 
So mangen lieben Tag; 
Verweinen laßt bie Nächte mic, 
& lang’ ih weinen mag.“ 
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Nachtgefang. 


D gieb, vom weichen Pfühle, 
Zräumend, ein palb Gepör! 
Dei meinem Seitenfpiele 
Sölafe! was milk bu mehr ? 


Bei meinem Gaitenfpiele 
Segnet der Sterne Heer 

Die ewigen Gefühle; 
Sölafe! was wilft du mehr? 


Die ewigen Gefühle 
Heben mich hoch und yehr, 
Aus irdiſhem Gewühle; 
Sölafe! was wink du mehr? 


Bom irdifgen Gemühle 
Lrennf du mich nur zu fehr, 
Bannft mid in dieſe Rüple; 

Sälafe! was wilß du mehr? 


Bannſt mich in biefe Küple, 

Giebſt nur im Traum Gehör. 
A, auf dem weichen Pfüple 
Schlafe! was willſt du mehr? 
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Sehnſucht. 
Was zieht mir das Herz ſo? 
Bas zieht mi hinaus? 
Und windet und ſchraubt mid 
Aus Zimmer und Haus? 
Wie dort fih die Wolfen 
Um Felſen verziepn! 
Da möge ich hinüber, 
Da möht ih wohl pin! 
Nun wiegt fih der Raben 
Gefelliger Flug; 
Iqh miſche mich drunter 
Und folge dem Bug.- 
Und Berg und Gemäuer 
Umfittigen wir; 
Sie meilet da drunten, 
3% fräpe nach ipr. 
Da Tommt fie und mandelt; 
Ich eile ſobald 
Ein ſingender Vogel 
gum buſchigen Wald. 
Sie weilet und horchet 
Und lächelt mit ih: 
„Er finget fo lieblich 
Und fingt es an mid.“ 
Die fgeidende Sonne 
Verguldet bie Höpn; 
Die finnende Schöne 
Sie läßt es geſchehn. 
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Sie wandelt am Bade 
Die Diefen entlang, 
Mad finfer und ſinſtrer 
Umfilingt fi) der Gang. 


Auf einmal erſchein ih 
Ein Blinfender Stern. 
„Das glänzet da droben, 
So nah und fo fern?“ 
Und Haft du mit Staunen 
Das Leugten erblidt; 

Iqh lieg bir zu Füßen, 
Da bin ich beglüdt! 


An Mignon. j 


Weber Thal und Fluß getragen 
Biehet rein ber Sonne Wagen. 
6, fle regt in ihrem Lauf, 

€ wie deine, meine Schmerzen, 
Tief im Herzen, “ 
Immer Morgens wieder auf. 


Raum will mir bie Racht noch frommen 
Denn bie Träume felber Tommen 

Run in auriger Geftalt; 

nd id) fühle biefer Schmerzen, 

SL im Seren, 

beimlich Bildende Gewalt. 
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Schon feit mangen fhönen Jahren 
Seh ih unten Schiffe fahren, 
Jedes Tommt an feinen Ort; 
Mer ad, die ſteten Schmerzen, 
deſt im Herzen, 

Säwimmen niht im Strome fort. 


Shin in Meibern muß id Tommen, 
Aus dem Schrank find fle genommen, 
Weil es heute Feſttag if; 

Niemand ahnet, daß von Schmerzen 

Serz im berzen 

Grimmig mir zerriffen iſt. 


Heimlih muß ich immer weinen, 
ber freundlich Tann id feinen 
Und fogar gefunb und roth; 
Bären töbtlih diefe Schmerzen 
Meinem Herzen, 

ach, ſchon Tange wär’ id tobt. 


Bergſchloß. 
Da droben auf jenem Berge 
Da ſteht ein altes Schloß, 
Bo hinter Tporen und Thüren 
Sonft lauerten Ritter und Roß. 


Berbrannt find Lpüren und Thore 
Und überal iſt es fo Aill; 

Das alte verfalne Gemäuer 
Duräflettr' ich wie ich nur will. 
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bierneben lag ein Keller 

& voll von Fölichem Wein; 
Nun fleiget nit mehr mit Rrügen 
Die Kellnerin peiter dine in. 


Sie fept den Gäften im Saale 

Richt mehr die Beiher umper, 

Sie füllt zum peiligen Maple 

Dem Vfaffen das dlaſchhen nit mehr, 


Sie reicht dem Lüfternen Knappen 
Richt mehr auf dem Gange ben Zranf, 
Und nimmt für flüchtige Babe 

Rit mehr ben ſlüchtigen Dank, 


Denn alle Balken und Deden 

Sie find ſchon lange verbrannt, 
Unb Zrepp’ und Gang und Capelle 
In Schutt und Trümmer verwandt. 


Dog als mit Cither und Flaſche 
Rad diefen felfigen Höpn 

Ich an dem peiterfien Tage 

Mein Liebchen Reigen gefehn; 

Da drängte ſich frohes Behagen 
‚Hervor aus veröbeter Rup, “ 
Da gings wie in alten Tagen 
Recht feierlich wieder zu; 


als wären für Rattlihe Gaſte 
Die weiteften Räume bereit, 
16 Käm ein Yärden gegangen 
Aus jener tuchigen eit; 


76 


als ſtünd in feiner Capelle 
Der würbige vfaffe ſhon da 
Und fragte: wollt ipr einander? 
Bir aber läelten: Ia! 


Und tief bewegten Gefänge 
Dis Herzens innigften Grund, 
Es jeugte ſtan der Menge 
Der io fpallender Mund. 


Und als ſich gegen ben Abend 
Im Stillen alled verlor, 

Da blicte bie glüpende Sonne 
Sum ſchroffen Gipfel empor. 


Und Knapp und Kellnerin glänzen 
As Herren weit und breit; 

Sie nimmt ſich zum Eredenzen 
Und er zum Dante ſich Zeit. 


Geiftesgruß. 


90% auf dem alten Tpurme ſteht 
Des Helden ebler Geift, - 
Der wie das Si vorübergept 
Es wohl zu fahren heißt. 


„Sieh, diefe Senne war fo art, 
„Dieh Herz fo fe und wild, 
„Die Knochen vol von Rittermart, 
wDer Becher angefült; 
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„Rein halbes Leben Rürme id fort, 
„Berbepnr bie Hälft’ in Rup, 


„Und bu, du Menfgen-Scifflein dort, 
„Bapr? immer immer zul“ 


An ein goldnes Herz, das er am Halfe 
trug. 


Angebenfen du verflungner Freude, 

Das ich inmer noch am Halfe trage, 

Hältft du länger ald das Scelendand uns beibet 
Berlängerft du der Liebe Kurze Tage? 


Bliep ich, Sit, vor bir! Muß noch am beinem Bande 
Dur fremde Lande 

Durg ferne Zpäler und Wälder walen! 

a, Litrs Herz Tomnte fo bald nicht 

Bon meinem Herzen ſallen. 


Die ein Bogel, der den Faden bricht 
And zum Walde kebrt, 

Er fleppt des Gefängniffes Sämah 
Roh ein Stüden des dedens nad; 
Er iſt der alte, freigeborne Vogel night, 
Er hat fon jemand angepärt. 
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Wonne der Wehmuth. 


Zroauet nicht, trodnet nicht, 

Zpränen der ewigen Liebe i 

25 nur dem palbgetrodneten Yuge 

Die öbe wie todt bie Welt ihm erſcheint! 
Zrodnet nit, trodnet nicht, 

Zpränen unglüdlider Liebe! 


Wandrers Nachtlied. 


Der du von bem Himmel biſt, 
Mles Leid und Scmerzen fileft, 
Den, der boppelt elenb iR, 

Doppelt mit Erquidung fülef, 
AG, if bin des Zreibens müde! 
Das fol all der Schmerz und Luft? 
Süßer Siehe, 

Komm, af komm in meine Bruft! 


Ein gleiches. 


Ueber allen Gipfeln 
Iſt Rup, 

In allen Wipfeln 
Spüreft bu 
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Kaum einen bauch; 

Die Bögelein fpmeigen im Walde. 
Barte nur, balde 

Rufe du auch 


Zägers Abendlied. 


Im delde föleid ich ſtil und wild, 
Gefpannt mein Feuerropr, 
Da ſchwebt fo licht dein ülebes Bild, 
Dein füßes BILD mir vor. 


Du wandelſt jegt woßl ſtil und mild 
Dur deld und liebes Thal, 

nd ag! mein ſchuell verrauſchend Bild 
Stellt fi bir! nit einmal? 


Des Menſchen, der bie Welt durchſtreift 
Bol Unmuth und Berbruß, 

Rach Often und nad Weſten fhweift, 
Beil er dich laſſen muß. 


Wir iſt es, denP ich nur an dig, 
MS in ben Mond zu fehn; 
in fider Friede Tommt auf wid, 
Weiß nicht wie mir gefihehn. 
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An den Mond. 


FÜLeR wieder Buf und Thal 
Stil mit Rebelglanz, 

Löfer endlich auch einmal 
Meine Seele ganz; 


Breiteft über mein Gefilb 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick 


Zeden Raqhllang fühlt mein Herz 
Brop- und trüber Beit, 

Bandle zwifgen Freud’ und Schmerz 
In der Einfamfeit, 


guehe, fließe, licher Fluß! 
Nimmer werd’ ich frop! 

&o verraufpte Scherz und Kuß, 
Und bie Zreue fo. 


34 beſaß es dog einmal, 
Bas fo Tantig if! 

Daß man boch zu feiner Dual 
Rimmer es vergißt! 


Rauſche, Fluß, das Thal entlang, 
Opne Raft und Rup, 

Raufge, Rüfre meinem Gang 
Melodien zu! 
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Wenn du in der Winternacht 
Würpend überſchwillſt, 

Oder um bie Frühlingsopracht 
Junger Knospen quifft, 


Selig, wer ſich vor ber Welt 
Opne Haß verfißließt, 
Einen Freund am Bufen hält 
Und mit dem genießt! 


Bas von Menfgen nicht gewußt, 
Ober nicht bedacht, 

Durch das Labyrinth ber Bruft 
Wandelt in der Racht. 


Einſchränkung . 


Id weiß nit, was mir hier gefällt, 
Im biefer engen Heinen Welt 
Mit poldem Bauberband mich Hält? 
Bergeff’ ih doch, vergeff’ ich gern, 
Die feltfem mich das Scidfal leitet; 
Und ad, ih fühle nah' und fern 
IR mir noch mandes zubereitet. 
DO wäre doch das tete Maaß getroffen! 
Bas bleibt mir nun, als eingepült, 
Bon Holder Lebenskraft erfüllt, 
Im fliler Gegenwart die Bukunft zu erhoffen! 


Goethe, Ämmit. Werte L 
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Hoffnung . 


Sqaff, das Tagwert meiner Hände, 
Hohes Glüd, daß iqh's vollende! 
Laß, o laß mich nicht ermatten! 
Rein, es find mit Icere Träume: 
Zept nur Stangen biefe Bäume 
Geben einft noch Frucht und Gattin. 


Sorge. 


Kepre nit in biefem Kreiſe 

Neu und immer neu zurüd! 

Laß, o laß mir meine Weife, 
Gönn’, o gönne mir mein Glüd! 
Sol ig fliehen? Sol ig's faffen? 
Nun, gegmeifelt iſt genug. 

Winft du mich nit glüdti Taffen 
Sorge, nun fo mag! mid Kug! 


Eigenthum. 
Iqh weiß, daß mir nichts angepört, 
MS der Gebanfe, ber ungeflärt 
Aus meiner Seele wil fließen, 
Und jeder günftige Augenblid, 
Den mic ein liebendes Geſchic 
Bon Grundaus läßt genießen. 
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An Lina. 


Lieben, kommen biefe Lieder 
Jemals wieder bir zur Hand, 
Sige beim Claviere nieder, 

Bo ber Freund fonft bei bir fand. 


Laß bie Saiten raſch erflingen 
Und dann ſieb ins Bud hinein; 
Rur nicht Iefen! immer fingen, 
Und ein jedes Blatt if bein! 


Ad wie traurig flept in Lettern, 
Schwarz auf weiß, das Lieb mih an, 
Das aus deinem Mund vergöttern, 
Das ein Herz gerreifen Tann! 


Gefellige Fieder. 


Was wir In Gefelfhaft ingen, 
Wird von Her) zu Ferien dringen. 





Zum neuen Zahr. 


Broifgen dem Alten, 
Broifihen dem Neuen, 
‚Hier und zu freuen 
Sqenkt uns das Glüd, 
Und das Vergangne 
Heißt mit Vertrauen 
Borwärtd zu ſchauen 
Sqhauen zurüd. 


Stunden der Plage, 
Leider, fie ſcheiden 
Treue von Leiden, 
Liebe von Luſt; 
Beffere Tage 
Sammlen und wieder, 
Heitere Rieder 
Stärken bie Bruſt. 


Leiden und Breuben, 
Jener verſchwundnen, 
Sind die Verbundnen 
Froblich gedent. 
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D des Geſqhiaes 
Seltfamer Bindung ! 
Alte Verbindung, 
Neues Geſchent 


Dantt es dem regen 
Bogenden Glüde. 
Dantt dem Gefihide 
Nänniglih Gut, 

Breut eu des Wechſels 
Heiterer Zriebe, 

Offener Liebe, 
Heimlicher Glutp I 


Andere ſchauen 
Dedende Falten 
Ueber dem Alten 
Traurig und ſcheu; 
Aber und leuchtet 
Breundlie Treue; 
Sehet das Reue 
Findet und neu, 


So wie im Tanze 
Bald fi verſchwindet, 
Wieder fih findet 
Liebendes Paar; 

So durch des Lebens 
Wirrende Beugung 
Fübre die Neigung 
Uns in das Japr. 
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Stiftungslied. 


Das gehft du, ſchöne Nachbarin, 

Im Garten fo alein? 

Und wenn du Haus und Belder pflegt, 
DIT ich dein Diener fepn. 


Mein Bruder ſchlich zur Kellnerin 
und ließ ihr keine Ruh; 

Sie gab ihm einen friſchen Trunk 
Und einen Kuß dazu. 


Nein Better iſt ein Huger Wicht, 
Er iſt der Köchin Hold; 

Den Braten dreßt er für und für, 
Um füßen Minnefold. 


Die ſechſe bie verehrten dann 
Bufommen ein guted Mapl, 

Und fingend Tam ein viertes Paar 
Gefprungen in den Saal. 


Bilfommen! und willlommen auch 
Fürs wadre fünfte Paar, 

Das vol Gefhiht? und Reuigkeit 
Und frifger Scwänfe war. 


Roch blieb für Kaͤthſel, Wih und Geiſt 
Und feine Spiele Platz; 

Ein fehstes Värchen Tam heran, 
Gefunden war ber Schap. 
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Doc eines fepft" und fehlte fehr, 
Was d0% das beſte tput. 

Ein zärlig Yärgen ſgioß fih an, 
Ein trened — nun war's gur. 


Gefellig feiert fort und fort 
Das ungeflörte Mapl, 

Und eins im andern freue ſich 
Der heil'gen Doppelzapl. 


Frühlingsorakel. 


Du drophet'ſcher Vogel du, 
Blüthenſãnger, o Coucou! 
Bitten eines jungen Paares 

In der fhönften Beit des Jahres 
Höre, liebſter Vogel du; 

Kann es hoffen, ruf ihm zu: 
Dein Coucou, bein Coucou, 
Immer mehr Eoucou, Coucou. 


Hörft bu! ein verliebtes Paar 

Sehnt ſich herzlich zum Altar; 

Und es iſt bei feiner Jugend 

Voller Treue, voller Tugend. 

IR die Stunde denn nod nit vol? 
Sag, tie lange ed warten foll? 
Horh! Eoucou! Horch! Eoucou! 
Immer file! Nichts hinzu! 
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IR es doch nicht unfre Sqhuld! 
Nur zwei Jahte noch Geduld! 

Aber wenn wir und genommen, 
Berden Pa-pa-papas Tommen ? 
Biffe, daß du uns erfreuft, 

Benn bu viele proppejeift. 

Eins! Coucon! Bwei! Coucon! 
Immer weiter Coucou, Eoucou, Con. 


Haben wir wohl recht gezählt, 

Wenig am Halbdugend feplt. 

Denn wir gute Worte geben, 

Sagſt bu wohl, wie lang wir leben? 

Sreilih, wir geflehen bir’s, 

Gern zum längften trieben wir’. 

Cou Eoucou, Eou Coucou, 

Con, Con, Eou, Con, Ton, Eon, Eon, Ton, Con. 


Leben if ein großes Beft, 

Bean ſiq's nit bereguen läßt. 

Sind wir nun zufammen Blichen, 

neibt denn auch das treue Ricben ? 

Könnte das zu Ende gehn, 

Bär’ dod alles nicht mehr fin. 

Eou Concou, Eou Coucon, 

Con, Con, Con, Cou, Con, Cou, Eon, Con, Cou. 

(Mit Srajle in inßaitum.) 


Die glücklichen Gatten. 


Rad diefem Brüplingöregen, 
Den wir fo warm erfleht, 
Weibchen, o fleh den Gegen, 
Der unfre Flur durchwehi. 
Nur in ber blauen Trübe 
Berliert ſich fern der Blid; 
‚Hier wandelt noch bie Liebe, 
Hier hauſet noch das Glüc. 


Das Pärden weißer Tauben, 
Du ſiehſt, es fliegt dorthin, 
Do um befonnte Lauben 
Gefühte Beilgen blüpn. 
Dort banden wir zufammen 
Den alererften Strauß, 
Dort ſchlugen unfre Flammen 
BZuerſt gewaltig aus. 


Dog als uns vom Altar, 
Rach dem belichten Ja, 
Mit manchem jungen Paare 
Der Pfarrer eilen fah; 

Da gingen andre Sonnen 
Und andre Monben auf, 
Da war bie Welt gewonnen 
Für unfern Lebenslauf. 
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Und hunderitauſend Stepel 
Befräftigten ben Bund, 

Im Wälbhen auf dem Hügel, 
Im Bufh, am Wiefengrund, 
In Höplen, im Gemäuer, 
Auf des Gefläftes Höp, 

Und Amor trug das deuer 
Scihf in das Rohr am Set. 


Dir wandelten zufrieden, 

Bir glaubten uns zu zwei; 
Dog anders war's beſchieden 
Und ſieh! wir waren drei, 
Und vier’ und fünf und ſechſe, 
Sie faßen um ben Topf, 

Und nun find die Gemädfe 
Faft al? und übern Kepf. 


Und dort in ſchöner Fläche 
Das neugebaute Haus 
Umfglingen Yappelbäge, 
So freundlich ficpt's heraus. 
Der fhaffte wohl da drüben 
Sich biefen fropen Sig?" 
If es mit feiner Lieben 
Nigt unfer braver Fri? 


Und wo im Belfengrunte 
Der eingefiemmte Fluß 
Sich ſchäumend aus dem Sälunte 
Auf Räder ſtürzen muß: 
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Dan fprigt, von Mällerinnen 
Und wie fo fhön fie find; 
Dog immer wirb gewinnen 
Dort pinten unfer Kind. 


Dog wo das Grün fo dichte 
Um Sich’ und Rafen flept, 
Da wo bie alte Fichte 
Alein zum Himmel weht; 
Da tupet unfrer Tobten 
Brüßgeitiges Gefgid, 

Und leitet von bem Boden 
Sum Himmel unfern Blic. 


Es blipen Waffenwogen 

Den Hügel ſchwankend ab; 

Das Heer es Fommt gezogen, 

Das uns ben Frieden gab. 

Ber, mit der Eprenbinde, 

Bewegt ſich ftolz voraus? 

Es gleiget unferm Kinde! 
So kommt der Carl nad Haus; 


Den liebſten aller Gäfte 
Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird am Briebensfefte 
Dem Treuen angetraut; 

Und zu ben Beiertängen 
Drängt jeber ſich herbei; 

Da fGmüde du mit Kranzen 
Der jüngflen Kinder drei. 
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Bei Slöten und Schalmeien 
Ermenert ſich bie Zeit, 

Da wir uns einft im Reihen 
Ws junges Paar gefreut, 
Und in des Jahres Laufe, 
Die Wonne fühl' ih (hen! 
Begleiten wir zur Taufe 
Den Enkel und ben Sohn. 


Bundeslied. 


In allen guten Stunden, 
Erpöpt von Lieb’ und Wein, 
Sol dieſes Lieb verbunden 
Bon und gefungen fepn! 
Uns hält der Gott zufammen, 
Der und hierher gebradt; 
Erneuert unfre Flammen, 

Er hat fie angefacht. 


So glüpet fröhlich heute, 
Seyd recht von Herzen eins! 
Auf, trinft erneuter Freude 
Dieß Glas des ächten Weins! 
Auf, in der Folden Stunde 
Stoßt an, und küſſet treu, 
Bei jedem neuen Bunde 

Die alten wieder neu! 





Ber lebt in unferm Rreife, 
Und Iebt nicht felig drin? 
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Genießt die freie Weiſe 
Und treuen Bruberfinn! 
So bleibt durch alle Beiten 
Herg Herzen qugelehrt; 
Bon feinen Kleinigfeiten 
Wird unfer Bund geflört. 


Uns hat ein Bott gefegnet 
"Mit freiem Bebenblid, 

Und alles was begegnet, 

Erneuert unfer @lüd, 

Durqh Grillen nicht gedränget, 

Berfnidt ſich Feine Ruf; 

Durqh Bieren nicht geenget, 

Sölägt freier unfre Bruft. 


Mit jedem Schritt wird weiter 
Die raſche Lebensbahn, 

Und beiter, immer deiter 
Steigt unſer Blid binan. 
Uns wird ed nimmer bange, 
Wenn alles fleigt und fällt, 
Und bleiben Tange, lange! 
Kuf ewig fo gefellt. 


Dauer im Wechfel. 


Hielte dieſen früfen Gegen 
AG nur Eine Stunde fe! 
Aber vollen Blüthenregen 
Sgüttelt ſchon der laue Weſt. 
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Sol ih mid des Grünen freuen? 
Dem ich Schatten erſt verbanft; 

Bald wird Sturm auch das gerffreuen, 
Benn es falb im Herbft gefhwantt. 


Willſt du nach den Früchten greifen, 
Eitig nimm bein Theil davon! 
Diefe fangen an zu reifen 

nnd Die andern Teimen ſchon; 
Gleich, mit jedem Regenguffe, 
Henbert fih bein holdes Thal, 

Ad, und in demfelben Fluſſe 
Sqhwimmſt di nit zum zmeitenmal. 


Du nun ſelbſt! Was felfenfefte 
Siqh vor Bir dervorgethan, 
Mauern fichft du, ſiehſt Valläſte 
Stets mit andern Augen an. 
Deggefpwunden iſt die Rippe, 
Die im Kuffe fonft genas, 
Jener Buß, der an der Mlippe 
Sid mit Gemfenfrehe map. 


gene Hand, die gern unb milde 

Sic bewegte wohljutpun, 

Das geglieberte Gebilde, 

les in ein andres nun. 

Und was fih, an jener Stelle, 

Nun mit deinem Ramen nennt, 

Kam derbei wie eine Welle, 

Und fo eilt’s zum Element. 
Soeıbe, fämmel. Werte. L 
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Laß den Anfang mit dem Ende 
Si in Eins zufammenziehn! 
Söneller als die Gegenftände 
Selber dich vorüberflichn, 

Danke, daß die Gunf der Mufen 
Unvergänglices verpeift: 

Den Gehalt in deinem Bufen 
Und die Form in beine Geiſt. 


Tiſchlied. 


Did ergreift, ich weiß nicht wie, 
Simmliſches Behagen. 

DIL mis eiwa gar hinauf 

u den Sternen tragen? 

Dog ih Bleibe lieber hier, 

Kann ich reblich fagen, 

Beim Gefang und Glafe Wein 
Auf den if zu folagen. 


Wundert euch, ihr Breunde, nicht, 
Bie ih mid gebärde; 

Dirfti iſt es allerliehft 

Auf ber lieben Erbe; 

Darum fpwör’ ich frierlich 

Und opn? alle Fäprbe, 

Daß ih mic nicht freventlich 
Wegbegeben werde. 
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Da wir aber allzumai 

So beifammen weilen, 
Däät' ih, Mänge der Pofal 
Bu des Digters Zeilen. 

Gute Freunde ziehen fort, 
Bopl ein jundert Reifen, 
Darum fol man hier am Ort 
Anzufoßen eilen. 


Lade hoch, wer Leben ſchafft! 
Das iſt meine Lehre. 

Unfer König denn voran, 

pm gebührt bie Epre. 

Gegen inn- und äußern Beind 
Sept er fih zur Wehre; 

Ans Erpalten denft er zwar, 
Mehr noch wie er mehre. 


Nun begrüß' ih fie ſogleich, 
Sie die einzig Eine. 

Jeder benfe ritterlich 

Sid dabei bie Seine. 
Mertet au ein fhönes Kind 
Den ich chen meine, 

Run fo nide fie mir zu: 
2eb’ aud fo der Meine! 


Vteunden gilt das Dritte Glas, 
Bweien ober breien, 

Die mit und am guten Tag 
Sig im Stillen freuen, 
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Und der Nebel trühe Racht 
Leis und leicht gerftreuen; 
Diefen fey ein doch gebracht, 
Alten oder Reuen 


Breiter wallet nun ber Strom 
Mit vermehrten Bellen. 
Reben jept im hohen Tom 
Redliche Gefellen! 

Die ſich mit gebrängter Kraft 
Brad zufammen ftellen 

In bes Glüdes Sonnenfgein 
Und in ſchlimmen Bällen. 


Die wir nun zuſammen find, 
Sind zufammen viele. 

Bopl gelingen denn, wie und, 
Andern ihre Spiele! 

Bon ber Duelle bis and Meer 
Maple mande Mühle, 

Und das Wohl ber ganzen Welt 
Iſt's, worauf id ziele. 


Gewohnt, gethan. 


3% abe gelichet; num lieb' ich erſt et! 

Erſt war ich der Diener, nun bin id der Knecht. 
Erlt war id der Diener don Allen; 

Run feffelt mic biefe ſcharmante Perfon, 

Sie tut mir aud alles zur Riebe, zum Lopn, 
Sie Yann nur allein mir gefallen, 
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3% habe geglaubet; nun glaub’ ih erft recht! 
Und geht es auch wunderlich, geht es auch ſchlecht 
I) bleibe beim gläubigen Orden: 

So büfter es oft und fo dunkel es war 

In drängenden Nöten, in naher Gefahr, 

Auf einmal iſtis lichter geworben. 


Iq Habe gefpeifetz num fpeif ich erſt gut! 

Bei feiterem Sinne, mit fröpligem Blut 

IR alles an Tafel vergeffen. 

Die Jugend verfglingt nur, dann faufet fie fort; 
Ic liebe zu tafeln am luſtigen Ort, 

35 Tof? und ich fGmede beim Effen. 


35 Habe getrunfen; nun trinP ich erſt gern! 

Der Wein er erhöht uns, er macht und zum Herrn 
Und föfet bie ffiavifihen Zungen. 

3a ſchonet nur niht das erquidende Naß : 

Dean findet der ältefte Wein aus dem Faß, 
So altern dagegen bie Jungen. 


Ich habe getanzt und dem Zanze gelobt! 

Und wird auch Tein Schieifer, Tein Maler getobt, 
So drehn mir ein ſittiges Tänzchen. 

Und wer fi) der Blumen recht viele verflicht 

Unb hätt aud bie ein’ und bie andere nicht, 
Ihm Bleibet ein muntered Kränggen. 


Drum friſch nur aufs mene! Bebenfe dich nicht: 
Denn wer fih bie Rofen, bie Blüpenden, bricht, 
Den tibein fürmapr nur bie Dornen. 
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So heute wie geftern, es flimmert der Gtern; 
Nur Halte von fängenben Köpfen dich fern 
Und Iebe bir immer von vornen. 





Generalbeichte. 


Laſſet heut im edeln Kreis 

Meine Warnung gelten! 

Nehmt die ernfte Stimmung wahr, 
Denn fie Tommt fo felten. 
Manches habt ihr vorgenommen, 
Mondes ift euch ſchlecht befommen, 
Und ih muß eud fhelten, 


Reue fol man doch einmal 
In ber Welt empfinden! 

So bekennt, vertraut und fromm, 
Eure größten Sünden! 

Aus des Irrtpums falfgen Weiten 
Sammelt eu und ſucht bei Seiten 
Euch zuregtzufinden. 

3a, wir haben, ſey's befannt, 
Badend oft geträumet, 

Nicht geleert das friſche Glas, 
Denn der Wein gefhäumet; 
Monde raſche Schäferunde, 
Slügrgen Kuß vom lieben Munde, 
Haben wir verfäumer. 


Siil und maulfaul faßen wir, 
Denn Ppitifter ſchwähten, 
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Ueber göttlichen Geſang 

Ihr Geitlatſche fhäpten; 

Degen glüdliher Momente, 
Deren man fi) rüpmen Fennte, 
Uns zur Rebe fepten. 


Willſt du Abſolution 

Deinen Treuen geben, 

Wollen wir nad deinem Wink 
nnablaßlich fireben, 

Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schönen, 
Refolut zu Ieben. 


Den Ppiliſtern allzumal 
Wohlgemuth zu ſchnippen, 
Jenen Verlenſchaum des Weins 
Richt nur flach zu nippen, 
Richt zu liebeln leis mit Augen, 
Sondern feft uns anzufaugen 
An geliebte Lippen. 





Eophtiſches Lied. 


Raffet Gelehrte ſich zanken und flreiten, 
Streng unb bebägtig die Reprer auch fepn! 
Ale die Weifeften aller der Beiten 

Lägeln und winfen und ſtimmen mit ein: 
Ipörit auf Beßrung ber Thoren zu harten! 
Kinder der Klugbeit, o habet die Narren 
Eben zum Narren aud, wie ſich's gehört! 
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Merlin der Alte, im leuchtenden Grabe, 

Bo id als Züngling gefproden ihn habe, 
Hat mid mit ahnlicher Antwort belehrt: 
Ipöriht auf Beßrung ber Thoren zu harten! 
Kinder der Klugheit, o haber bie Rarren 
‚Eben zum Narren auch, wie ſich's gehört! 


Und auf den Hähen der Indiſchen Lüfte 
Und in den Ziefen Negpptifcer Grüfte 

Hab’ ih das peilige Wort nur gehört: 
Zpöriht auf Vehßrung der Tporen zu harten! 
Rinder der Mlugheit, o habt bie Rarren . 
Ehen zum Narren auf, wie ſichs gehört! 


Ein anderes. 


Sep! gehorche meinen Winfen, 
Nube deine jungen Tage, 

Berne zeitig Hlüger fepn: 

Auf des Glüdes großer Wage 
Steht die Zunge felten ein; 

Du mußt fleigen oder finfen, 

Du mußt herrſchen und gewinnen, 
Ober dienen und verlieren, 
Reiben ober triumppiren, 

Amboß ober Hammer feyn. 
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Vanitas! vanitatum vanitas! 


3% hab' mein Sad auf Nichts geftelt, 
Sußpe! 

Drum if’ fo wohl mir in ber Welt; 
Juchhe! 

Und wer will mein Camerade ſeyn, 

Der ftoße mit an, der flimme mit ein, 

Bei biefer Neige Wein. 


Ich fell’ mein Sach auf Geld und Gut, 
Inh! - 

Darüber verlor ih Freud’ und Mut; 
O meh! 

Die Münze rollte Hier und dort, 

Und Haft’ ih fle an einem Ort, 

Am andern war fie fort. 


Auf Weiber el? ih nun mein Sag, 
Inchbe! 
Daher mir kam viel ungemach; 
O weh! 
Die dalſche ſucht ſich ein ander Theil, 
Die Treue macht' mir Langeweil: 
Die Befte war nicht feil. 


34 fiel” mein Sach auf Reif und Fahrt, 
Jucpe! 
Und Tief meine Vaterlandesart; 
- DO mp! 
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Und mir behagt es nirgends recht, 
Die Koft war fremd, das Bett war ſchlecht, 
Niemand verftand mid recht. 


Ich ftellt’ mein Sach auf Ruhm und Epr, 
Juchbe! 

Und ſieh! gleich hatt' ein Andrer mehr; 
O meh! 

Wie ih mich hatt? hervorgethan 

Da ſahen bie Leute ſcheel mich an, 

Hatte Keinem recht gethan. 


3% ſeht mein Sad auf Kampf und Krieg, 
Juqhbe! 
Und uns gelang fo mander Girg; 
Juchbe! 
Bir zogen in Feindes Land pinein, 
Dem FSreunde ſollt's nicht viel beffer fepn, 
Und ich verlor ein Bein. 


Nun hab’ ih mein Sach auf Riqts geftellt, 
Juchbe! 
Und mein gehört bie ganze Welt; 
Iuchbe! 
Bu Ende geht nun Gang und Shmaus. 
Nur trinft mir alle Reigen aus; 
Die Iepte muß heraus! 
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Frech und frob. 


Mit Mädqhen ſich vertragen, 
Mit Männern 'rumgeflagen, 
Und mehr Erebit als Gelb; 

&o fommt man burg bie Belt. 


Mit vielem läßt ſich ſchmauſen; 
Mit wenig Täßt ſich Haufen; 
Daß wenig vieles fey, 

Schafft nur die Luft herbei. 


DIL fie ſich nit bequemen, 
So müßt ihr's eben nehmen. 
Will einer nigt vom Ort, 
So jagt ihn grade fort. 


Laßt alle nur mißgönnen, 
Bas fie nicht nehmen Fönnen, 
Und fepb von Herzen frob; 
Das ift das A und O. 


So fapret fort zu dichten, 
Euch nad der Welt zu rigten. 
Bebenft in Wohl und Weh 
Dieß goldne AB €. 
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Kriegsglück. 


Verwůnſchter weiß ich nichts im Krieg 
Als niqht bleſſirt zu feyn. 

Dan geht getroſt von Sieg zu Sieg 
Gefahrgewopnt hinein; 

Hat abgepadt und aufgepadt 

Unb weiter nichts ereilt, 

MS daß man auf dem Marſch ſich yladt, 
Im Lager langeweilt. 


Dann geht das Cantoniren an, 

Dem Bauer eine Laſt, 

Verdriehlich jebem Edelmann, 

Und Bürgern gar verfaßt. 

Sey hoͤflich, man bedient dich ſchlecht, 
Den Grobian zur Roth; 

Und nimmt man felbft am Wirte Recht, 
Iht man Profoßen- Brod. 


Wenn endlich die Kanone brummt 

Und knattert 's Fein Gewehr, 

Trompet' und Trab und Trommel fummt, 
Da geht's weht luſtig her; 

Und wie num das Gefecht befichlt, 

Man weihet, man erneut’6, 

Dan retirirt, man avancirt — 

Und immer ohne Kreuz. 
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Nun endlich pfeift Musfeten- Blei 
Und trifft, will's Gott, das Bein, 
Und nun iſt alle Noth vorbei, 

Man fohleppt und gleich hinein 

Zum Städten, bad ber Sieger bedt, 
Wohin man grimmig Kam; 

Die Frauen, bie man erft erſchredt, 
Sind liebenowürdig zahm. 


Da thut ſich Herz und Keller los, 
Die Küche darf nicht ruhn; 

Auf weicher Betten Flaumen -Schooß 
Kann man ſich gütlich thun. 

Der Meine Slügelbube hupft, 

Die Wirthin raftet nie, 

Sogar bad Hembhen wird zerzupft, 
Das nenn’ ich doch Charpie! 


Hat Eine ſich den Helden nun 
Beinah herangepflegt, 

So Tann bie Nachbarin nit rupn, 
Die ihn gefellig Begt. 

Ein Drittes Tommt wohl emſiglich, 
Am Ende feplet keins, 

Und in der Mitte ſieht er ſich 
‘Des ſämmtlichen Vereins, 


Der König Hört von guter Hand, 
Man fey vol Kampfes Luft; 

Da kömmt befende Kreuz und Band 
And zieret Rod und Bruft. 
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Sagt, ob's für einen Martiömann 
Wodl etwas Beßres giebt! 

Und unter Tpränen feibet man 
Geehrt fo wie gelicht. 


Offne Tafel. 


Viele Gaͤſte wünſch' ih heut 

Nir zu meinem Tifge! 

Speifen find genug bereit, 

Bögel, Bid und diſche. 

Eingeladen find fie ja, 

‚Haben’d angenommen. 
Hänsihen, geh und ſieh di um! 
Sieh mir od fie Fommen! 


Schöne Kinder Hof? ih nun, 

Die von gar aichts miffen, 

Nicht, daß es was hübſches fep, 

Einen Freund zu Füffen. 

Gingelaben find fie all, 

Öaben’s angenommen. 
Händen, geh und fiep dich um! 
Sieh mir ob fie Tommen! 


Frauen den? ih auch zu fehn, 
Die den Ehegatten, 

Bard er immer brummiger, 
Immer Tieber hatten. 
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Eingelaben wurden fie, 

Haben’3 angenommen. 
Hänsgen, geh und ſieh dich um! 
Sieh mir ob fie Fommen! 


Zunge Herrn berief ih auch 

Right im mindften eitel, 

Die fogar befgeiben find 

Hit gefühten Beutel; 

Diefe bat ih ſonderlich, 

Haben’d angenommen. 
Händen, geh und ſieh dich um! 
Sieh mir ob fie Yommen! - 


Männer lud ih mit Reſpect, 

Die auf ipre Frauen 

Ganz allein, nicht neben aus 

Auf die fhönfte ſchauen. 

Sie erwieberten den Gruß, 

Haben’s angenommen. 
Händen, geh und fieh dich um! 
Sieh mir ob fie kommen! 


Dichter lud ih aud herbei, 

Unfre Luſt zu mehren, 

Die weit Tieber ein fremdes Licd 

AUS ifr.eignes hören. 

Ale diefe ſtimmten ein, 

Haben’s angenommen. 
Hänsgen, geb und fieh dich um! 
Siep mir ob fie kommen! 
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Dog id fehe niemand gehn, 

Sehe niemand rennen. 

Suppe kocht und fiebet ein, 

Braten will verbrennen. 

AG, wir haben's, fürcht ih nun, 

Bu genau genommen! 
Hänsgen, fg‘, was meinft bu wopl? 
Es wird niemand kommen. 


bansqhen lauf und ſäume nicht, 

Ruf mir neue Gäfte! 

Jeder Tomme tie er if, 

Das iſt wohl das Befle! 

Schon iſt's in der Stadt befannt, 

Wohl iſt's aufgenommen, 
Hängen, mad? bie Thüren auf: 
Sieh nur, wie fie Fommen! 


Nechenfchaft. 
Der Meifer. 

Friſch! der Wein fol reichlich fiefen! 
Nichts Verdrießlichs weh’ und an! 
Sage, wilft bu mitgenießen, 
‚Haft du beine Pflicht getan? 
. Einer 
Zwei recht gute junge Leute 
Liebten ſich nur gar zu fehr; 
Geſtern zärtlich, wũthend heute, 
Morgen wär’ es noch vielmehr; 
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Senkte Sie Hier das Genide, 
Dort zerrauft? Er fih das Saar; 
Ales bracht ich ind Gefgide, 
Und fie find ein glüdtich Paar. 


Chor. 
Soft und nicht nah Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächten 
Haft du peut fon abgethan. 


Einer. 
Barum meint du, junge Waife? 
„Gott! ih wünſchte mir das Grab; 
Denn mein Vormund, leiſe, Teife, 
Bringt mid an den Betteiſtab.“ 
Und ich Fannte das Gelichter, 
Bog den Schäger vor Gericht, 
Streng’ und brav find unfre Richter, 
Und das Mäbden bettelt night. 


Chor. 
Soft und nicht nah Weine Tchjen! 
Gleih das volle Glas heran! 
Denn das Xedgen und bas Krächen 
Saft du heut fon abgethan. 


Einer. 
Einem armen Meinen Kegel, 
Der ſich nicht beſonders vept, 
Hat ein ungepeurer diegei 


Heute grob ſich aufgelegt. 
Ooeibe, lämmitl. Werte. 1. 
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Und id füplte mid ein Rannfen, 
Ia gedachte meiner Pflige, 

Und ich fieb dem Tangen Hanfen 
Gleich die Sqmarre durchs Gefigt. 


Chor. 
Sollſt uns nicht nad Beine lechten! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechten und das Krächzen 
Haft bu peut fhon adgethan. 
Einer. 
Wenig Hab’ ich mur zu fagen: 
Denn ich habe nichts gethan. 
Opne Sorgen, ohne Plagen 
Rahm ich mich der Wirtpfihaft an; 
Doch ich habe nichts vergeffen, 
Ich gedachte meiner Vflicht: 
Ale wollten fie zu effen, 
Und an Effen fehl es nice. 


Cor. 
Soliſt uns nit nach Beine Tehpen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn bad Heizen und das Srädjen 
Haft du heut fihon abgetfan. 


Einer. 
Einer wollte mid erneuen, 
Mahr es ſchlecht: Berzeih' mir Gott! 
Adfelzuden, Rümmereien !, 
Und er hieß ein Yatriot. 
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Ich verfluchte das Gewaſche, 
Rannte meinen alten Lauf. 
Rarre! wenn es brennt, fo löſche, 
Gat's gebrannt, bau wieder auf! 


Chor. 
SoüR uns nicht nad Weine lechzen! 
Gleich das vole Glas heran! 
Denn das Aechen unb das Krächten 
Haft du heut ſhon abgetpan. 


Meifter. 

Jeder möge fo verfünden, 
Das ihm heute moplgelang! 
Das ift erft das rechte Bünben, 
Daß entbrenne ber Gefang. 
Keinen Drudfer hier zu Teiben, 
Sy ein ewiges Mandat! 

Nur die Lumpe find beſcheiden, 
Brave freuen ſich der pat. 


Chor. 
Soliſt uns nicht nad Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haben wir nun abgethan. 


Drei Stimmen, 
‚Heiter trete jeder Sänger, 
Hohwillommen in den Saal: 
Denn nur mit bem Orillenfänger 
Halten wir's nicht liberal; 
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Bürgten hinter dieſen Launen, 
Diefem auöflaffirten Schmern, 

Diefen trüben YAugenbraunen, 

Lrerpeit ober ſchiegtes Herz. 


Chor. 
Niemand fol nad) Weine Tehgen! 
Dog kein Dicter fol heran, 
Der das Aechzen und das Krädyen 
Nicht zuvor Pat abgethan! 


Ergo bihamus! 


Hier find wit verfammelt zu löblichem Thun, 
Drum Brübergen! Ergo bibamus. 
Die Gläfer ſie klingen, Geſpräche fie ruhn, 
Beherziget Ergo bibamus. 
Das peift nod ein altes, ein tüchtiges Wort: 
Es paffet zum Erften und paffet fo fort, 
Und ſchallet ein Echo vom fetligen Ort, 
Ein perrlihes Ergo bibamus. 


3% hatte mein freundliches Lieben gefehn, 
Da dacht' ich mir: Ergo bibamus. 
Und nahte mich freundlich; ba Lie fie mid ſtehn. 
3% half mir und dachte: Bibamus. 
Und wenn fie verfüpnet euch berzet und küßt, 
Und wenn ihr das Herzen und Küffen vermißt, 
So bleibet nur, Bis ir mas Befferes wißt, 
Beim tröftlien Ergo bibamus. 
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Mi ruft mein Gefhid von den Freunden hinweg; 
Ihr Reblihen! Ergo bibamus. 
Ich ſcheide von pinnen mit leichtem Gepäd; 
Drum doppeltes Ergo mus. 
Und was auch ber Filz vom dem Leibe ſich ſchuotgt, 
So bleibt für ben Heitern doch immer geforgt; 
Weil immer dem Bropen ber Gröplige Borgt; 
Drum, Brüberhen! Ergo bibamus. 





Bas follen wir fagen zum peutigen Tag! 
Ich dächte nur: Ergo bibamus. 

Er if nun einmal von ‚befonderem Sqhlag; 
Drum immer aufs neue: Bibamus. 

Er führet die Freude durchs offene Thor, 

Es glängen bie Wolfen, es tpeilt ſich ber Blor, 

Da fgeint und ein Bilden, ein göttlihes, vor; 
Bir Hingen und fingen: Bibamus. 


Mufen und Grazien in der Mark. 


D mie if die Gtabt fo wenig; 
Laßt die Maurer künftig rupn! 
Unfre Bürger, unfer König 
Könnten wohl was beffers thun. 
Ball und Oper wird uns töbten; 
Lieben, komm auf meine Blur, 
Denn beſonders die Poeten, 

Die verderben bie Natur, 
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D mie freut es mid, mein Liebchen, 
Das du fo natürlich Bi; 

Unfre Raͤdchen, unfre Bübchen, 
Spielen künftig auf bem Mift! 

Und auf unfern Promenaden 

Beigt ſich erſt Die Neigung ſtark. 
Liebes Mädhen! Inf und waden, 
Waden nod durqh dieſen Quarf. 


Dann im Sand uns zu verlieren, 
Der und keinen Weg verfperrt! 

Dich den Anger pin zu führen, 

Bo ber Dorn bad Rödchen zerrt! 

Bu dem Dorfchen Inf uns ſqhleichen, 
Mit dem fpigen Thurme hier; 

Welch ein Wirtpopaus fonder gleigen! 
Troanes Brob! und faured Bier! 


Sagt mir nichts von gutem Boben, 
Nichts vom Magdeburger Land! 
Unfre Samen, unfre Tobten, 
Rupen in bem leichten Sand. 
Seibſt die Wiſſenſchaft verlieret 
Nichts an iprem raſchen Lauf, 
Denn bei uns, was vegetiret, 
Ale Teimt getrodnet auf. 


Geht es nicht In unferm Hofe 
Die im Parabiefe gut 

Statt der Dame, Ratt der Bofe 
Madt die Henne Ofu! gln! glul 
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Uns befäftigt nicht der Mauen, 
Rur der Bänfe Lebenslauf; 
Meine Mutter zieht bie grauen, 
Meine Grau die weißen auf. 


Laß den Wipling uns befligeln! 
Glüglich, wenn ein deutſcher Mann 
Seinem Breunde Better Micheln 
Guten Abend bieten Tann. 

Die if} der Gedanke labend: 

Solch ein Edler bleibt uns naf! 
Immer fagt man: geftern Abend 
Dar doc Better Migel da! 


Und in unfern Liedern Teimet 

Sy’ aus Spibe, Wort aus Wort. 
Ob ſich gleich auf deutſch nichts reimet, 
Reims der Deutſche dennoch fort, 

O5 es Hräftig ober zierlid, 

Geht und fo genau nicht anz- 

Dir find bieder und natürlich 

Und das iſt genug getfan. 


Epiphanias. 


„Die heiligen drei König’ mit iprem Gtern, 
Sie effen, fie trinfen, und begaplen nicht gern; 
Sie .effen gern, fle trinfen gern, 

Sie effen, trinfen, und bezahlen nicht gern. 
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Die peilgen brei König’ find kommen allpier, 
Es find iprer brei und find nicht ihrer vier; 
Und wenn zu dreien ber vierte wär), 
&o wär! ein heilger brei Rönig mehr. 


34 erſter bin der weiß? und auch der ſchoön', 
Bei Tage foltet ipr erſt mic fehn! 

Dei of, mit allen Speterein 

Derd' ic} fein Tag Tein Mädqhen mehr erfrenn. 


Iq aber bin der braun’ und bin ber laug', 
Belannt bei Weibern wohl und bei Gefang. 
Ic bringe Gold flat Specertin, 

Da werb’ ich überall willkommen feyn. 


34 endlich bin ber fehtwarg' und Sin ber Heu’ 

Und mag au wohl einmal recht luſtig fepn. 

3% effe gern, ich trinke gern, 

34 effe, trinfe und bedanfe mich gern. > 
Die peilgen drei König' ind wohl geffnnt, 

Sie fügen bie Mutter und bad Kind; 

Der Joſepb fromm fipt auch babei, 

Der DG6 und Efel liegen auf der Streu. 


Bir bringen Mprrhen, wir bringen Golb, 
Dem Weidrauch find die Damen hold; 

Und haben wir Wein von gutem Gewaͤchs. 
So trinfen wir drei fo gut als ihrer fecho. 


De wir nun hier ſchöne Herrn und Fraun 
Aber Feine Ochfen und Efel fhaun; 

So find wir nit am rechten Ort 

Und ziehen unſeres Weges weiter fort. 
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Die Lufligen von Weimar. 


Donnerstag nach Belvebere, 
Freitag ‚geht’® nad) Jena fort: 
Denn das ift, bei meiner Epre, 
Dog ein allerliebſter Ort! 

Samstag iſt's worauf wir zielen. 
Sonntag rutſcht man auf das Land; 
Siwäzen, Burgau, Schneibemüplen 
Sind uns alle wohlbekannt. 


Montag reiget uns bie Bühne; 
Dienstag ſqhleicht dann au) berbei, 
Doch er Bringt zu ſtiler Güpne 

Ein Rapufggen frank und frei, 
Mittwod fehlt es nicht an Rührung: 
Denn es giebt ein gute® Stüd; 
Donnerötag Ienkt bie Berführung 
Uns nad Belveber’ zurüd. 


Und es ſchlingt ununterbrogen 
Immer fih der Freudenkreis 

Dur) die zwei und fünfzig Wegen, 
Wenn man's recht zu führen weiß. 
Spiel und Zanz, Gefpräh, Tpeater, 
Sie erfriſchen unfer Blut; 

Laßt ben Wienern ihren Prater; 
Weimar, Jena, da iſt's gut! 
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Sicilianifches Lied. 


Ir ſchwarzen Aeugelein ! 
Wenn ihr nur winket, 

Es fallen Häufer ein, 

Es fallen Städte; 

Und biefe Leimenwand 
Bor meinem Herzen — 
Beben? doch nur einmal — 
Die fol" nicht falen! 


Schweizerlied. 


Um Bergli 
Bin i gefäffe, 
Ha de Bögle 
Bugeſchaut; 
Hänt gefunge, 
Hänt gefprunge, 
dants Nafli 
Gebaut. 





In & Garte 

Bin i geflande, 
Ha de Imbli 
Bugefgaut'! 
Hänt gebrummer, 
Hänt gefummet, 
Hänt Zeli 
Gebaut. 
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uf d Wieſe 

Bin i gange, 
Lugri Summer- 
vodle a; 

Hänt gefoge, 

Hänt gefloge, 

Gar ſchon Hänrs 
Gethan. 


Und da kummt nu 
Der Hanfel, 

Und da geig i 
Em frop, 

Die ſiers made, 
Und mer lade 
Und maches 

Au fo. 


Finnifches Lied. 


gam' der Liebe Wohldefannte, 
Bölig fo wie er geſchieben; 

Ruß erfläng' an feinen Rippen, 
Hit auch Wolfablut fie gerötfet; 
Ihm den bandfchlag gab' ih, mären 
Seine Fingerfpipen Sgiangen. 


Bind! o hätte du Verſtändniß, 
Bort um Borte trügft du wechſelnd- 
Solt’ auch einiges verpallen, 
Zwiſchen zwei entfernten Liebchen. 


124 


Gern entbehrt” ih gute Biffen, 
Hriefters Tafelfleiſch vergäß' ih, 
Eher als dem Freund entfagen, 
Den ih Sommers raſch bezwungen, 
Winters langer Weiſ' bezäpmte. 


Zigeunerlied. 
Im Rebelgeriefel, im tiefen Schnee, 
Im wilden Wald, in der Winternacht, 
Iq hörte der Wölfe Hungergeheul, 
Iqh hörte der Eulen Gefärei: 
Wille wau wau man! 


Bille wo wo wo! 
Bito Pu! - 


36 ſchoß einmal eine Kap’ am Baun, 
Der Anne, ber Her’, ihre ſchwarze liebe Rap’; 
Da kamen bed Nachts fieben Wehrwölf' zu mir 
Baren fieben Weiber vom Dorf. 
Wille mau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Wito pu! 


36 Yannte fie aD, ich kannte le wohl 
Die Anne, die Urfel, bie Käth', 
Die Liefe, die Barbe, bie Ev’, die Beth; 
Sie peulten im Kreiſe mid an. 
Dile wau wau mau! 
Wille wo wo wo! 
Wito Hu! 
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Da nannte ich fie alle bei Namen laut: 
Das wilft du, Anne? was wilft bu, Beth? 
Da rüttelten fie fih, da fGüttelten fie ſich 
Und itefen und heulten davon. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Bito pu! 


Aus Wilhelm Meiſter. 





Auch vernehmet im Gedränge 
Zener Genien Gefänge. 


| 
| 





Mignon. 


Heiß mich nicht reben, heiß mich ſchweigen, 
Denn mein Geheimniß ift mir Pflicht; 

34 moͤchte bir mein ganze® Innre jeigen, 
Mein das Sqiaſal wil es nicht. 


Sur reiten Beit vertreibt ber Gonne Lauf 

Die finftre Rat, und fie muß ſig erpellen; 

Der parte dels fließt feinen Bufen auf, 
Mißgdnnt der Erde nicht bie fiefverborgnen Quellen. 


Ein jeder ſucht im Arm des Freundes Rup, 
Dort Tann die Bruft in Mlagen ſich ergießen; 
Mein ein Schwur brüdt mir die Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag ſie aufjuflichen. 


Diefelbe. 
Nur wer die Sehnſucht fennt 
Deiß, was iqh Teibe! 
Mlcin und abgetrennt 
Ben aller Freude, 
Sch ich ans Firmampnt 
Rai jener Seite. 
A! der mid liebt und Tennt, 
IR in der Weite, 
Seethe, fämmtl. Werte I. 9 
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Es ſqhwindelt mir, es brennt 
Mein Eingeweide. 

Nur wer bie Sehnſucht Fennt 
Beiß, was id leide! 


Diefelbe. 


So laßt mich feinen, dis ich werde; 
Biept mir das weiße Kleid nicht aus! 
34 eile von der fhönen Erde 

Hinab in jened fee Haut. 


Dort rub' ich eine Meine Stile, 
Dann öffnet fid ber friſche Blid; 
3% laſſe bann bie reine Hülle, 
Den Gürtel und den Kranz zurüd, 


Unb jene himmliſchen Geſtalten 

Sie fragen nicht nah Mann und Weib, 
Und Feine Meider, Teine alten 
Umgeben ben verflärten Leib. 


Bwar lebt ih ohne Sorg’ und Müpe, 
Dog fühlt’ ich tiefen Schmerz genung. 
Bor Kummer altert” ich zu frühe; 
Macht mich auf ewig wieder jung! 


131 


Sarfenjpieler. 


Ber fi) der Einfamfeit ergiebt, 
AG! der if Bald allein; 

Ein jeder Iebt, ein jeder liebt, 
Und Täpt ihn feiner Bein. 


Ja! laßt mid, meiner Dual! 
Und Tann ih nur einmal 
Recht einfom fepn, 

Dann bin id nit allein. 


Es ſoleicht ein Bichender lauſchend faht, 
O5 feine Freunbin alein? 

So überfäleiht Sei Tag und Racht 

Did Einfemen die Sein, 

Mid Einfamen die Dual. 

AG werd’ ih erſt einmal 

Einfom im Grabe fepn, 

Da läßt fie mid allein! 


Derfelbe. 


An bie Türen will ih ſchleiden, 
SU und fttfam wiß ih ehn; 
Fromme Hand wird Raprung reihen, 
Und ich werbe weiter gehn. 
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Jedet wird fih glüdtih feinen, 
Denn mein Bild vor ihm erſcheint; 
Eine Tpräne wird er weinen, 

Und id weiß nicht was er meint. 


Derfelbe. 
Ber nie fein Brob mit Tpränen aß, 
Ber nie bie kummervollen Rädte 


Auf feinem Bette weinend faß, 
Der Tennt eud nit, ihr Fimmlifgen Mägıe! 


Ihr führt ind Leben uns hinein, 

Ihr Taft den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaft ipr ihn der Pein: 
Denn alle Schuld rägt fih auf Erden. 


Philine. 


Singet nicht in Trauertönen 
Bon ber Einſamkeit der Racht; 
Rein, fie iR, o holde Schönen, 
Bur Geſelligkeit gemacht. 


Wie das Weib dem Mann gegeben 
6 bie fhönfte Hälfte war, 

IR die Racht das palbe Reben, 
Und bie fhönfte Hälfte zwar. 
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Könnt ihr euch des Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbricht? 
Er iſt gut, ſich zu zerſtreuen; 
Bu was anderm taugt er nicht. 


ber wenn in nãcht'ger Stunde 
Süßer Lampe Dimmrung fließt, 
Und vom Mund zum naden Munde 
Scherz unb Liebe ſich ergießt 


Benn der raſche loſe Kuabe, 
Der ſonſt wild und feurig eilt, 
Oft bei einer Meinen Gabe, 
Unter leichten Spielen weilt; 


Wenn die Raqhtigall Verliebten 
Liebevoll ein Liebchen fingt, 

Das Gefangnen und Beträbten 
Kur wie Ah und Wehe Mingt: 


Mit wie leichtem Herzenoregen 
Horget iht der Glode nicht, 

Die mit zwölf debägt'gen Schlägen 
Rud und Sicerpeit verfprit! 


Darum an dem langen Tage 
Merke dir es, liebe Bruft: 
Jeder Tag fat feine Page 
Und die Rat pat ipre Luft, 


Balladen 


Mäbrchen, noch fo wunderbar 
Ditertünfe machen's wahr 





Mignon. 


Keunft bu das Band? wo bie Citzonen blühn, 
Im bunfeln Laub bie Golb-Drangen glüpn, 
Ein fanfter Wind vom Blauen Himmel weht, 
Die Deprte Mi und hoch ber Rorbeer eht, 
Kennft du es wopl? 

Dapin! Dahin 
Möge id mit dir, o mein Geliedter, ziehn. 


Kennſt bu das Haus? Auf Säulen ruht fein Dach, 
Es glänzt ber Saal, es fhimmert dad Gemach, 
Und Marmorbilber ftehn und ſehn mid an: 
Bas hat man dir, bu armes Kind, gethan? 
Kennft du es wohl? 

Dapin! Dapin 
Möge ih mit dir, o mein Vefüper, ziehn. 


Kennt du ben Berg und feinen Wolfenfteg? 
Das Maultier ſucht im Nebel feinen Weg; 
Im bohlen wohnt der Drachen alte Brut; 
&6 fürgt der Wels und über ihn die Bluth. 
Kennt du ihn wopt? 

Dapin! Dapin 
Geht unfer Weg! 0 Bater, laht uns giehn! 
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Der Sänger. 


Das för’ ich draußen vor dem Thor, 
Das auf der Brüde (Hallen? 

Laß den Geſang vor unferm Ofr 
Im Saale wicherhallen! 

Der König fprad', der Page lief; 
Der Knabe Tam, der Rönig rief: 
Saft mir herein den Alten! 


Gegrüßet feyb mir, edle Herrn, 

Gegrüßt iht, fhöne Damen! 

Weiqh reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Ber Tennet ihte Ramen? 

Im Saal vol Pracht und Herrlichkeit 
Saglieht, Augen, euch; hier iſt nigt Brit 
Sic ſtaunend zu ergößen. 


Der Sänger brüdt? bie Augen ein, 
Und flug in vollen Tönen; 

Die Ritter fhauten mutpig drein, 
Und in den Schooß die Schönen. 
Der Rönig, dem das Lieb gefiel, 
Ließ ihm, zum Lopne für fein Spiel, 
Eine golbne Kette bringen. 


Die golbne Kette gieb mir nicht, 
Die Kette, gieb den Rittern, 
Bor deren Füpnem Angefiht 
Der Geinde Lanjen fplittern. 
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Sieb fie dem Kanzler, den bu haft, 
Und laß ihm noch bie golbne Loft 
Bu andern Laften tragen. 


Ic finge, wie der Vogel fingt, 

Der in ben Biweigen wohnet; 

Das Lied, das aus ber Kehle bringt, 
IR Lopn, der reichlich lohnet; 

Do darf id bitten, bite’ ich eins: 
Laß mir ben beften Becher Weins 

In purem Golbe reihen. 


Et ſeht ihn an, er trank ihn aus: 
O Trank vol ſüßer Labe! 

D! dreimal hochbeglüdtes Haus, 

Bo das ift Heine Gabe! 

Ergeht’6 euch wohl, fo denkt an mic, 
Und banfet Gott fo warm, als ih 
Für diefen Trunk eud danke. 


Ballade 


vom 
vertriebenen und zurüdfchrenden Grafen. 


Serein, o du Guter! du Alter herein! 
Hier unten im Saale da ind wir alkin, 
Bir wollen bie Pforte verſqhliehen. 

Die Mutter fie beiet, ber Water im Hain 
IR gangen die Wölfe zu ſchieben. 
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O fing uns ein Mähren, o fing es und oft 
Daß ih und der Bruder es lerne; 

Bir haben fon längft einen Sänger gehofft, 
Die Kinder fie hören es gerne, 


Im nägtlihen Schreden, im feindlichen Graus 
Berläßt er das hohe, das herrliche Haus, 

Die Schäge die hat er vergraben. 

Der Graf nun fo eilig zum Pförtchen hinaus, 
Bas mag er im Arme benn haben? 

Bas birget er unter dem Mantel geſchwind? 

Das trägt er fo raſch in bie Berne? 

Ein Tößterlein ift «6, da fhläft mun das Kind. — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Nun Het ſich der Morgen, bie Welt if fo weit, 
In Tpälern und Wäldern die Wohnung bereit, 
In Dörfern erquidt man ben Sänger; 

So freitet.unb heiſcht er unbenflide Seit, 

Der Bart wägft ipm länger und länger; 

Doch waqſ't in dem Arme das liebliche Kind, 
Die unter dem glüdlichften Sterne, 

Gefgügt in bem Mantel vor Regen und Wind — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Und immer find weiter bie Japre gerüdt, 

Der Mantel entfärbt fih, der Mantel gerfüdt, 
Et tönnte fie länger nicht foffen. 

Der Bater er fhaut fie, mie iſt er beglädt! 
Et Tann fi für Freude nicht Iaffen; 
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So ſqchön und fo edel erſcheint fle zugleich, 
Entfproffen aus tüchtigem Kerne, 

Wie macht fie ben Bater, den theuern, fo reiht — 
Die Kinder fie Hören es gerne. 


Da reitet ein fürſtlicher Ritter heran, 

Sie redet die Hand aus, ber Gabe zu nahn, 
Almoſen will er nicht geben. 

Er faſſet das Händen fo Fräftiglih an: 
Die will ih, fo ruft er, aufs Leben! 
Erfennft du, erwiebert der Alte, ben Gap, 
Erhebſt du zur Fürſtin fie gerne; 

Sie ſey bir derlobet auf grünenbem Blap — 
Die Kinder ſie hören es gerne. 


Sie fegnet der Prieſter am heiligen Ort, 

Mit Luft und mit Unluft num ziefet fie fort, 
Sie möchte vom Vater nicht feiben. 

Der Mte wandelt nun hier und balb dort, 

Er träget in Freuden fein Beiden. 

So hab ich mir Jahre die Toter gedacht, 

Die Entelin wopl in ber Berne; 

Sie fegn’ ich bei Tage, fle fegn’ ich bei Naht — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Zr fegnet bie Kinder; da polter'6 am Thor, 
Der Bater ba iſt er! Sie fpringen hervor, 

Sie Fünnen ben Alten nicht bergen — 

Bas lodft du die Kinder) du Bettler, du Thor! 
Ergreift ihn, ipr eifernen Schergen! 
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Zum tiefften Verließ den Verwegenen fort! 

Die Mutter vernimmt's in ber Werne, 

Sie eilet, fle bitter mit ſchmeichelndem Wort — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Die Schergen fie Iaffen ben Würbigen ſtehn, 
Und Mutter und Kinder ſie bitten fo ſchön; 
Der fürſtliche Stolge verbeifet 
Die grimmige Muth, ihn enträftet das Bien, 
Bis endlich fein Schweigen gerreifet. 
“Du niedrige Brut! du vom Vettiergeſchlecht! 
Berfinfterung fürſtlicher Sterne! 
Hpr Bringt mir Verderben Geſqieht mir doch Met — 
Die Kinder fie hören's nicht gerne. 


Noch ſtehet der te mit hertlichem Blid, 

Die eifernen Schergen fle treten zurüch, 

Es wägft nur das Toben und Wüthen. 

Schon lange verflucht id} mein ehliches Glüc, 
Das find nun die Brügte der Blütpen! 

Man läugnete ſtets, und man läugnet mit Recht, 
Daß je fih der Abel erlerne, 

Die Bettlerin zeugte mir Bettlergeſchlecht — 

Die Kinder fie hören's nicht gerne, 


Und wenn euch ber Gatte, ber Vater verſtößt, 
Die peiligften Bande verwegentlich löſ't, 

So Yommt zu dem Mater, dem Apnen! 

Der Beitler vermag, fo ergraut unb entblößt, 
Euch herrliche Wege zu bahnen. 
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Die Burg die iſt meine! Du haſt fie geranbt, 
Mid trieb bein Gefgleht in die Berne; 

Wol bin ih mit Föfligen Siegeln beglaubt! — 
Die Kinder fie Hören es gerne. 


Rechtmähiger König er Fehret zurüd, 

Den Treuen verleipt er entwendetes Glück, 
Ich loſe die Siegel der Schäpe. 

So rufet ber Alte mit freundlichem Blid: 
Eud Fünd’ ich die milden Geſebe. 

Erpole dig, Sopn! Es entwidelt ſich gut, 
Heut einen ſich felige Sterne, 

Die Fürftin fie geugte dir fürſtliches Blut — 
Die Kinder fle hören es gerne, 


Das Veilchen. 


Ein Beilchen auf der Wieſe ftand 
Gebüdt in ſich und unbefannt, 

Es war ein herzig's Beilden. 

Da kam eine junge Schäferin 

Mit leihtem Schritt und munterm Sinn 
Daper, baber, 

Die Wiefe per, und fang. 


AH! denkt das Veilchen, wär' ich nur 
Die (hönfe Blume der Ratur, 
A nur ein Mleined Weilden, 
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Bis mid das Lieben abgepflüdt 
Und an dem Bufen matt gebrüdt! 
Ag nur, ad nur 

Ein Viertelſtündchen lang! 


ap! aber ah! bad Mädchen Fam 

Und nicht in Mht das Beilgen nahm, 
Ertrat das arme Beilden. 

Es fant und farb und freut ſich noch: 
Und flerb’ id denn, fo ſterb' ich doch 
Durqh fie, durqh fie, 

Bu ihren Fůßen doch. 


Der untreue Knabe. 


Es war ein Buple frech genug, 
Bar erſt aus Frankreich Tommen, 
Der hatt’ ein armes Mäbel jung 
Gar oft in Arm genommen, 

Und Tiebgefoft und liebgeperit, 
AS Bräutigam berumgefcherzt, 
Und endlich fle verlaffen. 


Das braune Mädel das erfuhr, 

Bergingen ihr bie Sinnen; 

Sie Iaht’ und weint’ und ber? und ſchwur, 
So fuhr bie Serl’ von pinnen, 

Die Stund’ da fle verfhieben war, 

Wird Bang dem Buben, grauft fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde, 
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Er gab die Sporen kreuz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

‚Herüber, hinüber, hin und her, 

Kann Feine Ruf erreiten; 

Neirt ſieben Tag' und ficben Racht, 

Es blipt und bonnert,ftürmt und Fragt, 
Die Slutpen reißen über. 


Und zeit in Blig und Wetterſchein 
Gemauerwert entgegen, 

Bind't ’6 Pferd pauf’ an und kriecht pinein 
Und budt ſich vor dem Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, 

Siqh unter ipm bie Erd’ ermüßlt; 

Er flürzt wohl hundert Klafter. 


Und als er ſich ermannt vom Schlag, 
Siept er drei Lictlein (leihen. 

Er rafft fi auf und krabbeit nad; 
Die Liötlein ferne weichen, 

Irr’ führen ipn, die Quer’ und Läng', 
Trepp' auf Trepp’ ab durch enge Gaͤug', 
Verfallne wüßte Keller. 


Auf einmal ſteht er Hoch im Saal, 
Sieht ſihen hundert Gäfe, 
Hopläugig grinfen allzumal, 

Und winfen ihm zum Befte. 

Er firßt fein Sääpel unten an, 
Mit weißen Tüchern angethan; 
Die wend't fih — 


Goethe, fämmtl, Werke. 1. 10 
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Erikönig. 


Ber reitet fo ſpät durch Racht und Wind? 
Es if der Bater mit feinem Kind; 

&r fat ben Anaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn flßer, er hält ihn warm. 


Mein Sopn, was birgſt du fo Bang bein Grflht? — 
Sieht, Bater, du den Erffänig nit? 

Den Erfenfönig mit Kron’ und Schweift — 

Mein Sopn, +3 iſt ein Rebelfkeif. — 


„Du liebes Kind, komm geh mit mir! 

„Gar ſchöne Spiele fpie ih mit bis; 
„Mand' bunte Blumen find an dem Strand, 
„Deine Mutter hat mand gülden Gewand.” — 


Mein Vater, mein Vater, und höteſt du nit, 
Das Erlenkönig mir Ieife verfprigt? — 

Sed zubig, Bleibe rupig, mein Kind; 

In bürren Blättern fäufelt der Wind. — 


„Will, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
„Meine Tochter follen dich warten [hön; 

„Meine Täter führen ben nächtiichen Reihn 
„Unb wiegen und tanzen unb fingen dich ein.“ — 


Dein Bater, mein Bater, und ſiebſt du nicht dort 
Erffänigs Tochter am büfern Ort? — 

Mein Sopn, mein Sopn, ich feh’ es genau: 

Es feinen bie alten Beiden fo grau. — 
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„3% liche dich, mich reizt beine ſchöne Geſtalt ; 
„Und biſt du nicht willig, fo Brand’ ih Gewalt.“ — 
Mein Bater, mein Bater, jept faßt er mid an! 
Erifönig hat mir ein Leids geifau! — 


Dem Bater graufet’ö, er reitet geſchwind, 
Er pält in den Armen das ädhzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Müh' und Roth; 
In feinen Armen das Kind war tobt. 


Johanna Sebus. 


Zum Audenten der iebehnjährigen Schönen, Guten, aus dem Dorfe Brienen, 
Die am 13. Zanuar 1809 bei dem @ißgange bed Rheins und dem großen Bruce 
deb Dammes von Cieverham, Hülfe reichend, unterging. 
Der Damm jerreißt, das Feld erbrauf't, 
Die Fluthen fpälen, die Fläche fauft. 
„35 trage dig, Mutter, durch bie Fluth, 
Rod reiht fie nit hoch, ih wate gut.” 
„Auch uns bedenke, bebrängt wie wir find, 
Die Hausgenoffin, drei arme Kind! 
Die ſchwache Frau! ... Du gehſt davon!“ — 
Sie trägt bie Mutter durchs Waſſer ſchon. 
„Zum Bühle da rettet eud! harret derweil; 
Gleich kehr' ih zuräd, uns allen if Heil. 
Bum Bühl if’6 nod troden und wenige Schritt; 
Dog nehmt auch mir meine Ziege mit!“ 


Der Damm zerſchmilzt, das Feld ersrauft, 
Die Slutpen wählen, die Bläße fauftt. 
Sie fept die Mutter auf ihres Land; 
Schön Susgen glei wieber zur Flut gewandt. 
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„Wohin? Wohin? Die Breite fhnwol; 
Des Baffers ift hüben und drüben voll. 
Verwegen ind Tiefe willſt du hinein!“ — 
„Sie follen und mäſſen gerettet feyn!* 


Der Damm verſchwindet, die Welle brauft, 
Eine Meertswoge, fie ſhwankt und fauf't. 
Schön Sushen freitet gewohnten Steg, 
Umftrömt auch gleitet fie nicht vom Weg, 
Erreicht den Büpl und bie Rachbarin; 
Dog ber und den Kindern kin Gewinn! 


Der Damm verfhmwand, ein Meer erbrauft’e, 
Den Heinen Hügel im Kreis umfauft'e. 
Da gähnet und wirbelt der ſchäumende Schlund 
Und ziepet die Frau mit den Kindern zu Grund; 
Das Horn ber Biege faßt das ein’, 
So follten fie alle verloren fepn! 
Schön Suschen ſteht noch ſtrac und gut: 
Ber rettet das junge, das ebelfte Blut! 
Schön Suschen ſteht nod wie ein Stern; 
Doch alle Werber find alle fern. 
Rings um fie her ift Waſſerbahn, 
Kein Shiflein ſchwimmet zu ihr heran. 
Nog einmal Blidt fie zum Himmel hinauf, 
Da nehmen die ſchmeichelnden Fluthen fie auf. 


Kein Damm, fein Feld! Rur hier und dort 
Bezeichnet ein Baum, ein Thurn ben Ort, 
Bebedt it Alles mit Wafferfhmall; 
Doch Suschens Bild ſchwebt überall. — 
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Das Waſſer finft, das Rand erfiheint 

Und überal wird ſchön Suschen bemeint. — 
Und dem fey, wer's nicht fingt und fagt, 
Im Leben und Tod nicht nachgefragt! 


Der Fiſcher. 


Das Baffer rauſcht', das Waffer ſchwoll, 
Ein diſcher faß daran, 

Sap nad dem Angel rupevol, 

auübl bis and Herz hinan. 

Und wie er ſiht und wie er lauſcht, 
Theilt ſich die Fluth empor; 

Aus dem bewegten Waſſer rauſcht 

Ein ſeuchtes Weib hervor. 


Sie fang zu ihm, fle ſprach zu ihm: 
Bas Iodft du meine Brut 

Mit Menfgenwig und Menfgentift 
Hinauf in Todesgluth? 

AG wüßte du, wie's Fiſchlein ift 
So wohlig auf dem Grund, 

Du fliegft Herumter wie bu biſt 

Und würbeft erft gefund. 


Labt ſich bie liebe Sonne nicht, 
Der Mond ſich nicht im Mer? 
Kehrt wellenatpmenb ihr Geſicht 
Richt doppelt fhöner her? 
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Lodt dich ber tiefe Himmel nicht, 
Das feuhtverflärte Blau? 

Lodt dich dein eigen Angefiht 
Wit per in ew’gen Tpau? 


Das Daffer rauſcht, das Waffer ſhwoll, 
Nept’ ihm ben nadten Fuß; 

Sein Herz wuchs ihm fo ſehnſuchtsvoll, 
Die bei der Licbſten Gruß. 

Sie ſprach zu ihm, ſie fang zu ifm; 
Da war’ um ihn gefepn: 

Halb zog fie ihn, halb fanf er pin, 

Und warb nicht mehr geſehn. 


Der König in Thule. 


Es war ein König in Thule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buple 
Einen golbnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts darüber, 
Er leert ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er tranf daraus. 


Und als er lam zu flerben, 
BAptP er feine Städt" im Reich, 
Gönnt alles feinem Erben, 
Den Beier nicht zugleig. 
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Er faß beim Rönigemaple, 

Die Ritter um ihm Per, 

Auf hohem Bäterfanle 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort fand der alte Bedher, 
Trank lehte Lebenogluth, 
nd warf den heil'gen Beiher 
Hinunter in bie Fluth. 


&r ſah ihn fürgen, trinfen 
Und finten tief ind Meer. 

Die Augen tpäten ihm finfen; 
Zranf nie einen Zropfen mehr. 


Das Blümlein Wunderfchön. 


Bied bes gefangnen Grafen. 
Straf. 

345 ten’ ein Blümlein Wunderſchön 
Und trage barnad) Verlangen; 
Ich möcht? es gerne zu fuchen gehn, 
Allein ih bin gefungen. 
Die Schmerzen find mir nit gerings 
Denn als ih in der Freiheit ging, 
Da hatt’ ich es in ber Nähe. 


Bon dieſem ringsum fleilen Schloß 
Rap ih die Augen ſchweifen, 

Und Tann’s vom open Thurmseſchoß 
Mit Bliden nit ergreifen; 
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Und wer mir'6 vor die Augen brächt, 
Es wäre Ritter ober Rnegt, 
Der follte mein Trauter bleiben. 


woſe. 


Iqh blüße ſchön, und höre bie 
‚Hier unter beinem Gitter. 

Du meineft mi, bie Rofe, gewiß, 
Du ebler armer Ritter! 

Du haft gar einen open Sinn, 
Es perrſcht die Blumenkönigin 
Gewiß aud in deinem Herzen. 


Graf. 


Dein Yurpur ift aller Epren werth 
Im grünen Ueberkleide; 

Darob das Mäbihen bein begeprt, 

Wie Gold und ebel Geſchmeide. 

Dein Kranz erhößt das fhönfte Gefigt: 
Alein du diſt das Blümchen nicht, 
Das ich im Stillen verehre. 


Kilie 
Das Rösleln hat gar ſtolzen Brauch 
Und firebet immer nad oben; 
Dog wird ein liebes Lieben auch 
Der Lilie Zierde Toben. 
Wem's Herze fhlägt in treuer Bruft 


Und if fi rein, wie ih bewußt, 
Der pätt mi wopl am höchſten. 
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Graf. 
Ich nenne mid zwar keuſch und rein, 
Und rein von böfen Behlen; 
Doch muß ih bier gefangen fepn, 
Und muß wid einfom quälen. 
Du biſt mir zwar ein ſchönes Bild 
Bon mander Jungfrau, rein und mild: 
Doch weiß ih noch was Liebers. 
Uelke. 
Das mag wohl ih, die Reife, ſeyn 
‚Hier in bes Waͤchters Garten, 
Die würde fonft der Alte mein 
Mit fo viel Sorgen warten? 
Im ſchönen Kreis der Blätter Drang, 
Und Woplgerud das Leben lang, 
Und alle taufend Barden. 
Graf. 
Die Nelte fol man nit verfihmähn, 
Sie it des Gärtner Wonne: 
Bald muß fle in dem Lichte ftehn, 
Bald ſchüht er fie vor Sonne; 
Doch was den Grafen glüdlih mag, 
Es if nicht ausgefugte Pragt: 
Es if ein files Blämgen. 
Veilden. 
Ich ſteh verborgen und gebüdt, 
Und mag nicht gerne fprehen, — 
Doch will ih, wett fih's eben [Gidt, 
Mein tiefes Schweigen breihen. 
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Wenn id «6 bin, bu guter Mann, 
Bie ſchuent mi’, daß ich hinauf niht Tann 
Dir alle Berüe fenden. 


Graf. 
Das gute Veilchen [häp’ ih fehr: 
Es if fo gar befepeiden 
Und buftet fo fhön; bad brand? ich mehr 
In meinem herben Leiden. 
Ich will es end nur eingeftehn: 
Huf biefen bürren Felſenböhn 
IR’S Liebchen nicht zu finden. 


Doch wandelt unten, an bem Bad, 

Das treufte Weib ber Erbe, 

Und feufzet Teife mandes Ach, 

Bis id) erlöfet werde. 

Bean fie ein blaues Blümden bricht, 
Und immer fagt: Bergiß mein nit! 

So füpl idh’s in ber Gerne. 


Ia, in ber Berne fühlt ſich die Macht, 
Denn ziei ſich rediich Lieben; 

Drum bin ich in des Kertero Raqht, 
Auq noch lebendig geblieben. 

Und wenn mir ſaſt das Herze bricht, 
So ruf ih nur: Vergiß mein nicht! 
Da komm' ich wieder ind Leben. 
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Nitter Curt's Brautfahrt. 
Mit des Bräutigamd Behagen 
Sqwingt ſich Ritter Eurt aufs Roß; 
Bu der Trauung ſoll's ipn tragen, 
Auf der eblen Kiebften Schloß; 

MS am üben Felſenorte 
Drobend fi ein Gegner naht; 
Opne Zögern, ohne Worte 
Söreiten fle zu raſcher That. 


Lange ſchwault des Kampfes Welle, 
Bis ſich Curt im Siege freut; 

“Er entfernt ſich von ber Stelle, 
neberwinder unb gebläut. 
Aber was er bald gewahret 
In des Buſches Bitterfhein! 
Mit dem Säugling fill gepaaret 
Sqleicht ein Lieben durch den Hain. 


Und fie winkt ipn auf das Pläpden: 
Lieber Herr nit fo geſchwind! 
Habt ihn niche an euer Sqabqen, 
. Habt ihr nichts für euer Kind? 
Ipn durchglühet füße Flamme, 
Daf er nicht vorbei begehrt, 
Und er findet nun bie Amme, 
Die die Jungfrau, liebenowerth. 


Doch er hört die Diener blafen, 
Denfet nun ber oben Braut, 
Und nun wirb auf feinen Straßen 
Jahresofeſt und Markt fo laut, 
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Und er wäplet in ben Buden 
Mandes Vfand zu Lich und Hulb; 
Aber ach! da Fommen Iuden 
Mit dem Schein vertagter Schuld. 


Und mun falten die Gerichte 
Den bependen Ritter auf. 

D verteufelte Gefhite! 
Heibenpafter Lebenslauf! 

Sol ih heute mich gedulden? 
Die Berlegenpeit iſt groß. 
Biberfager, Beider, Schulden, 
AS! fein Ritter wirb fie 108. 





Sochzeitlied. 


Bir fingen und fagen vom Grafen fo gern 
Der Hier in dem Schloffe gehaufet, 

Da wo ihr den Enfel des feligen derrn, 
Den peute vermäßlten beſchmauſet. 

Run Hatte fih jener im heiligen Krieg 

Bu Epren geftritten dur mannigen Sieg, 
Und als er zu Haufe vom Röffelein flieg, 
Da fand er fein Schlöffelein oben; 

Doch Diener und Habe zerftoben. 


Da bift du nun, Gräflein, da bit du zu Haus, 
Das Heimifge findeft du fhlimmer! 

Zum Senfter da ziepen bie Winde hinaus, 

Sie Tommen durd ale die Zimmer. 
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Bas wäre u thun in ber herbſtlichen Rat? 

So habt ih doch manche noch fhlimmer volbragt, 
Der Morgen hat alle wohl beffer gemacht. 
Drum rafch bei ber mondlicen Helle 

Ins Bett, in das Strop, ins Geſtelle. 


Und ald er im willigen Sählummer fo Ing, 
Bewegt es ſich unter bem Bette. 

Die Matte die raſchle fo Tange fie mag! 

In, wenn ſie ein Bröfelein hätie! 

Dohh febe! da flepet-ein winziger Wicht, 
Ein Swerglein fo zierlich mit Ampelen- Licht, 
Mit Redner-Gebärben und Sprechergewicht, 
Zum Fuß des ermübeten Grafen, 

Der fihläft er mit, mög” er doch fihlafen. 


Bir haben und deſte Hier oben erlaubt, 

Seitdem bu die Bimmer verlaffen, 

Und weil wir dich meit in der Berne geglaubt, 

So baten wir ebea zu praffen. 

Und wenn du vergämmeft und wenn bir nicht graut, 
So fümaufen bie Bwerge, behaglich und Taut, 

Bu Epren der reichen, ber nieblien Braut. 

Der Oraf im Behagen des Traumes: 

Bebienet euch immer des Raumes! 


Da Tommen drei Reiter, fie reiten hervor, 
Die unter dem Bette gehalten; 

Dann folget ein fingendes Mingendes Cpor 
Voſſirlich Meiner Gefalten; 
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Und Wagen auf Wagen mit allem Gerätg, 
Daß einem fo Hören und Gepen vergeft, 
Bie's nur in ben Schlöffern ber Könige ſteht; 
Zulept auf vergoldetem Wagen 

Die Braut und bie Gäfte getragen. 


So rennet nun Alles in vollem Galopp 

Und Fürt fih im Saale fein P lägen; 

Zum Drepen und Walzen und Iuftigen Hopp 

Erkiefer fi jeder ein Schaͤhchen. 

Da pfeift e8 und geigt es und klinget unb Mirrt, 
Da ringel’ und ſchleift es und rauſchet und wirrt, 
Da pifperrs und kniſterrs und fliftert'6 und ſchwirrt; 
Das Gräflein, es blidet hinüber, 

Es dünft ipn, als Täg’ er im Fieber. u 


Nun dappelt's und ravpelt's und klappert's im Saal, 
Bon Bänfen und Stüplen und Zifgen, 

Da will nun ein jeber am feſtlichen Mapl, 

Sid neben dem Liebchen erfriſchen; 

Sie tragen die Würfte, die Schinfen fo Hein 

Und Braten und Fiſch und Geflügel pereinz 

Es Treifet beſtändig ber köſtliche Wein; 

Das tofer und kofet ſo Tange, 

Verſchwindet zuleht mit Gefange. 





Und follen wir fingen was weiter geſchehn, 
So ſqhweige das Toben unb Zofen. 

Denn was er, fo artig, im Kleinen gefehn, 
Erfuhr er, genoß er im Großen. 
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Trompeten und Mingenber fingender Schal, 
Und Wagen und Reiter und bräutlicer Shall 
Sie kommen und eigen und neigen ſig all, 
Unzäpfige, felige Beute. 

& ging «8 und geht es noch feute. 


Der Schatgräber. 


Arm am Beutel, krant am Serien, 
Söleppt’ ih meine Tangen Zagı. 
Armutp iſt die größte Plage, 
Reitpum iſt das hücfte Gut! 
Und, zu enden meine Schmerzen, 
Ging iq einen Sqhah zu graben. 
Meine Seele font du Haben! 
Scrieb ih pin mit eignem Blut. 


Und fo zog’ ih Kreif’ um Rreife, 
Stelte wunderbare Blammen, 

Kraut und Knodenwerf zufammen: 
Die Beſchwörung war vollbradt. 
Und auf die gelernte Weife 

Grub ih nach dem alten Schar 

Auf dem angejeigten Plage: 

Sqwarz und flürmifh war die Rast, 


Und id ſah ein Lit von weiten, 
Und es Tam gleich einem Gterue 
Hinten aus der fernften Berne, 
Esen als es zwölfe fhlng. 
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Und da galt fein Vorbereiten. 
‚Heller ward's mit einemmale 
Bon dem Glanz ber vollen Scale, 
Die ein ſchöner Knabe trug. 


Holde Augen ſah id blinken 

Unter dichtem Blumenkranze; 

In des Trankes Himmelöglanze 
Trat er in ben Kreis herein. 

Und er pie mich freundlich trinken; 
Und ih dat’: es Kann der Knabe 
Mit der ſchönen lichten Gabe 
Wabrlich nicht ber Böſe fen. 


Trinke Muth des reinen Lebens! 
Dann verſtehſt du die Beleprung, 
Kommft, mit ängftticer Befihmdrung, 
Nigt zurüd an biefen Ort. 

Grabe hier nicht mehr vergebens. 
Tages Arbeit! Abends Güte; 

Saure Wogen! Frope Befte! 

Scp bein Kinftig Sauberwort, 





Der Nattenfänger. 


3% bin der wohlbefannte Sänger, 
Der vielgereite Rattenfänger, 
Den diefe altberüpmte Stabt 
Sewiß befonders nöthig bat; 
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Und wären's Ratten noch fo viele, 
Und wären Wieſel mit im Epiele; 
Bon allen fäubr" ich biefen Ort, 
Sie müffen mit einander fort. 


Dann ift ber gutgelaunte Sänger 
Nitunter and ein Kinderfänger, 
Der ſelbſt die mwilbeften bezwingt, 
Benn er die golbnen Mäpren fingt. 
Und wären Knaben noch fo trußig, 
Und wären Mäbgen noch fo Rupie, 
Im meine Saiten greif' id ein, 

Sie müffen alle hinter brein. 


Dann ift ber vielgewandte Gänger 
Gelegentlich ein Mäblpenfänger; 
In keinem Städten langt er an, 
Bo er’8 nicht mander angethan. 
Und wären Mäben nod fo Blöbe, 
Und wären Weiber noch fo ſpröde; 
Dog allen wird fo liebebaug 
Bei Bauberfaiten und Gefang. 
(Bon Anfang.) 


Die Spinnerin. 


8 ih ſtill und rupig fpann, 
Ohne nur zu floden, 

Trat ein ſchoner junger Mann 
Rape mir zum Roden. 


Goeihe, fämmtl, Werte. 1. 


11 
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Lobte, was zu loben war, 
Sollte dad was ſchaden 7 

Mein dem lacfe gleiches Haar 
Und den gleichen Baden. 


Ruhig war er nicht dabei 
Ließ es nicht beim Alten; “ 
Und ber Faben riß entzwei, 
Den id) Tang erhaiten. 


Und des Flahfes Stein - Gewicht 
Gab noch viele Baplen; 

Aber, ah! ih Tonnte nicht 
Mehr mit ihnen praffen. 


Als ih fie zum Weber trug 
Fühlt ih mas ſich regen, 
Und mein armes Herze flug 
Mit geſchwindern Schlägen. 


Run beim heißen Sonnenſtich, 
Bring’ i’s auf die Bleide, 
Und mit Müpe bü® ih mid 
Rah dem nähften Zeige. 


Bas if in dem Rimmerlein 

Sutl und fein gefponnen, 

Kommt — wie dann es andere fepn? — 
Endtig an bie Sonnen. 
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Bor Gericht. 


Bam wem ich es habe, das ſag' ich euch nicht, 
Das Kind in meinem Leib. — 

fait fpeit iht aus: bie Hure ba! — 

Bin doc ein ehrlich Weib. 


Mit wem ich mich traute, das ſag' ih eu nicht 
Mein Sag if lieb und gut, 

Zrägt er eine goldene Retl’ am Hals, 

Zrägt er einen frobernen Hut. 


Sol Spott und Hohn getragen ſeyn, 
Zrag’ ich allein ben Hohn. 

Iqh Tenn’ ihn wohl, er kennt mid wohl, 
Und Gott weiß aud davon. 

Herr Pfarrer und Here Amtmann ihr, 
Ip bitte, laßt mich in Rup! 

Es if mein Kind, es Bleibt mein Kind, 
Ihr gebt mir ja nichts dazu. 


Der Edelfnabe und die Müllerin. 


Evelknabe. 
Bohin? wohin? 
Shine Mülerin! 
Bie heißt dur 
Müllerin. 
Lieſe. 
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Edelknabe. 

Wohin denn? Wohin, 

Mit dem Rechen in ber Handt 
Müllerin. 

Auf des Vaters Land, 

Auf des DBaterd Wieſe 
Edelknabe. 

Und gehſt fo allein? 
Müllerin, 

Das Heu fol Herein, 

Das bedeutet ber Reden; 

Und im Garten baran 

Bangen bie Birnen zu reifen an; 

Die will ich brechen. 
Edelknabe. 

IR nicht eine ſtille Laube babett 
Mälterin. 

Sogar iprer zwei, 

An beiden Eden. 
Edelknabe. 

Iqh lomme bir nad, 

Und am heißen Mittag 

Wollen wir und brein verſteden. 

Richt wahr, im grünen vertraulichen Haus - 
Müllerin. 

Das gäbe Geſchichten. 
Edelkaabe. 

Ruhſt du in meinen Armen aus? 
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Müllerim 
Mit nigten! 
Denn wer bie artige Müllertn küßt 
Huf der Stelle verrathen iſt. 
Ener ſchönes dunkles Kleid 
* Xpät mir leid 
So weiß zu färben. 
Gleich und gleich! fo allein iP’& recht! 
Darauf will id leben und flerben. 
Ich liebe mir ben Wüllerknecht; 
An dem iſt nichts zu verderben. 


Der Zunggefel und der Mühlbach. 


Sefell 
Wo wit du Mares Bäglein hin, 
&o munter? 
Du eilft mit fropem leichtem Sinn 
Hinunter. 
Bas fuchft du eilig in dem Thalt 
So pöre doch und fpri einmal! 
Bad. 
35 war ein Bäglein, Zunggefell; 
Sie haben 
Mi ſo gefaßt, bamit ih ſchuell, 
Im Graben, 
Zur Müple dort hinunter fol, 
Hub immer bin ih raſch und voll. 
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Gefelt. 
Du eileft mit gelafnem Muth 
Sur Müpte, 
Und weißt nit was ih junges Blut 
‚Hier fühle. 
Es blidt die fhöne Mülerin 
Wopßl freundlich manchmal nach bir pint 


Bad. 
Sie öffnet früß beim Morgenlicht 
Den Raben, 
Und Tommt, ipr liebes Angeflcht 
Bu baden. 
Ihr Bufen iſt fo voll und weiß; 
Es wird mir glei zum Dampfen heiß. 


Sefell. 
Kann fie im Waffer Liebesgluth 
Entzünden; 
Die fol man Rup mit Bleifh und Blut 
Bopl finden? 
Benn man fie Einmal nur gefehn, 
AG! immer muß man nad ihr gehn. 


Bad. 
Dann ſtürz' ih auf bie Räder mi 
Mit Braufen, 
Und ale Scaufeln drehen fih 
Im Saufen. 
Seitdem bas ſchöne Mädqhen ſchafft 
Hat auch das Waſſer beſſre Kraft. 
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Gefell. 
Du armer, fÜHR du nit den Shmen, 
Bi Andre? 
Sie lacht bi an, und fagt im Shen: 
Run wandre! 
Sie pielte di wohl ſelbſt zurüd 
Mit einem füßen Liebesbliar 


Bad. 
Mir wird fo ſchwer, fo ſchwer vom Ort 
gu fließen: 
3% krümme mid nur ſachte fort 
Durch Biefen; 
Und Yäm’ es erſt auf mi nur an, 
Der Weg wär’ bald zurüdgetan. 


Sefell. 
Geſelle meiner Liebeöqual, 
3% ſcheide ; 
Du murmelſt mir vielleicht einmal 
Yur Freude. 
Gep, ſag' ihr gleich, und ſag' ihr oft, 
Bas IN der Rabe wünfht und hoffi. 


Der Mükerin Verrath. 


Woher ber Freund fo früh und ſchuelle, 
Da Taum ber Tag im Often graut? 
Hat er ſich in der Walbeapelle, 

So Halt und friſch «6 ift, erbaut? 
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Es Rarret ihm ber Bach entgegen; 
Dag er mit Willen barfuß gehn? 
Was lust ex feinen Morgenfegen 
Durqh bie beſchneiten wilben Höpn? 


AG, wohl! Er kommt vom marmen Bette, 
Bo er fi andern Spaß verſprach; 

Und wenn er nicht ben Mantel Hätte, 

Wie ſchrralich wäre feine Shmag! 

Es Hat ipn jener Schalt betrogen, 

Und ipm ben Bündel abgepadt; 

Der arme Freund iſt ausgezogen, 

Und faſt, wie Adam, bloß und nadt. 


Darum au ſchlich er dieſe Wege 

Nach einem ſolchen Nepfelpaar, 

Das freitih ſhon im Müplgehege, 

So wie im Parabiefe, war. 

Er wird ben Scherz nicht leicht erneuen; 
Er drüdte ſchnel ſich aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun im Freien 
In Bittre lauie N lagen aus, 


„Ih 186 in ihren Feuerblicen 

Rich eine Sylbe von Verrath; 

Sie fien mit mir ſich zu entzüden, 
Und fann auf foldje ſhwarze Tpat! 

Konnt’ ich in ihren Armen träumen, 
Die meuglerife der Bufen fSlug? 

Sie Hieß den polben Amor fäumen, 

Und günflig war er uns genug. 
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„Sich meiner Biche zu erfreuen! 
Der Nat, bie nie ein Ende napm! 
Und erft bie Mutter ampufihreien, 
Run eben als ber Morgen kam! 

Da brang ein Dupend Anverwandten 
Herein, ein wahrer Menfgenftrom; 
Da Tamen Bettern, gudten Tanten, 
Es Yam ein Bruber und ein Dhm. 


„Das war ein Toben, war ein Wüthen! 
Ein jeder ſchien ein andres Thier. 

Sie forderten des Mädchens Bläthen 
Mit ſchrelichem Gefihrei von mir. — 
Bas dringt ipr Ale wie von Sinnen 
Auf den unfhulb'gen Jüngling ein? 
Denn ſolche Schäpe zu gewinnen, 

Da muß man viel bepender fepn. 


„Weiß Amor feinem ſchönen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er läßt fürwapr nit in ber Mühle 
Die Blumen ſechehn Zapre ſtehn. — 
Sie ranbten nun das Kleiderbündel, 
Und wollten au den Mantel noch. 
Bie nur fo viel verſlucht Geſindel 
Im engen Haufe ſich verkrochi 


„Run forang ich auf und tobt’ und fluchte, 
Gewiß, dur alle durchzugehn. 

3% fap noch einmal die Verruchte, 

Und ad! fle war nod immer ſchön. 


170 


Sie alle wigen meinem Grimme; 
Da flog noch mandes milde Wort; 
Da macht” ih mi mit Donnerftimme 
Rod endlich aus der Höhle fort. 


„Man fol euch Näbgen auf dem Lande, 
Wie Mädchen aus den Städten, flichn. 
So laffet dod ben Braun von Stande 
Die Luft, die Diener ausguziehn! 

Doch fepb ipr auf von ben Geübten 
Und Tennt ipr Feine zarte Vflicht, 

So ändert immer bie Gelichten, 

Dog fie verrathen müßt ihr night.“ 


Sp fingt er in der Winterflunde, 
Bo nit ein armes Hälmden grünt. 
3% laqhe feiner tiefen Wunde, 
Denn wirklich iſt fle woplverbient. 
So geh" es jedem, ber am Tage 
Sein edles Lieben frech betriegt, 
Und Rats, mit allzufühner Wage, 
Zu Amors falſcher Müple kriecht. 


Der Müllerin Neue. 


Iüngling. 
Nur fort, bu braune Hese, fort! 
Aus meinem gereinigten Haufe, 
Daß ih di, nach dem ernften Wort, 
Nicht zaufe! 
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Bas fingf du Bier für Heugelei 
Bon Lich’ und, filer Mädientrent 
Ber mag das Wäprihen hören! 


Bigeunerin. 


35 finge von des Mädchens Reu, 

Und langem heißem Sehnen; 

Denn Leihtfinn wanbelte ſich in Treu 

Und Tpränen. 

Sie fürätet ber Mutter Dropn nicht mehr, 
Sie fürchtet bes Bruders Fauſt nicht fo fehr, 
WS den Haß des herzlich Geliebten. 


Iüngling. 


Bon Eigennug fing’ und von Verrath, 

Bon Mord und biebifgem Rauben; 

Man wird dir jede falſche That 

Wobl glauben. . 
Denn fie Beute vertpeilt, Gewand und But, 
Sglimmer als je ipr Bigeuner thut, 

Das find gewohnte Geſchichten. 


Bigennerin. 


WG! weht ach weh! Was Hab’ ih getfan! 
Bas Hilft mir nun das Laufen! 

I hör an meine Kammer heran 

Ion raufgen. 

Da Mopfte mir hoch das Herz, ich dacht'r 

D Hätteft bu bach bie Liebesnacht 

Der Mutter nicht verraten!“ 
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Iüngling 
Aq leider! trat ich auch einft hinein, 
Und ging verführt im Gtillen : 
AG Süßen! laß mid zu dir ein 
Mit Willen! 
Doch gleich eutſtand ein Lärm und Gefihreiz 
Es rannten bie tolen Werwanbien herbei, 
Roc fledet das Blut mir im Leibe. 


Bigeunerin. 

„Kommt nun biefelbige Stunde zurüa, 
Die ſtill mis kraͤntet und fhmerget! 
3% Habe das nahe, das einzige Glüd 
Berfiherget, 

34 armeo Madqhen, ich war zu jung! 
Es war mein Bruder verrucht genung, 
So ſchlecht an dem Liebften zu handeln.” 


Der Diäten, 
So ging das ſchwatze Weib in das Haus, 
In den Hof zur fpringenden Duelle; 
Sie wuſch ih peftig die Augen aus, 
Und Belle 
Ward Aug’ und Geflt, und weiß und Mlar 
Stellt ſig die fhöne Mülerin dar 
Dem erflaunt-erjürnten Knaben. 


Mällerin. 
34 fürgte fürwaht bein ergürnt Geficht, 
Du Süßer, Schöner und Trauter! 
Und Shläg' und Wefferflige nit; 
Kur Tauter 
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Sag’ ih von Schmerz und Liebe bir, 
Und win zu beinen Füßen Hier 
Run Ieben ober aud erben. 


Züngling. 
O Neigung, fage, wie haft du fo tief 
Im Herzen dich verſtedet 
Ber Hat dich, bie verborgen fihlief, 
Gewedetẽ 
AG Liebe, du wohl unſterblich biſt! 
Rit Tann Berraih und hämiſche Lift 
Dein göttlich Leben tödten. 


Müllerin. 
Liebſt du mich noch fo hoch und ſehr, 
Die du mir fonft geſchworen, 
So ift und beiden auch nichts mehr 
Verloren. 
Nimm pin das dielgelichte Weib! 
Den jungen unberührten Leib, 
Es it nun Ales bein eigen! 


Beide. 
Run, Sonne, gehe hinab und hinauf! 
Ihr Sterne, leuchtet und bunfelt! 
&8 geht ein Liebeögeftirn mir auf 
Und funfelt. 
So lange bie Duelle fpringt und rinnt, 
So lange Bleiben wir gleichgeſinnt, 
Eins an bed Andern Herzen. 
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Wanderer und Pächterin. 


Er. 
Rannft du, ſchöne Pächtrin ohne gleichen, 
Unter biefer breiten Gcattenlinde, 
Bo ih Wandrer Furze Ruhe finde, 
Rabung mir für Durft und Hunger reihen 8 


Fir. 
wiuſt du, Bielgereißter, hier dich Inden: 
Sauren diahm und Brob und reife Früchte, 
Nur die ganz natürlichften Gerichte, 

Rannft bu reichich an ber Duelle haben. 


€. 
IR mir do, ih müßte ſchon dich Tennen, 
Unvergefne Bierbe folder Stunden! 
Acpnliifeiten Hab” ih oft gefunben ; 
Diefe muß ih doc ein Wunder nennen. 


Sie 
Dpne Wunder findet fih bei Wandrern 
Dft ein fehr erflärliches Erflaunen. 
Ja, die Blonde gleidhet oft ber Braunen; 
Eine reijet eben, wie bie andern. 


&r. 
Heute nicht, fürwahr, zum erſtenmale 
Hat mir's biefe Bildung abgewonnen! 
Damals war fie Sonne aller Sonnen 
In dem feſtlich aufgefhmüdten Saale. 
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Sie 
Brent es bi, fo Tann es wohl geſqchehen, 
Daß man deinen Mährhenfherg volleabe: 
Yurpurfeide Roß vom ihrer Zenbe, 
Da du fie zum erflenmal gefehen. 


Er. 
Rein, fürwahr, das haſt du nicht gedichtet! 
Ronnten Geiſter bir es offenbaren; 
Bon Juwelen haſt du auch erfahren 
Und von Perlen, bie ifr Blid vernißtet, 


Sie. 
Diefes Eine ward mir wohl vertrauet: 
Daß bie Schöne, ſchamdaft zu geftehen, 
Und in Hoffnung, wieder dich zu fehen, 
Mande Sälöfer in die Luft erbauet. 


Er. 

Zrieben mich umper doch alle Winde! 
Sugr ih Epr’ und Gelb auf jebe Weife! 
Doi gefegnet, wenn am Schluß der Reife 
3% das edle Bildniß wieder findet 


Be. 
Night ein Bildniß, wirftich ſtehſt du jene 
Hope Toter des verbrängten Bluted; 
Nun im Pachte des verlaßnen Gutes 
Mit bem Bruber freuet ſich Helene. 


€. 
Aber diefe Serrligen Gefilde 
Kann fle der Veſider felbfk vermeiden? 
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Reie Geber, Breite Wief' und Weiden, 
Nägt'ge Duellen, fühe Himmelomitbe, 


se. 
Iſt er doch in alle Welt entlaufen! 
Bir Geſchwiſter haben viel erworben; 
Wenn ber Gute, wie man fagt, geſtorben, 
Wollen wir das Hinterlagne kaufen. 


Er. 
Wobl zu Taufen if es, meine Schöne! 
Bom Befiper pört’ ich die Bedinge ; 
Doc ber Preis ift keineswegs geringe, 
Denn das Icpte Wort, e& ift: Helene! 


Be. 
Konnt’ und Glüf und Höhe nicht vereinen! 
Hat die Liebe diefen Weg genommen? 
Doch id fe’ den wadten Bruder Tommen; 
Wenn er's hören wird, was Tann er meinen? 


Wirkung in die Ferne. 


Die Königin ſteht im hohen Saal, 

Da brennen ber Kerzen fo viele; 

Sie fprit zum Vagen: „Du läufft einmal 
Und Holft mir den Beutel zum Spiele. 

Er liegt zur Hand 

Auf meines Tiſcheo Rand.“ 

Der Knabe der eilt fo behende, 

War bald an Sqloſſes Ende. 
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Und neben ber Rönigin ſchlürft zur Stund 
Sorbet bie fhönfte der Frauen. 

Da brach ihr die Taſſe fo hart an dem Mund, 
Es war ein Gräuel zu ſchauen. 

Berlegenpeit! Sam! 

Und Pragtkieid {PS gethan ! 

Sie eilt und fliegt fo behende 

Entgegen des Sqloſſes Ende. 


Der Knabe zurüd zu laufen kam 

Entgegen der Schönen in Schmerzen, 

€ mußt? es niemand, doch beide zuſamm', 
Sie hegten einander im Herzen; 

Und o des Glüds, 

Des günſt'gen Geſchids! 

Sie warfen mit Bruſt ſich zu Brüſten 
Und pergten und Füßten nach Lüften. 


Doc endlich beide ſich reißen los; 

Sie eilt in ihre Gemächer; 

Der Page drängt ſich zur Königin groß 
Dur alle die Degen und Bäder. 

Die Fürfin entbedt 

Das Weſtchen befledt: 

Für fie war nichts unerreichbar, 

Der Königin von Saba vergleichbar. 





Und fie die Hofmeifterin rufen läßt: 
„Wir Tamen doc neulich zu Gtreite, 
Und {pr befauptetet fleif und feft, 
Nicht reihe der Geiſt in die MBeite; 
Goethe, ſammil. Werte 1. 12 
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Die Gegenwart nur 

Die laffe wopl Spur; 

Do& niemand wir in bie Berne, 
Sogar mit bie himmlifen Sterne.“ 


„Run feht! So eben warb mir zur Geil? 
Der geiftige Süßtrank verfgüttet, 

Und gleich barauf at er dort hinten fo weit 
Dem Knaben die Weſte gerrüttet. — 

Beforg dir fie neu! 

Und weil ih mid freu‘, 

Daß fie mir zum Beweiſe gegolten, 

Ich zahl’ ſie ſonſt wir du geſcheiten. 


Die wandelnde Glocke. 


Es war ein Kind, das wollte nie 

Bur Kirche ſich bequemen 

Und Sonntags fand ed ſtets ein Wie, 
Den Weg ins Feld zu nefmen. 


Die Mutter ſprach: Die Glode tönt, 
And fo if dir's befoplen, 

Und haſt du big nit hingewöhnt, 
Sie Tommt und wird dich holen. 


Das Kind es denkt: bie Glode hängt 
Da droben auf dem Stuhle. 
Schon hat's den Weg ins Feld gelenft 
WS lief es aus der Schule. 
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Die Glocke Glode tönt nicht mehr, 
Die Mutter hat gefadelt. 

Dog welch ein Schreien hinterher! 
Die Glode Fommt gemadelt. 


Sie wadelt ſchnell, man glaubt es Taumz 
Das arme Kind im Schrecen 

Es lauft, es kommt, als wie im Traum; 
Die Glode wird es beden. 


Dog nimmt es richtig feinen buſch 
Und mit gewandter Scänelle 

Eitt +8 burh Anger delb und Buſch 
Bur Kirche, zur Capelle. 


Und jeden Sonn- und Feiertag 
Gedentt es an ben Sqaden, 

Zäßt durd) ben erften Glodenfälag, 
Nigt in Yerfon ſich laden. 


Der getreue Edart. 


D wären wir weiter, o wär’ ich zu Haus! 

Sie Tommen, da Tommt fon der nägtlihe raus; 
Sie ſind's bie unpofbigen Schweſtern. 

Sie reifen heran und fie finden und hier, 

Sie trinten das mühfem gehofte das Bier, 

nd laſſen nur Iser und bie rüge. 


&o fpregen die Rinder und brüden fih nel; 
Da zeigt fi vor ihnen ein alter @efel: 
Nur file, Kind! Rinderlein, fie! 
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Die Hulden fie Iommen von burfliger Jasb 
mb laßt ihr fie trinfen wie's jeber Bepagt, 
Dann find fie euch hold die Unpolben. 


Geſagt fo gefihehn! unb ba napt fih ber Graus 
Und fiepet fo grau und fo fattenhaft aus, 
Dog ſqhlürft es und ſchiampft es aufs befte. 
Das Bier iſt verſchwunden, die Krüge find leer; 
Nun faupt und brauſ't es, das müthige Heer, 
Ins weite Gethal und Gebirge. 


Die Rinderlein ängfih gen Haufe fo ſchnell, 

Gefelt fih zu ihnen ber Fromme Gefell! 

Ihr Püppgen, nur fepb mir nicht traurig. — 

Dir Kriegen nun Selten und Streich bis aufs Blut. — 
Nein Yeineswegs, alles geht herrlich und gut, 

Nur ſchweiget und horchet wir Mäuslein. 


Und der es euch anräth und ber es Beficptt, 

Er iſt es, der gern mit ben Kindelein fpielt, 
Der alte Getreue, ber Edart. 

Vom Wundermann hat man euch immer erzäßlt; 
Rur hat bie Beflätigung jedem gefehlt, 

Die Habt ipr nun koͤſtlig in Händen. 


Sie kommen nach Haufe, fie fepen ben Krug 
Ein jebes den Eltern beſcheiden genug 

Und harten der Schläg' und ber Selten. 

Doc ſiebe man Tofet: ein herrliches Bier! 

Man tinft in die Runde fon dreimal und vier 
_Und noch nimmt ber Krug nicht ein Ende. 
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Das Wunder es dauert zum morgenden Zag; 
Doch fraget wer immer zu fragen vermag: 

Bie if’ mit den Krügen ergangen? 

Die Mäuslein fie lächein, im Stillen ergeht; 
Sie ſtammeln und flottern und ſchwahen zufept, 
Und glei find vertrodnet bie Krüge. 


Und wenn eu, ihr Kinder, mit treuem Geſicht 
Ein Bater, ein Lehrer, ein Albermann fpricht, 
So horchet und folget ipm pünktlich! 

Und liegt aud das Bünglein in peinlicher Hut, 
Berplaubern ift ſchädlich, verſchweigen iſt gut; 
Dann füllt ſich das Bier in den Krügen. 


Gutmann und Gutweib. 


Und morgen fält St. Martins Feſt, 
Gutweib liebt ifr Mann; 

Da Inetet fie ifm Bubbings ein 
Und bädt fle in ber Pfann'. 


Im Bette liegen beide nun, 
Da fauftt ein wilder Weſt; 
Und Gutmann fpriht zur guten Brau: 
Du riegle die Tpüre feſt. — 


Bin kaum erholt und halb erwarmt, 
Die kim’ ih da zu Rub; 

Und klapperie fie ein hundert Jahr 
Ihh riegelte fle nicht gu. 
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Drauf eine Bette ſchoffen fe 
Ganz leiſe fi ind Opr: 

So wer das erfle Wörtlein fpräß' 
Der fhöbe den Riegel vor, 


Biwei Wanderer Tommen um Mitternacht 
Und wiffen nicht wo fe ftehn, 

Die Lampe loſch, ber Herb verglomm, 
Su hören iſt nichts, zu ſehn. 


Bas iſt das für ein Hexen-Ort? 
Da dricht uns bie Orburb! 
Doch hörten fie Fein Sterbenswort, 
Deß wor bie Zpüre fHulb. 


Den weißen Pedding ſpeiſ'ten fle, 
Den ſchwarzen ganz vertraut. 

Und Butweib fagte ſich felber viel, 
Doc keine Splbe laut. 


Bu biefem ſprach der Iene dann: 

Die troden it mir ber Hals! 

Der Schrank der Hafft und geiftig rieht's, 
Da findet ſich's allenfalls, 


Ein Flaſchchen Sqhnarps ergreif ih ba, 
Das trifft ſich doch gefhidt! 

IE bring’ e8 dir, du Bringfl es mir 
Und bald find wir erquidt. 


Do Gutmann fprang fo heftig auf 
Und fuhr fle drobend an: 

Vezaplen fol mit tfeurem Gelb 
Der mir ben Schnapps vertpan! 
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Und Outweib fprang auch froh heran, 
Drei Sprünge als wär' fie reih: 

Du, Gutmann, ſprachſt das erfte Wort, 
Run riegle bie Tpüre gleih! 


Der Todtentanz. 


Der Tpürmer ber ſchaut zu Mitten der Nacht 
Hinab auf die Gräber in Ragez 

Der Mond ber hat alles ind Helle gebracht; 
Der Kirqhof er liegt wie am Tage. 

Da regt fih ein Grab und ein anderes bann: 
Sie kommen hervor, ein Weib da, ein Mann, 
Im weißen und fleppenben Hemden. 


Das redt nun, es will fih ergößen ſogleich, 

Die Knöel zur Runde, zum Kranze, 

& arm und fo jung, unb fo alt und fo seid; 
Dog dindern bie Göhleppen am Zanıe. 

Und weil pier bie Scham nun nicht weiter gebent, 
Sie fhütteln ſich alle, da liegen zerfireut 

Die Hembelein über den Hügeln. 


Run hebt fih der Schenkel, nun wadelt das Bein, 
Gebärden ba giebt es vertradte; 

Dann Mlippert’s und Mappert’s mitunter hinein, 
MS ſqlũg' man bie Hölzlein zum Tafte. 

Das Yommt nun dem Tpürmer fo lächerlich vor; 
Da raunt ipm der Schall der Verſucher ins Ohr: 
Geh! Hole bir einen ber Laken. 
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Gethan wie gedacht! und er ftüchtet ſich ſchuel 
Run dinter geheiligte Thüren. 

Der Mond und noch immer er ſcheinet fo Je 
Bum Zanz, ben fie ſchauderlich führen. 

Dog endlich verlieret ſich biefer und ber, 
Schleicht eins nah bem andern gefleibet einher 
Und puf iſt es unter dem Bafen. 


Nur einer ber trippelt und ftolpert zuleht 

Und tappet und grapf’t an ben Grüften; 

Doqh hat fein Gefelle fo ſchwer ihn verlegt; 
Er wittert bad Tuch in den Lüften. 

Er rüttelt die Lpurmtpür, fie ſchlägt ihn qurüd 
Segiert und gefegnet, bem Thürmer zum Glüc; 
Sie blinkt von metallenen Kreuzen. 


Das Hemd muß er haben, ba raſtet er nicht, 
Da gilt aud fein langes Beſianen, 
Den gothiſchen Bierrath ergreift nun ber Wicht 
Und Mettert von Binne zu Binnen. 
Run iſt's um ben armen, ben Thürmer getfan! 
Es ruat fih von Schnörkel zu Schnoͤrkel hinan, 
Rangbeinigen Spinnen vergleichbar. 


Der Ipürmer erbleihet, ber Thürmer erbebt, 

Gern’ gäb er ihn wieber ben Laken. 

Da hatelt — jept hat er am Tängfen gelebt — 

Den Bipfel ein eiferner Baden. 

Son trübet ber Mond ſich verſchwindenden Seins, 
Die Glode fle donnert ein mächtiges Eins 

Und unten gerfellt das Gerippe. 
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Der Zauberlehrling. 


Hat der alte Hexenmeifter 
Sid doc einmal wegbegeben ! 
Und nun follen feine Beifter 
And nad meinem Willen Ichen; 
Seine Wort' und Werke 
Merkt' ih, und ben Brauch, 
Und mit Geiftesflärte 
Thu' ih Wunder auch. 

Walle! walle 

Manche Strede, 

Daß, zum Bwede, 

Waffer fliefe, 

Und mit reichem vollem Schwelle 

Su dem Babe fih ergieße. 


Und nun komm, bu alter Befen! 
Rimm die ſchlechten Lumpenhüllen; 
Bift ſchon lange Knecht geweſen; 

Nun erfülle meinen Willen! 

Auf zwei Beinen ſtehe, 

Oben ſey ein Kopf, 

Eile nun unb gehe 

Mit dem Waffertopf! 


Bale! walle 

ande Strede, 

Daß, zum Biede, 

Baffer fiche, 

Und mit reihem vollem Sqhwalle 
Bu dem Babe ſich ergieße. 
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D, du Ausgeburt der Hölle! 
So das ganze Hans erfaufen? 
Seh ih über jede Schwelle 
Dog fhom Wafferfröme laufen. 
Gin verrugter Befen, 

Der nicht hören will! 

Stod, ber du gemefen, 

Step doch wieder il! 


DiNR’S am Ende 

Gar nich Taffen? 

DIT die) faffen, 

Win die palten, 

Und das alte Holz behende 
Mit’dem ſcharfen Beile fpalten. 


Sept, da Tommt er fihleppenb wieber! 
Bie ich mid nur auf big werfe, 
Steig, 0 Kobold, Tiegft bu mieder; 
Kragend trifft die glatte Schärfe. 
Wabrlich! brav getroffen! 

Seht, er ift entzweil 

Und nun kann ich hoffen, 

Und ih atfme frei 


Bepe! mehe! 

Beide Zeile 

Stehn in Eile 

Sion als Ancihte 

Vonig fertig in die Höhe! 

Helft mir, ad! ihr boden Mächte! 
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Und fie Taufen! Rap und näffer | 
BVirb’s im Saal und auf ben Stufen. 
Welch entfeplies Gemäffer! 
Herr und Meifter! hör’ mid rufen! — 
Ach da kommt der Meifter! 
Herr, bie Roth iſt groß! 
Die ich rief, bie Geifter, 
Werd' ih nun nit 108. 
„In bie Ede, 
Befen! Befen! 
Seyd's gewefen. 
Denn als Geifter 
Ruft euch nur, zu feinem Biwede, 
Erſt hervor ber alte Meifter.“ 


Die Braut von Eorinth. 
Nah Corinthus yon Athen gezogen 
Kam ein Süngling, dort noch unbefannt. 
Einen Bürger hofft’ er ſich gewogen; 
Beide Bäter waren gaflverwanbt, 
Hatten frühe fon 
Toqterchen und Sopn 
Braut und Bräutigam voraus genannt. 
Aber wird er auf millfommen feinen, 
Benn er tpeuer nicht die Gunft erfauft? 
Er iſt noch ein Heide mit den Seinen, 
Und fie find fhon Epriften und getauft. 
Keimt ein Glaube neu, 
Bird oft Lieb’ und Treu 
Die ein böfed Unfraut ausgerauft. 


Geil ins Prunfgemad wird cr gehradı. 
Bein und Effen yrangt 

& er verlangt: 

So serforgend wünfgt fie gute Rad. 


Aber bei dem wohlbefichten Effen 

Bird die Luſt der Speife mit erregt: 
Müdigleit lift Speif? und Zrank vergeffen, 
Daf er angefleibet fi aufs Bette legt; 
Und er fhlummert fah, 

As ein ſelmer Gaß 

Sid zur offnen Zpür Perein bewegi 


Denn er ſieht bei feiner Lampe Schimmer, 
Zritt, mit weißem Schleier und Gewand, 
Gittfam ſtil ein Mäbden in dad Zimmer, 

Um die Stirn ein ſchwarz- und golbnes Band. 
Bie fle ihn erblidt, 

Hebt fie, die erfridt, 

Mit Erſtaunen eine weiße Hand. 


Bin ih, rief fie aus, fo fremb ım Haufe, 
Daß ich von dem Gaſte nichts vernapm? 
AH, fo Hält man mid in meiner laufe! 
Und nun überfält mich hier die Scham. 
Rube nur fo fort 

Auf bem Lager bort, 

Und ich gebe ſchnell ſo wie id fam. 
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Bleibe, ſchönes Mädhen! ruft der Knabe, 
Rafft von feinem Lager ſich geſchwind 
Hier it Ceres, hier it Bachus Gabe; 
Und bu bringft ben Amor, liebes Kind! 
Bif vor Schreden blaß! 

Xiebe, lomm und Laß, 

Laß uns fehn, wie frop bie Götter find. 


Berne Bleib’, o Süngling! bleibe Rehen; 
Iqh gehöre nicht den Freuden an. 

Schon der Ießte Sqhrut iſt ah! gefihehen, 
Durch der guten Mutter Franken Wahn, 
Die genefenb ſchwur 

Jugend und Ratur 

Sep dem Himmel Fünftig unterthan. 


Und ber alten Götter bunt Gewimmel 
Hat fogleih das file Haus geleert. 
Unfihtbar wird Einer nur im Himmel, 
Und ein Heiland wirb am Kreuz verehrt; 
Opfer fallen hier, 

Weder Lamm nd Stier, 

Aber Menfgenopfer unerpört. 


Und er fragt und wäget alle Worte, 
Deren keines feinem Grift entgeht. 
IR es möglig, daß am fillen Orte 
Die geliebte Braut hier vor mir Aept? 
Sep die meine nur! 

Unfrer Bäter Shmur 

Hat vom Himmel Segen und erfleßt. 
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Mi erhält dw wit, du gute Seele ! 
Meiner zweiten Schweſter gönnt man bi. 
Beun ih mid in ſtiller Klauſe quäle, 
Ad! in ihren Armen ben’ an mid, 

Die an dich nur benft, 

Die ſich lebend Mränft; 

Im die Erde bald verbirgt fie ſich. 


Rein! bei diefer Blamme ſep's geſchwoten, 
Wütig geigt fle Symen und voraus, 

BR der ðreude nit und mir verloren, 
Kommft mit mir in meines Vaters Haus, 
Liebchen, bleibe hier! 

Seire gleih mit mir 

Unerwartet unfern Hodzitfhmans. 


Und fon weqſeln fie der Treue Beiden; 
Golden reicht fle ihm Die Kette dar 

Und er will ihr eine Sthale reichen, 
Silbern, Finflih, wie nicht eine war. 
Die iR nit für mich; 

Dog, ich Bitte dich, . 

Eine Lode gieb von deinem Baar. 


Eben fhlug die bumpfe Geiſterſtunde 
Und nun fihien es ihr erft wohl zu fepn. 
Gierig fGlürfte fie mit blaſſem Munde, 
Run ben dunkel Blutgefärdten Wein; 
Doch vom Weizenbrot, 

Das er freundlich Bot, 

Rapın fie nicht den Meinflen Biffen ein. 
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Und dem Süngling reichte ſie die Schale, 
Der, wie fie, num haftig läſtern tranf. 
Liebe forbert er beim flillen Maple; 
AH, fein armes Herz war liebekrant. 
Dog fle wiberſteht, 

Bie er immer fleht, 

Bis er weinenb auf bad Bette ſank. 


Und fie Yommt und wirft ſich zu ihm nieber: 
Aq, wie ungern ſeh' ih dich gequält! 

Aber, ac! berüßeft bu meine Glicber, 
gublſt du ſchaubernd, was ih bir verpelt. 
Die’ der Schner fo weiß, 

Aber Talt wie Eis, 

IR das Liebchen, das bu dir ermählt. 


Heftig faßt er fie mit ſtarken Armen 

Bon ber Liebe Jugendkraft durchmannt : 
Hoffe doch Bei mir no zu ermarmen, 

Waͤrſt du ſelbſt mir aus dem Grab gefandt! 
Wedſelhauch und Ruß! 

Liebesüberfluß! 

Brennft bu nicht und füpfe mid entbrannt? 


Liebe ſchliehet fefter fie zufammen, 
Tpränen miſchen fih in ihre Luft; 

Gierig faugt fie feines Mundes Flammen, 
Eins iſt nur im Andern fih bemuft. 
Seine Liebeowuth 

Warmt ipr ſtatres Blut, 

Doch es ſqlagt fein Herz in ihrer Bruſt. 
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Uuterbeffen ſchleichet auf dem Gange, 
Häuelic fpät die Mutter noch vorsei, 
borchet an ber Thür und horchet lange, 
Beld ein fonberbarer Ton es fep. 
Mag- und Wonnelaut 

Bräutigemd und Braut 

Und des Liebeſtammelns Raferei. 


Unbeiveglid Bleibt fle an ber Thüre, 

Beil ſie erſt ſih übergeugen muß, 

Und fie Hört die Höchften Liebesfchwüre, 
Lieb’ und Schmeichelworte, mit Berbrug — 
SUN der Han erwacht! — 

Mer morgen Racht 

Biſt du wieder da? — und Kuß auf Ruf. 


Ränger pält bie Mutter nicht das Bürnen, 

Deffnet das befannte Schloß gefgwind: — 

Siebt e6 Hier im Haufe folge Dirnen, 

Die dem Bremben glei zu Willen find? — 
& jur Thar pinein 

Bei der Lampe Sqgein 

Siept fie — Gott! fle ficht ifr eigen Kind. 


Und ber Jängling wil im erften Säredn 

Mit des Nädgens eignem Shleierfor, 

Mit dem Teppich die Geliebte beden; 

Dog fle windet gleich ſich ſelbſt hervor. 

Wie mit Geiſt's Gewalt 

Gebet bie Geſtalt 

Zang und langſam ſich im Bett’ empor. 
seite, fämmt. Werke. d. 13 
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Mutter! Mutter! ſpricht fie hohle Worte: 
So mißgönnt ihr mir bie ſchöne Nacht! 
Ihr vertreibt mich von dem warmen Orte, 
Bin ih zur Verzweiflung nur erwacht? 
IR’ end nit genug, 

Daß ins Leichentuch, 

Daß ipr früp mich in das Grab gebracht 


Aber aus ber fhwerbebedien Enge 
Treiber mid ein eigene® Gericht 
Eurer Priefter fummende Gefänge 
Und ihr Gegen haben fein Gewicht; 
Salz und Waſſer kühlt 

Nicht, wo Jugend fühlt; 

AG! die Erde Füplt die Liebe nicht. 


Diefer Jüngling war mir erſt verſprochen, 
WS noqch Venus heitrer Tempel fland. 
Mutter, habt ipr doch bad Wort gebrochen, 
Beil ein fremb, ein falſch Gelübd' euch band! 
Doc Fein Gott erhört, 

Benn die Mutter ſchwört, 

Bu verfagen iprer Tochter Hand. 


Aus dem Grabe werb' ih auögetrieben, 
Noch zu fügen das vermißte But, 

Roch den ſchon verlornen Mann zu lichen 
Und zu faugen feines Heren® Blut. 
IPs um ben gefhehn, 

Muß nad) andern gehn, 

Und das junge Wolf erliegt der Wuth. 


195 


Schöner Jüngling! kannſt nicht Länger leben; 
Du verflegeft nun an biefem Ort. 

Meine Kette Hab ich dir gegeben; 

Deine Lode nehm’ ich mit mir fort. 

Sieh fie an genau! 

Morgen biſt du grau, 

Und nur braun erf&einft du wieder dort. 


. Höre, Mutter, nun bie Iepte Bitte: 
Einen Sgeiterfaufen ſchichte du; 
Deffne meine bange Heine Hütte, 
Bring’ in Blammen Liebende zur Rup! 
Benn ber Bunte fprüht, 

Wenn bie Aſche glüpt, 
Eiten wir den alten Göttern zu. 


Der Gott und die Bajadere. 
Indifge Legende. 


Mahadöp, ber Herr der Erde, 
Kommt herab zum fehstenmal, 
„ Daß er unfers Gleichen werde, 

Mit zu fühlen Freud’ und Dual, 

Er bequemt fi hier zu wohnen, 

Laßt ſich alles ſeibſt geſchehn. 

Sol er ſtraſen oder ſchonen, 

Muß er Menſchen menſchlich ſehn. 
Und hat er die Stadt ſich als Wandrer betrachtet, 
Die Großen belauert, auf Meine geachtet, 
Berläßt er fie Abends, um weiter zu gehn. 
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als er nun Finausgegangen, 
Bo die Iepten Häufer find, 
Sieht er, mit gemalten Wangen, 
Ein verlornes ſchönes Kind, 
Grüß’ dich, Jungfrau! — Dank ber Epre! 
Bart, ih Tomme glei pinaus — 
Und wer bift bu? — Bajabere, 
Und bieß ift ber Liebe Haus. 
Sie rüprt fih, die Cymbeln zum Zanze zu fhlagen; * 
Sie weiß fi fo ieblig im Rreife zu tragen, 
Sie neigt ſich und biegt ſich, und reiht im ben Strauß. 


Squeiqhelnd zieht fie ipn zur Schwelle 
Lebpaft ipn ins Haus Finein. 
Schöner Fremdling, Tampenpelle 
Sol ſogleich die Hütte feyn. 
DiR du müde, ih will did laben, 
Linbern deiner Füße Schmerz. 
Das du willt, das folk du haben, 
Rufe, Sreuden ober Shen. 
Sie lindert gefßäftig gepeugelte Leiden. 
Der Göttliche Lägelt; er fiepet mit Freuden 
Durqh tiefe Verderden ein menſqhliches Her;. 


Und er forbert Sflavendienfte; 
Immer feitrer wird fie nur, 
Und des Madchens frühe Künfte 
Werden nad und nad Natur. 
Und fo ſtellet auf die Blüte 
Bald und bald die Frucht ſich ein; 
IR Geforfam im Gemüthe, 

. Bird nicht fern bie Licde fepn. 
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Aber, fie ſchärfer und feärfer zu prüfen, 
Bäplet ber Kenner der Höhen unb Tiefen 
Luft und Entfegen und grimmige Pein. 


Und er Füßt die bunten Wangen, 
Und fie fühlt der Liebe Qual, 
Und das Mädchen ſteht gefangen, 
Und fie weint zum erftenmal; 
Sinkt zu feinen Füßen nieber, 
Richt um Wolluſt noch Gewinnft, 
AG! und bie gelenken Glieder 
Sie verfagen allen Dienſt. 
Und fo zu des Rogers vergnüglicher Feier 
Bereiten ben bunflen behaglichen Schieier 
Die näßtlichen Stunden das fhöne Gefpinnft, 


Spät entfhlummert unter Scherzen, 
Grüp erwacht nad Furzer Raft, 
Findet fle an iprem Herzen 
Todt den vielgeliebten Gaſt. 
Sdreiend fürzt fie auf ihn nieder; 
Aber nicht erwedt fie ihn, 
Unb man trägt bie flarren Glieder 
Bald zur Slammengrube Fin, 
Sie Hörer die Priefter, bie Tobtengefänge, 
Sie raſet und rennet und tpeilet bie Menge. 
Ber biſt bu? was brängs zu der Grube dich pin? 


Bei ber Bapre flürgt fie nieder, 
Ihr Geſchrei durchdringt die Luft: 
Meinen Gatten will ih wieder! 
Und ich ſuch ipn in der Gruft. 
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Sol zu Aſqche mir zerfallen 

Diefer Glieder Götterpraht?t 

Mein! er war es, mein vor allen! 

AG, nur Eine füße Rat! 
Es fingen bie Priefter: wir tragen bie Alten, 
Rad) langem Ermatten und fpätem Erfalten, 
Bir tragen bie Jugend woch eh" ſie's gedacht. 


Höre deiner Priefter Lehre: 

Diefer war bein Gatte nicht. 

Lebſt du doch als Bajabere, 

Und fo haſt du Feine Pflicht, 

Nur dem Körper folgt ber Schatten 

In das flille Todienreich; 

Nur bie Gattin folgt dem Gatten: 

” Das ift Pflicht und Ruhm zugleich. 

Ertöne, Drommete, zu heiliger Rlage! 
O nepmet, ihr Götter! bie Sierbe der Tage, 
DO nehmer den Jüngling in Blammen zu euch! 


So das Cor, das ohn' Erbarmen 
Mehret ihres Herzens Roth; 

Und mit ausgeſtrecten Armen 
Springe fie in ben heißen Tod. 
Doch der Götter- Jüngling pebet, 
Aus der Flamme fih empor, 

Und in feinen Armen ſchwebet 
Die Geliebte mit hervor. 

Es freut ſich die Gottheit ber reuigen Sünder ; 
Unfterblihe eben verlorene Kinder 

Mit feurigen Armen zum Himmel empor. 
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Paria. 
Des Paria Gebet, 


Großer Brama, Herr ber Maͤchte! 
Alles iſt von deinem Samen, 

Und fo biſt du der Gerechte! 

‚Haft du benn allein bie Dramen, 
Nur bie Rajas und bie Reigen, 
Haft du fie allein gefhaffen? 

Ober biſt au du's, der Affen 
Werden ließ und unferes Gleichen? 


Edel find wir nicht zu nennen: 
Denn das Sqleqhte das gepört une, 
Und was Andre tödtlich Tennen, 
Das alleine, das vermehrt und. 
Mag dieß für die Menfhen gelten, 
Mögen fie und doch veradten; 

Aber bu, du ſollſt uns achten, 
Denn bu könnteſt alle ſchelten. 


Alſo Herr, nach diefem Flehen, 
Segne mich zu beinem Stinde; 
Dber Eines laß entftehen, 

Das auch mid mit bir verbinde! 
Denn du Haft den Bajaderen 
Eine Göttin ſelbſt erhoben; 
Auch wir andern, dich zu loben, 
Wollen fol} ein Wunder hören, 
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Zegende 
Baffer holen geht bie reine, 
Schöne Frau des Fopen Bramen, 
Deo verehrten, fehlerloſen, 
Ernſteſter Gereitigteit. 
Zagiich von dem Feiligen Bluffe 
‚Holt ſie koſtlichſtes Erquiden; — 
Mer wo ift Krug und Eimer? 
Ste bedarf derſelben nicht, 
Seligem Herzen, frommen Händen 
Ballt fih bie bewegte Welle 
berrlich zu kryſtalner Kugel; 
Diefe trägt fie, fropen Bufens, 
Reiner Sitte, holden Wandels, 
Bor ben Gatten in das Haus. 


Heute Tommt bie morgendliche 

Im Gebet zu Ganges Bluthen, 
Beugt ſich gu der Haren Pläge — 
Vlsdlich Überrafpend fpiegelt, 

Aus des Höhften Himmels Breiten 
Heber ihr vorübereilend, 
Mlerlichlichfte Geftalt 

Hehren Sünglings, ben des Gottes 
Uranfänglich fhöne® Denfen 

Aus bem ew'gen Bufen ſchuf; 
Solchen ſqhauend fühlt ergriffen 
Bon verwirrenden Gefühlen 

Sie das innere tieffe Leben, 

Will verharren in dem Anſchaun, 
Beift es weg, ba kehrt es wieder 
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Und verworren ſtrebt fie fluthwärts, 
Mit unſichrer Hand zu ſchöpfen; 
Aber ach! fie ſchöpft nicht mehr! 
Denn bes Waffere heilige Welle 
Scheint zu fliehn, fih zu entfernen, 
Sie erblidt nur hohler Wirbel 
Grauſe Tiefen unter ſich. 


Arme finfen, Tritte ſtraucheln, 
IPs denn auch der Pfad nach Haufe? 
Sol fie zaubern? fol fie fliehen? 
Will fie denfen, wo Gebanfe, 
Rath und Hülfe glei verfagt? — 
Und fo tritt fie vor den Gatten; 
Er erbtict fie, Blid iſt Urtheil, 
Hohen Sinns ergreift das Schwert er, 
Sleppt fle zu dem Todtenhügel 
Bo Verbrecher büßenb bluten. 
Wüßte fie zu widerſtreben d 
Wüßte fle ſich zu entſchulb'gen, 
Sqhuldig, feiner Schuld bewußt? 
Und er kehrt mit blutigem Schwerte. 
Sinnend zu ber ftillen Wohnung 

, Da entgegnet ihm der Sopn: 
„Weſſen Blut iſt's? Vater! Vater!“ — 
Der Berbreperin! — „Mit nichten! 
Denn e3 ftarret nit am Schwerte 
Die verbtecheriſche Tropfen; 
Fließt wie aus ber Wunde frifh. 
Mutter, Mutter! tritt heraus her! 
Ungerecht war mie ber Vater, 
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Sage was er jedt verübt.“ — 
Sqweige! Schiweige! '6 iſt das ihre! — 
"Beffen ift 08° — Sqhweige! Schweige! — 
mBäre meiner Mutter Blut!!! 

Bas gefihehen? was verfufber? 

Her dad Schmert! ergriffen Habt ichs ; 

Deine Gattin magft bu töbten, 

Aber meine Mutter niht! 

In die Flammen folgt die Gattin 

Ihrem einzig Angetrauten, 

Seiner einzig teuren Mutter 

Im das Schwert der treue Sopn.“ 


Halt, o alte! rief ber Water, 
Noch iſt Raum, enteil’, enteile! 
Füge Haupt dem Rumpfe wieber, 
Du berühreſt mit dem Schwerte 
Und lebendig folgt fie dir. 


Eilend, athemlos erblidt er 
Staunenb zweier Frauen Körper 
neberkreuzt und fo bie Häupterz 
Bel Entfegen! melde Wapl! 
Dann ber Mutter Haupt erfaßt er, 
Küßt «8 nicht, das tobt erblaßte, 
Auf des nachſten Rumpfes Rüde 
Sept er's eilig, mit dem Schwerte 
Segnet er das fromme Wert 


Auferftept ein Riefenbilbnig. — 
Bon ber Mutter tpeuren Bippen, 


Göttlich - unveränbert-füßen, 

Zint das granfenvele Bert: 
Seba, » Sohn! Beld Ucherrilen! 
Deiner Wutter Leichnan berten, 
Reben is das freie Haupt 

Der Berbregerin, des Opfers 
Baltender Geredtigfeit! 

Mid num haft bu ihrem Körper 
Eingeimpft auf ewige Tage; 
Beifen Wollens, wilden Handelas 
Berd’ ih unter Göttern feyn. 

Ja des Himmeldfnaben Bildniß 
Webt fo ſchön vor Stirn und Auge, 
Sentt fih's in dad Herz Perunter, 
Rest es tolle Wuthbegier. 


Immer wird es wieder Tehren, 
Immer fteigen, immer finfen, 
Sic verbüftern, fi verflären, 

&o hat Brama bieß gemolk. 

Er gebot ja buntem SFittig, 
Rlarem Antlig, (Hlanfen Gliebern, 
Görttig-eingigem Erfgeinen 

Mich zu prüfen, zu verführen; 
Denn von oben kommt Berführung, 
Benn’s den Göttern fo belicht. 
Und fo fol ich die Dramane, 

Mit dem Haupt im Himmel weilend 
Füplen Varia biefer Erde 
Niedergiepende Gewalt. 
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Sopn, ich fende big dem Water! 

+ Zröfle! — Rift ein traurig Büßen, 
Stumpfes Harren, flolz Verdienen 
Halt’ eu in der Wilbniß feſt; 
Bandert aus dur alle Welten, 
Wandelt Hin dur ale Beiten 
Und verfünbet auch Geringftem: 
Daß ipn Brama droden hört! 


pm ift Feiner der Geringſte — 
Ber fih mit geläpmten Gliebern, 
Sid mit wilb zerſtörtem Geiſte, 
Düfter ohne Hülf und Rettung, 
Sep er Brame, fep er Paria, 

Mit dem Bid nad oben Teprt, 
Wird's empfinden, wird's erfahren: 
Dort erglühen taufend Augen, 
Rupend lauſchen taufend Opren, 
Denen nichts verborgen bleibt. 


Seh’ ich mich zu feinem Throne, 
Sgaut er mic, bie Graufenpafte, 
Die er graͤßlich umgeſchaffen, 

Muß er ewig mich bejammern, 
End zu Gute Yomme das. 

Und ich werd’ ihn freundlich mapnen 
Unb ich wer? ihm wüthend fagen, 
Wie es mir ber Sinn gebietet, 

Die es mir im Bufen ſchwellet. 
Was id benfe, was id fühle — 
Ein Gepeimniß Bleibe bas. 
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Dank des Paria. 


Großer Bramal nun erkenn' ih, 
Daß du Schöpfer diſt ber Welten! 
Did) als meinen berrſcher nenn’ ich, 
Denn du laſſeſt alle gelten. 


Und derſchließeſt auch dem Lehten 
geines von den taufend Opren; 
Und, die tief Perabgefepten, 

Ale Haft du neu geboren. 


Bender euch zu biefer Frauen, 

Die der Schmerz zur Göttin wandelt, 
Nun beparr’ ih anzufgauen 

Den, ber einzig wirft unb handel. 


Rlaggefang . 
von der edeln Srauen des Afan Aga. 
Aus dem Morladifchen. 


Bas iſt Weißes dort am grünen Walbet 

IR es Sqhner wohl, ober find es Schwäne? 
Bär’ es Schnee, er wäre weggefhmolgen; 
Waren's Schwäne, wären weggeflogen. 

IR fein Sqhnee nit, es find feine Schwäne, 
4 iſt ber Glanz ber Belteg Afan Aga. 
Nieberliegt er drin an feilk Wunde; 

Ihn befugt die Mutter und die Schweſter; 
Eampaft fäumt fein Weib, zu ihm zu kommen. 
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We nun feine Wunde linder wurde, 
Ließ er feinem treuen Weibe fagen: 

„Harre mein nit mehr an meinem Hofe, 
„Mit am Hofe und nicht bei den Meinen.“ 


Als bie Frau bie harte Wort vernommen, 
Stand bie Treue ſtart und voller Schmerzen, 
Hört der Pferde Stampfen vor ber Thüre, 
Und es bäugt ipr, Afan käm', ihr Gatte, 
Springt zum Tpurme, ſich herab zu flürgen. 
Aengftic folgen ihr zwei liebe Toͤchter, 
Rufen nad ir, weinend bittre Tpränen: 
„Sind nit unſers Vaters Aſan Roffe, 
„It dein Bruder Vintorowich Tommen!* 


Und es kehret bie Gemahlin Man's, 
Sglingt bie Arme jammernd um ben Bruber: 
„Sich die Schmach, o Bruber, deiner Shwefler! 
„Mid verftoßen, Mutter biefer fünfe!“ 


Sqweigt der Bruber, ziehet aus ber Taſche, 
Eingehüllet in hochrothe Seide, 
Ausgefertiget ben Brief ber Scheidung, 
Daß fie Fehre zu der Mutter Wohnung, 
Brei ih einem Andern zu ergeben. 


Als die Frau den Trauer-Scheibbrief fahe, 
Küßte fie der beiden Knabe Stine, 

Küßt’ die Wangen ihrer beißen Mädchen. 
Aber ap! vom Bäugling in der Wiege 

Kann fie ſich im bitiern Schmerz nicht reifen! 
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Reit ſie los der ungeffüme Bruder, 

Hebt fie auf das muntre Roß behenbe, 
Und fo eilt er mit ber bangen rauen 
Grad’ nad feines Vaters Hoher Wohnung. 


Kurze Zeit war's, noch nicht fieben Tage; 
Kurze Beit g'nug; don viel großen Herren 
Unfre Frau in ihrer Wittwen- Trauer, 
Unfre Frau zum Weib begehret wurde. 


Und der größte war Imosk’s Cadi, 

Und bie Frau Bat weinend ihren Bruder: 
„3% beſchwore dich bei beinem Reben, 

„Sieb mid) einem Andern mehr zur Frauen, 
„Daß das Wiederſehen meiner lieben 
„rmen Kinder mir das Herz nicht drtqhe! - 


Ihre Reben achtet nicht ber Bruder, 

Bet, Imoski's Cadi fie zu trauen. 

Dog die Gute bittet ihn unendlich: 
Seide wenigſtens ein Blatt, o Bruber, 
Mit den Worten zu Imoski's Cabi: 
„Dich begrüßt die junge Wittib freundlich, 
„Und läßt durch dieß Blatt dich höchlich bitten, 
„Daß, wenn di bie Suaten herbegleiten, 
„Du mir einen langen Sqleier bringeft, 
„Daß ih mid vor Afan’d Haus verbüle, 
„Deine lieben Waifen nit erblide.“ 


Kaum erfah ber Enbi dieſes Schreiben, 
Als er feine Suaten alle fammelt, 

Und zum Wege nach ber Braut fih rüftet, 
Mit den Schleier, den fie heiſchte, tragenb. 
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Gluclich kamen fle zur Fürftin Haufe, 
Glãaiich fie mit ihr vom Haufe wieder. 
Aber ald fie Afan’s Wohnung nap'ten, 
Sap’n bie Kinder oben ab bie Mutter, 
Niefen: „Komm zu deiner Halle wieber! 
„I6 das Mbendbrod mit beinen Kindern!“ 
Zraurig hört? es bie Gemahlin Aſan's, 
Reprete fih zu ber Suaten Fürften: 
„Rap bog, iaß bie Suaten und bie Pferde 
„Halten wenig vor ber Lieben Xpüre, 

. „Daß ih meine Keinen noch befgente.“ 


Und fie hielten vor der Lieben Tpüre, 
Und ben armen Kindern gab fie Gaben; 
Gab den Knaben golbgefidte Stiefel, 

Gab ben Mäbihen lange reiche Kleider, 
Und dem Säugling, hülflos in der Wiege, 
Gab fie für bie Bufunft auf ein Rödqhen. 


Das beifeit ſah Vater Man Age, 

Rief gar traurig feinen Heben Rindern: 
„Rehrt zu mir, ihr lieben armen Rleinen ! 
„Eurer Mutter Bruft if Eifen worden, 
„Be verflofen, Yann nicht Mitleid füplen,“ 


Wie das pörte die Gemahlin Aſan's, 

Stürzt fie bleich den Boben [füttern nieder, 
Und Die Seel" entflop bem Bangen Bufen, 
Als fie ipre Kinder vor ſich fichn ſah. 


Antiker Form ſich nähernd. 


Pcerbe. ſamnui. Werte L 14 


Stebn und dieſe weiten Falten 
Zu Gefihte, wie den Alten? 


Herzog Leopold von Braunfchweig. 
1785. 


Did) ergriff mit Gewalt der alte Serrfiher des Fluſſes, 
Hält dich und tpeilet mit bir ewig fein ſtrömendes Reid. 

Rupig [flummerft du mun beim flileren Raufgen ber Urne, 
Bis did Rürmende Fiuth wieder zu Zpaten ermedt; 

Hülfreih werde bem Volle! fo wie du ein Sierblicher wolltet, 
nad vollab’ als ein Gott, was bir ald Renſchen miplanz. 


Dem Alermann. 


Blad; bededet und leicht den goldenen Samen die Furche, 
Outer! die tiefere bedt endlich bein rupend Gebein 

röpticp gepflägt und gefärt! Hier Teimet lebendigt Raprung, 
Und die Hoffnung entferat ſeibſt von dem Grabe fih night. 


Anakreon’s Grab. 


®o die Rofe hier Blüßt, wo Reben um Lorbeer fih flingen, 
Bo bad Zurtelgen Iodt, wo fih dad Grillgen ergößt, 
Welqch ein Grab it hier, das alle Götter mit Leben 
Schön Sepfanzt und geziert? Es iſt Anakrcon’s Ruh. 
Sräpling, Sommer und Herbft genoß der glüdlige Dieter; 
Bor dem Winter hat ihm endlich der Hügel gefhüpt. 
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Die Gefchwifter. 


Sqlummer und Schlaf, zwei Brüder, zum Dienfte ber Götter berufen, 
Bat ſich Prometheus herab feinem Geſchlechte zum Troſt; 
Uber ben Göttern fo leicht, doch ſcwer zu ertragen ben Menfihen, 
Barb nun ihr Schlummer und Schlaf, warb nun ihr Schlaf uns 
um Tod, 


Zeitmaaf. 


Eros, wie ſeh' ih dich Pier! Im jegligem Händen die Sanbupr! 
Wie? Leihtfinniger Gott, miffefk du doppelt bie Beit? 

. Langſam rinnen aus einer Die Stunben entfernter Veliebten ; 
Grgenmärtigen fließt eilig Die zweite herab.“ 


Warnung. 


Dede den Amor nit auf! Rod ſchläft ber liebliche Anabe; 
Geh, vollbring bein Geſcäft, wie e6 ber Tag Dir gebeut! 
& ber Beit bebienet ſich Mug bie forgliche Mutter, 
Denn ipr Anabchen entfäläft, denn cö erwacht nur zu bald, 


Süße Sorgen. 


Beiet, Sorgen, vom mir! — Doc acht den ſterblichen Menſchen 
Läffet bie Sorge nicht Tod, ch" ihn das Reben verläßt, 

Sol e8 einmal denn feon; fo Tommt ihr, Sorgen ber Liebe, 
Zreibt die Gefgmifer pinaus, ncpmt und Sepauptet mein Herat 
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Einfamtkeit. 


Die ihr Belfen und Bäume bewohnt, o heilfame Nymppen, . 
Gebet Jeglichem gern, was er im Stilen begehrt! 

Schaffet dem Traurigen Troft, dem Zweifelhaften Belefrung, 
Und dem Liebenden gönnt, daf ihm Begegne fein Glüd. 

Denn eud gaben bie Götter, was fie ben Menfhen verfügten, 
Jeglichem, der euch vertraut, tröftlich und hälflich zu ſeyn. 


Erkanntes Glüd. 


Das bedachtich Natur fonf unter Biele vertpeilet, 
Gab fie mit reichlicher Hand Mes der Einzigen, ifr. 
nnd bie fo herrlich Begabte, von vielen fo innig Verchrie, 
Gab ein chend Gef freundlich dem Glüdlicen, mir. 


Ferne. 


Röntgen, ſagt man, gab bie Natur vor andern Gebornen 
Eines längeren Arms weithinaus faffende Kraft, 

Doc aud mir dem Geringen verlich fie das fürflie Vorzeit: 
Denn id) faſſe von fern, halte bih, Lida, mir feſt. . 


Grwählter Fels. 


Hier im Stillen gedachte der Liebende feiner Belichten; 
Heiter ſprach ex zu mirs Werbe mir Beuge, du Stein! 

Doch erpebe dich nicht, du haft noch viele Gefellen; 
Iedem Selfen der Blur, die mich den Glüdlicen näßrt, 
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Zedem Baume des Walb’s, um den ih wandernd mich ſchlinge, 
Denkmal bleibe des Glücs! zuP ich ihm weihend und frop. 

Dog die Stimme verleih’ ih nur dir, wie unter ber Menge 
Einen die Mufe ſich wählt, freundlig bie Lippen ihm küßt. 


Ländliches Glüd. 


Sepd, o Geifter des Hains, o feyd, ihr Rymphen des Fluſſes, 
Eurer Entfernten gebenf, eueren Nahen zur Luſti 

Beipend feierten jen’ im Stillen bie länbligen Bee; 
Dir dem gebapnten Pfad folgend beſchleichen das Glü, 

Amor wohne mit uns, es macht ber Pimmlifche Knabe 
Gegenmärtige lieb, und bie Entfernten euch map. 


Philomele. 


Did) hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen; 
Rinbife reihte der Gott bir mit dem Pfeile die Koſt. 
&o, durgdrungen von Gift die harmlos athmende Kehle, 
Zrifft mit der Liebe Gewalt num Ppilomele das Herz. 


Geweibter Pla$. 


Benn zu ben Reihen der Nymphen, verfammelt in Heiliger Mondnacht, 
Sich die Grazien heimlich herab vom Olympus gefellen; 

Hier belauſcht fle der Dichter und pört bie ſchönen Gefänge, 

Sieht verſchwiegener Tänze geheimnißvolle Bewegung. 
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Bat der Himmel nur demliches hat, wat glüdlid) die Erde 
Reigenbeb immer gebar, das erffeint dem wachenben Träumer.  ' 
Ae6 ergäßlt er dem Mufen, unb daß die Götter nicht jürnen, 
Behren bie Mufen ihn gleich deſche iden Gepeimmiffe fprechen. 


Der Park. 


Bel ein himmliſcher Garten entfpringt aus Deb' und aus Wüſte, 
Bird und Iebet und glänzt herrlich tm Lichte vor mir. 

Bopl den Sqhöpfer ahmet ihr nad, ihr Götter der Erbe! 
Geld und Ser und Gebüſch, Vögel und Fiſch und Gewilb. 

Rur daß euere Stätte ſich ganz zum Eden vollende, 
Beplt Pier ein Glüdlicher, fehlt euch am Sabbat bie Rup. 


Die Lehrer. 


als Diogenes HL in feiner Tonne ſich ſonnte, 
Und Calanus mit Luſt flieg in das flammende Grab, 
Weige derniche Lehre dem raſchen Sohn des Philippus, 
Ware ber Herrfißer ber Welt nicht auch ber Lebre zu groß! 


Berfuchung. 
Reicpte die ſchädliche Frucht einft Mutter Eva bem Gatten, 
AG! vom thörihten Biß Fränkelt das ganze Geſchlecht. 
Run, vom heiligen Leibe, ber Seelen fpeifet und peilet, 
Kofteft du, Lydia, fromm, liebliches büßenbes Kind! 
Darum fie” ih dir eilig bie Frucht vell irbifger Güße, 
Daß der Himmel bi nit beinem Geliebten entzieh”. 
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Ungleiche Seiratb. 


Selbſt ein fo himmliſches Paar fand nach ber Verbindung ſich ungleich: 
Hfpce warb älter und Aug, Amor iſt immer noch Kind. 


Seilige Familie. 


D bes füßen Kindes, und o ber glüdlichen Mutter, 
Wie fle fih einzig in ihm, wie es in ihr ſich ergöht! 
Weiche Wonne gemäßrte ber Blid auf bieß herrliche Bild mir, 
Stünd' ich Armer nicht fo Heilig, wie Sofepp, dabei! 


Entſchuldigung · 


Du verklageſt das Weib, ſie ſchwanke von Einem zum Andern! 
Table ſie nicht: fie ſucht einen beſtändigen Mann. 


Feldlager. 
1790. 


Grün ift der Boben ber Wohnung, bie Sonne ſcheint durch bie Wänbe 
Und das Vögelen fingt über dem Ieinenen Dad; 

Kriegerifep reiten wir aus, beſteigen Sileſſens Höhen, 
Schauen mit gierigem Wii vorwärts nad Wöhmen hinein; 

Aber e8 zeigt fih Fein Feind — und feine Feindin, o bringe, 
Denn uns Mavors beträgt, bring’ uns Cupibo ben Rrieg! 
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An die Knappfchaft zu Tarnomwig. 
Den A. September 1790. 


Gern von gebilbeten Menſchen, am Ende des Reiches, wer Hilft /uch 
Shäge finden und fie glädli zu Bringen ans Lit? 

Rur Verſtand und Reblichteit helfen; es führen bie Beiden 
Sölüffel zu jeglicem Sqhah, welchen bie Erde verwahrt. 


Safontala. 
1792. 


DINR du die Blüthe des frühen, bie Früchte des fpäteren Jahres, 
Willſt du was reizt und entzüdt, willſt bu was fättigt und nährt, 

DER du den Himmel, bie Erde mit Einem Namen begreifen, 
Nenn’ ich Safontala dich, und fo iſt alles gefagt. 


Der Ehinefe in Nom. 


Einen Tpinefen fah ih in Rom; bie gefammten Gebäude 
Mter und neuerer Zeit ſchienen ihm läſtig und ſchwer. 

A! fo ſeufzt' er, Die Armen! ich hoffe, ſie follen begreifen, 
Die erft Säulen von Holz tragen bes Dades Gejelt, 

Daß an Latten und Pappen, Gefgnip und bunter Vergolbung 
Sid) des gebildeten Aug's feinerer Sinn nur erfreut. . 

Siepe, da glaubt’ ih, im Bilde, fo manchen Schwärmer zu ſchauen, 
Der fein Iuftig Geſpinnſt mit der foliden Natur 

Ewigem Tephich vergleicht, kim ächten reinen Gefunden 
Krank nennt, baf ja nur er heiße, ber Kranke, gefund. 
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Phyſiognomiſche Heifen. 


Die Phoſiognomiſten. 
Solt! es wahr ſeyn, mas und ber rohe Wandrer verfünbet, 
Daf die Menfengefalt von allen fihtligen Dingen 
Ganz allein und lüge, daß wir, was edel und albern, 
Bas befgränft und groß, im Angeflhte zu fügen, 
Eitele Thoren find, betrogne, betrügenbe Tporen? 
Ad! wir find auf den dunkelen Pfab des verworrenen Lebens 
Bieder zurüdgefgeugt, ber Schimmer zu Nähten verfinftert. 

Der Didter. 

Oebet eure qweifelnden Gtirnen empor, ihr Geliebten! 
Unb verbient nicht den Jerthum, hört nicht bald biefen, bald jenen, 
babet ihr eurer Meifter vergeffen? uf! Tepret zum Pindus, 
Sroget dorten bie Reune, ber Oragien nächſte Verwandte! 
Ihnen allein ift gegeben, ber eblen ftillen Betrachtung 
Borzuftchn. Ergebet eud gern ber feiligen Rehre, 
Merket beſcheiden Teife Worte. IE barf euch verſprechen: 
Anders fagen bie Mufen und anders fagt es Mufäus. 


Spiegel der Mufe. 


Sich zu fömÜden Segierig verfolgte ben rinnenden Bach einft 
Grüp die Mufe Yinab, fie facpte die rufigfte Stel. 

Ellend und raufthend indeh verzog bie ſhwantende Blähe 

Stets das beweglige Bild; bie Göttin wandte ſich gürmend; 

Doqh der Bad rief Hinter ihr brein und pöhnie fie: Greitih 
Magft du Die Waprfeit nicht fehm, wie rein bir mein Spiggel ſie geiget! 
Aber indeſſen fand fie ſhon fern, am Mintel des Seres, 

Iprer Gefalt fih erfreuend und rüdte ben Kranz ſich zurechte. 
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Pböbos und Hermes. 


Delos ernfter Beherrſcher und Maja's Sohn, der gewandte, 
Rechteten heftig, es wünſcht jeber ben herrlichen Preis. 
Hermes verlangte bie Reier, bie Beier verlangt auch Apollon, 
Doch vergebli erfüllt Hoffnung den beiden das Herz; 
Denn daſch dränget ſich Ares feran, gewaltſam entfeibend, 
Sglagt er das goldene Spiel wild mit dem Eiſen entzwei. 
Hermes lacht unmäßig, der ſchadenfrohe; bad Ppöbos 
Und den Mufen ergreift inniger Schmerz das Gemüt. 


Der neue Amor. 


Amor, nit das Kind, ber Süngling der Pſychen verführte, 
Sap im Olympus fih um, freh und ber Siege gewohnt; 
Eine Göttin erblidt” er, vor allen bie herrlichſte Schöne, 
Benus Urania war's, und er entbrannte für fie. 
A! die Heilige ſelbſt, fie widerſtand nicht dem Werben 
Und ber Verwegene hielt feſt fie im Arme beftridt. 
Da entftand aus ifmen ein neuer lieblicher Amor , 
Der dem Bater ben Sinn, Sitte der Mutter verdankt. 
Immer findet du ihn im holder Mufen Gefelfäaft, 
Und fein reigender Pfeil ſtiftet die Liebe der Kunft. 


Die neue Sirene. 


Habt von Sirenen gehört? — Melpomenens Töchter fie prunften 
Böpfumflogptenen Haupts, peiter entzüdten Geſichts; 

Bögel jedoch von der Mitte hinab, bie gefäprliäften Bublen, 
Denen vom küßlichen Mund floß ein verfüßrendes Lied. 
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Eine geſchwiſterte nun, zum Gürtel ab griechiſche Schöndeit, 
Sittig pinad zum Fuß nordifh umhült fie das Knie ; 

Aug fie redet und fingt zum oft- und weſtlichen Schiffer, 
Seinen bejauberten Sinn Helena läßt ihn nicht 108. 


Die Kränze. 


Mopftok will und vom Pindus entfernen; wir follen nach Lorbeer 
Nicht mehr geizen, und fol inländiſche Eiche genügen; 

Und doch führer er felbft ben überedifchen Kreuzzug 

Hin auf Golgatha's Gipfel, ausländifge Götter zu ehren! 
Dog auf welden Hügel er wolle verfamml’ er die Engel, 
Kaffe beim Grabe des Guten verlaffene Reblige weinen: 

Bo ein Held und Heiliger ſtarb, wo ein Dichter gefungen, 
Uns im Leben und Tod ein Beifpiel trefflichen Mutpes, 

m Menſchenwerthes zu Finterlaffen, da knieen 

Bilig alle Völler in Andahtöwonne, verehren 

Dorn und Lorbeerfrang, unb mas ihn geſchmüdt und gepeinigt. 





Schweizeralpe. 
Uri, am 1. Detober 1797. 
Bar doch geſtern bein Haupt noch fo braun wie bie Rode ber Lichen, 
Deren holdes Gebild ſtill aus ber Ferne mir winkt; 
Silbergrau bezeichnet bir früh der Schnee num bie Gipfel, 
Der ſich in ſtürmender Nast dir um den Scheitel ergof. 
Sugend, adj! iſt dem Alter fo map, durchs Zehen verbunden, 


Elegien. 


Wie wir einf fo glüctih warnt 
Müffen 8 jept durch euch erfahten, 


L 


Saget Steine, mir an, o ſprecht, ihr hohen Palläfte! 
Strafen, redet ein Wort! Genius, regft bu bi mit? 
3a, es if Mes befeelt in deinen feiligen Mauern, 
Ewige Roma; nur mir ſchweiget noch Alles fo fiil. 
DO wer füftert mir zu, an weldem Fenſter erblid® ich 
Einft das Holbe Gefhöpf, das mich verfengend erquidt? 
Apn’ ich die Wege noch nit, durch bie id immer und immer, 
Hu ihr und von ihr zu gehn, opfre die köſtliche Zeit? 
Noch betragt’ ih Kirk’ und Pallaft, Nuinen und Säulen, 
Die ein bebähtiger Mann ſchialich bie Reife benuht. 
Doc) bald iſt es vorbei; bann wird ein einziger Tempel 
Amors Tempel nur fepn, ber ben Geweihten empfängt. 
Eine Welt zwar Si du, o Rom; doch ofne bie Liebe 
Bäre die Belt nit bie Welt, wäre denn Rom aud niht Rom. 
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Epret wen ihr aud molt! Rum bin id; endlich geborgen! 
Schöne Damen und äpr Herren der feineren Welt, 

Fraget nach Obeim und Better und alten Muhmen und Tanten; 
Und dem gebundnen Gefpräc folge bas traurige Spiel. 
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Auch ipr Uebrigen fahret mir wopl, in großen unb Heinen 
Cirfeln, die ipr mid oft nah der Verzweiflung gebracht. 

Wieder holet, politiſch und zwetlos, jegliche Meinung, 
Die den Wandrer mit Wuth über Europa verfolgt. 

So verfolgte das Lieben Malbrough ben reifenden Britten 
Einft von Paris nad Livorn, dann von Livorno nah Rom, 
Weiter nach Napel hinunter; und wär’ er nah Smyrna gefegelt, 

Malbrougp! empfing ihn auch dort! Malbrough! im Hafen bas 
Ried, 
Und fo mußt ich bis jeht auf allen Tritten und Schritten 
Selten hören das Bolt, ſchellen ber Könige Rath. 
Nun entbedt ihr mich nicht fo bald in meinem Afyle, 
Das mir Amor der Für, königlich fhügenb, verlieh. 
‚Hier bebedet er mid mit feinem Wittig; die Liebfte 
Fürgtet, römifh gefinnt, wüthende Galier nicht; 
Sie erfundigt fih nie nad neuer Mäpre, fie ſpähet 
Sorglic) ben Wünfen des Mann's, bem fie if eignete, nad. 
Sie ergögt fih an ifm, dem freien rüſtigen Fremden, 
Der von Bergen und Schnee, hölzernen Häufern erzäpltz 
Theilt die Flammen, die fie in feinem Bufen entzündet, 
Freut ih, daß er das Gold nicht wie der Römer bebenkt. 
Beſſer iſt pr Tiſch nun beftellt; es fehlet an Kleidern, 
wehlet am Wagen ihr nicht, der nach ber Oper fie Bringt. 
Mutter und Tochter erfreun ſich ihres nordiſchen Cafes, 
Und ber Barbare beherrſcht Römiſchen Bufen und Leib. 
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Rap dig, Geliebte, nicht reu'n, daß du mir fo ſchnell bi ergeben ! 
Glaub? «8, ich benfe nicht frech, denke nicht niedrig yon bir. 
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Vieiſach wirten die Meile des Amor: einige ripen, 
Und vom ſchleichenden Gift Franfet auf Jahre das Herz; 
Aber maͤchtig beflebert, mit frifh gefliffener Gchärfe, 
Dringen bie anbern ind Marl, zünden defende das Dint. 
Im der deroiſchen Zeit, da Götter und Göttinnen liebten, 
Bolgte Begierde dem Blich folgte Genuß ber Begier. 
Glaubſ du, eö habe ih lange Die Göttin der Liebe befonnen, 
AUS im Idaiſchen Hain ein ifr Andifes gefiel? 
Hätte Luna gefäumt, den ſchönen Gihläfer zu Kiffen; 
D, fo Hätt ipn geſchwind, neibend, Aurora gewedt. 
Hero erblidte Reandern am lauten Feſt, und befende 
Stürgte der Liebende fi Heiß in bie nägtlige Siutp. 
Rbea Spivia wandelt, die fürflige Jungfrau, der Liber 
Baffer zu fhöpfen, hinab, und fie ergreifet der Gott. 
So erpeugie bie Söpme fih Mars! — Die Bwillinge tränfer 
Eine Bölfin, und Rom nennt fih die Fürfin der Welt, 


IV. 


Sromm find wir Liebende, fill verehren wir alle Dämonen, 
Wünſchen uns jegligen Gott, jeglie Göttin geneigt. 
Und fo gleichen wir euh, o Römifhe Gieger! Den Göttern 
Aler Böller der Welt bieter ipr Wohnungen an, 

Habe fie ſhwarz und fireng aus altem Bafalt der Megphter,, 
Oper ein Grieche fie weiß, reigend, aus Marmor geformt. 

Dog verdrießet es nicht die Ewigen, wenn wir befondere 
Weihrauch köſtlicher Art Einer der Göttlihen fireun. 

3a, wir befennen eu gern, eö bleiben unfre Gebete, 
Unfer täglicher Dieuſt Einer beſonders geweiht. 

Scatfpaft munter und ernft begehen wir heimliche Weite, 
Und das Schweigen geziemt allen Geweihten genau. 
Boethe, ammul. Werte. 1 45 
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Eb' an bie Ferſe Iodten mir ſelbſt, durch graͤßliche Thaten, 
Uns bie Erinnyen her, wagten es eher des Beus 

Harted Gericht am rolenden Rab und am Selfen zu dulben, 
IS dem reigenden Dienft unfer Gemüth gu entziehn. 

Diefe Göttin, fie Heißt Gelegenpeit; Ternet fie kennen! 
Sie erfheinet euch oft, immer in andrer Geſtalt. 

Tochter des Proteus möchte fie ſeyn, mit Tpetiß gezeuget, 
Deren verwandelte Lift manden Heroen betrog. 

So betrügt nun die Tochter ben Unerfaprnen, den Blöben; 
Schlummernde nedet fie ſtets, Wachende fliegt ſie vorbei; 

Gern ergiebt fle ſich nur dem raſchen tpätigen Manne; 
Diefer findet fie zahm, ſpielend und zärtlich und polb. 

Einf erfien fie auf mir, ein bräunliches Mäben, die Haare 
dielen iht dunfel und reich über die Stirne herab, 

Kurze Boden ringelten ſich ums zierliche dälschen, 
Ungefloctened Haar krauſ'te vom Ggeitel fih auf. 

Und ih verfannte fie nicht, ergriff bie Eilende, lieblich 
Gab fie Umarmung und Kuß bald mir gelehrig zurüd. 

D wie war id beglüdt! — Do flille, die Beit if vorüber, 
Und umwunden bin ih, römiſche Flecten, von eud. 


V. 


Vroh empfind' ih mid nun auf llaſſiſhem Boden begeiſtert; 
Bor- und Mitwelt ſpricht lauter und reigenber mir. 

Hier beſolg ih den Ratp, burblättre Die Werke der Alten 
Mit gefhäftiger Hand, täglih mit neuem Genuß. 

Aber die Räte Findurd Hält Amor mid anders befäftigt; 
Werd ich oud Halb mur gelehrt, Bin ih doch doppelt Brofüdt. 
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nd beleht' ich mich nicht, indem ich bes lieblichen Bufene 
Bormen fpähe, die Hand leite bie Hüften hinab? 

Dann verfieh? ic den Marmor erft recht; ich dent’ und vergleiche, 
Sehe mit füplendem Aug’, fühle mit fepender Hand. 

Raubt bie Liebſte denn glei mir einige Stunden des Tages, 
Giebt fie Stunden der Racht mir zur Entfhäbigung hin. 

Bird doch nicht immer gefüßt, es wirb vernünftig gefprocen; 
Ueberfällt fie der Schlaf, Tieg’ ih und denke mir vie. 

Oftmals hab ich auch ſchon in ihren Armen gebictet, 
Und Les. Herameters Maaß leiſe mit fingernder Hand 

Ihr auf dem Rüden gezählt. Sie athmet in Tieblihem Schlummer, 
Und es durchglübet ihr Hauch mir bis ins Tiefſte bie Bruſt. 

Amor ſchũret bie Lamp’ inbeß und benfet ber Beiten, 
Da er den nämlien Dienft feinen Triumvirn gethan. 
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„Rannft du, o Graufamer! mic in folgen Worten betrüben? 
Reben fo Bitter und hart liebende Männer bei euh? 

Benn das Bolt mic verfiagt, ih muß es bulben! und bin ih 
Ewa nicht fhuldig? Dog, ah! ſchuldig nur Bin ih mit bir! 

Diefe Meider, fie find ber neibifhen Nachbarin Beugen, 
Daß die Wittwe nit mepr einfam den Gatten bemeint. 

SIR du ohne Bebacht nicht oft bei Mondſchein gefommen, 
Grau, im dunkeln Sürtout, hinten gerundet das Haar? 

Haft du bir ſcherzend nicht felbft bie geiſtlihe Maske gemählet? 
Soll's ein Praͤlaie denn fepn! gut, ber Präfate biſt du. 

In dem geiſtlichen Rom, kaum ſcheint e& zu glauben, doch ſchwör' id: 
Rie hat ein Geiſtlicher ſich meiner Umarmung gefreut. 

Arm war id leider! und jung, und wopl befannt den Verführern. 
Salconieri Hat mir wer in bie Yugen gegafft, 


Und ein Kuppler Albani's mid, mit gewichtigen Bettelm, 
Bald nad Oftih, bald nach ben vier Brunnen gelodt. 

Aber wer nicht Tam, war dad Mädchen. So hab’ ich vom Herzen 
Rothftrumpf immer gehaßt und Wioletftrumpf dazu. 

Denn „ihr Mäbqhen bleibt am Enbe doch bie Betrognen, * 
Sagte ber Vater, wenn aud leiter bie Mutter es nahm. 

Und fo bin ich denn auch am Ende betrogen! Du zürneft 
Nur zum Scheine mit mir, weil bu zu fliehen gedenkſt. 

Gep! Ihr ſeyd der Frauen nicht wertp! Wir tragen bie Rinder 
Unter dem Herzen, und fo tragen die Treue wir auch; 

Aber ipr Männer, ihr ſchüttet mit eurer Kraft und Begierde 
Auch bie Liebe zugleich in ben Umarmungen aus!“ 

Alſo ſprach die Geliebte und nahm ben Meinen vom Stable, 
Drüdt’ ihn Füffend ans Herz, Thränen entquslen dem Blid. 

Und wie faß id befhämt, daß Reben feindliger Menfen 
Diefes liebliche Bild mir zu befleden vermogt! 

Duntel brennt dad Feuer nur augenblidli und bampfet , 
Benn das Waſſer die Gluth ſtürzend und jäplinge verpüllt; 

Aber fie reinigt ſich ſchuell, verjagt die trübenben Dämpfe, 
Neuer und mähtiger bringt leuchtende Flamme hinauf. 


VI 


O wie fühl' id in Rom mich fo froh! geben? ich ber Beiten, 
Da mi ein graulicher Tag hinten im Rorden umfing, 
Trübe der Himmel und ſchwer auf meine Scheitel ſich ſenlte, 
Farb» und geſtaltlos die Welt um den Ermatteten lag, 

und ich über mein Ic, des unbefriebigten Geiſtes 
Düftre Wege zu ſpähn, ſtil in, Betraptung verfanf. 
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Run umleuchtet der Glanz des helleren Aethers bie Stirne; 
Ppöbus rufet, der Gott, Formen und Barben hervor. 

Sternpell glänzet bie Rat, fie Flingt von weichen Gefängen, 
Und mir leuchtet der Mond heller als norbifcher Tag. 

Belge Seligfeit ward mir Sterbligem! Traum’ ih? Empfänger 
Dein ambroſiſches Haus, Jupiter Vater, ben Gaft? 

Ad! hier Tieg’ ich, und firede nach deinen Knieen bie Hände 
Slehend aus. O vernimm, Jupiter Zenius, mich! 

Bie ih pereingelommen, ih Tann’ nicht fagen; «8 faßte 
Hebe den Wandrer, und zog mich in bie Hallen heran. 

Haft du ihr einen Heron herauf zu führen geboten? 
Ierte die Schöne? Vergieb! Laß mir bes Irrthums Gewinn! 

Deine Toter Fortuna fie auch! Die herrlichſten Gaben 
Tpeilt als ein Mädchen fie aus, wie es bie Laune gebeut. 

Biſt du ber wirthiiche Gott? O dann fo verftoße den Gaſtfreund 
Rit von deinem Olymp wieder zur Erbe hinab! 

„Diäter! wohin verfeigeft du bihR“ — Wergieb mir; der hope 
Capitoliniſche Berg iſt dir ein zweiter Olymp. 

Dulde mi, Jupiter, hier, und Hermes führe mich fpäter, 
Ceſtius Mapl vorbei, leiſe zum Orcus hinab. 





vn. 


Wenn du mir ſagſt, du habeſt als Mind, Gelichte, ben Menſqen 
Richt gefallen, und dich Habe bie Mutter derſchmcht, 

Bis du größer geworben unb fill dich entwidelt; 1 glaub" es: 
Gerne den ich mir dich als ein beſonderes Kind. 

Teplet Bildung und darbe doch aud der Blüthe des Meinftod, 
Denn die Beere, gereift, Menfpen und Götter entzüdt. 
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RX. 


Herbftti leuchtet die Flamme vom ländlich gefelligen Herde, 
Kniftert und Ylänget, wie raſcht faufend vom Reifig empor. - 

Diefen Abend erfreut fie mich mehr; denn eb’ noch zur Kohle 
Sich das Bündel verzehrt, unter bie Aſche ſich neigt, 

Kommt mein liebliches Mädchen. Dann flammen Reifig und Scheite, 
Und bie erwärmete Racht wird und ein glängenbes Feſt. 

Morgen frühe geſchäftig verläßt ſie das Lager der Liebe, 
Wear aus der üſche behend Flammen aufe neue hervor. 

Denn’ vor andern verlieh ber Schmeichlerin Amor die Gabe, 
Freude zu weden, bie Faum ſtill wie zu Aſche verfant. 


x 


Merander und Cäfar und Heinrich und Friedrich, bie Orofen, 
Gäben bie Hälfte mir gern ihres erworbenen Rupms, 
Könnt ih auf Eine Roht bie Lager Icbem dergännen; 
Aber bie Armen, fie pält Rrenge des Orcus Gewalt. 
Breue diqh ‚alfo, Lebenbiger, der Iibermärmeten Stätte, 
&pe den fiepenben Fuß ſchauenich Lethe dir nept. 


XI. 


Euch, o Gratien, legt die wenigen Blätter ein Dichter 
Auf den reinen Altar, Knospen ber Rofe dazu, 

Und er thut es getroſt. Der Künſtler freuet ſich feiner 
BVerkftatt, wenn fie um ihn immer ein Pantheon ſcheint. 

Jupiter fenket die göttliche Stirn, und Juno erhebt fie; 
Gpöbus ſchreitet hervor, ſchüttelt das lodige Haupt; 
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Aroden ſchauet Minerva herab, und Hermes, der Leichte, 
Bender zur Seite ben Blic, ſqhaltiſch und zärttid zugleid. 

Uber nah Bachus, dem Weichen, dem Zräumenden, pebet Eptpere 
Blide füßer Degier, ſelbſt in dem Marmor noch feudt. 

Seiner Umarmung gebenket fie gern und ſcheinet gu fragen: 
Sollte der perrlihe Sohn uns an der Seite nicht Aepnt 


° 
x. 


Greft bw, Liebchen, das muntre Geſchrei ben Flaminiſchen Weg per? 
Sinitter ſind ed; fie ziehen wieder nach Haufe zuräd, 
Beit hinweg. Sie haben des Römers Ernte vollendet, 
Der für Teres ben Kranz felber zu flechten verfihmäßt. 
Reine Feſte find mehr ber großen Göttin getibmet, 
Die hart Eicheln, zur Koft goldenen eigen verlich. 
2aß ums beide das Feſt im Stillen freubig begehen! 
Sind zwei Liebende doch fih ein verfammeltes Bolt, 
Haft du wohl je gehört von jener myſtiſhen Beier, 
Die von Eleuſis dieher frühe dem Gieger gefolgt? 
Otiehen Rifteten fie, und immer riefen nur Griechen, 
Selbſt in den Mauern Roms: „Kommt zur gefeiligten Racht! · 
Gern entwih der Profane; da bebie der martende Neuling, 
Den ein weißed Gewand, Beihen der Reinpeit, umgab. 
Banderlich trete darauf ber Eingefüprte durch Kreife 
Seltner Geftalten; im Zraum ſchien er zu wollen: denn Pier 
Banden fih Schlangen am Boden umper, verfäloffene Käſtchen, 
Rei mit Aehren umfrängt, trugen hier Mäbefen vorbei, 
Bielbedeutend gebärdeten ſich bie Vrieſter, und fummten, 
Ungebulbig umd Bang harrte ber Lehrling auf Light. 
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Erſt mach mangerlei Proben und Prüfungen ward ihm entpüler 
Bas ber geheiligte Kreis feltfam in Bildern verbarg. 
Und was war bad Geheimnip! als daß Demeter, die Große, 
Sig gefälig einmal aud einem Helden bequemt, 
Als fie dem Jaſton einſt, dem rüftigen König der Kreter, 
Ihres unfterbligen Leib's boldes Berborgne gegönnt. 
Da mar Kreta beglüdt! das Hodzeitbeite der Göttin 
Sqwoll von Aehren, und reich drüdte den Aaer die Saat. 
Aber die übrige Welt verſchmagtete; denn es verfäumte . 
Ueber der Liebe Genuß Certs ben ſchönen Beruf. 
Bol Erſtaunen dernahm ber Eingemeipte dad Mährqhen, 
Binft der Liebſten — Berfeht du nun, Geliebte ben Wintt 
Iene buſchige Mprte beſchattet ein heiliges Pläpcen! 
anſre Zufriebenpeit bringt Teine Gefährde der Welt. 


x. 


Amor bleibet ein Schalf, und wer ihm vertraut iſt betrogen! 
Heußelnd lam er zu mir: „Dießmal nur traue mir nod. 
Redli mein’ ich's mit bir, du Haft dein Reben und Dichten. 
Donkbar erfenn’ ih es wopl, meiner Verehrung geweiht. 
Siehe, dir Bin ih num gar nad om gefolget; ih möchte 

Dir im fremden Gebiet gern mas Gefäliges tpun. 
Jeder Reifende Hagt, er finde ſchlechte Bewirtfung; 
Beligen Amor empfiehlt, Yaflic} vewirthet if er. 
Du betrachteſt mit Staunen die Trümmern alter Gebäude, 
Und durchwandelſt mit Sinn dieſen geheiligten Raum. 
Du vereprteft noch mehr bie wertpen Refle des Bildens 
Einziger Künftler, die ſtets ih in ber Wertſtatt befacht, 


233 


Diefe Geftalten, ih formte fie felbft! Verzeib mir, ich prahle 
Dießmal nicht; du geſtebſt, was ih Dir fage, fey wahr. 
Run du mir läffiger dienſt, wo find die ſchönen Geflalten, 


x. 
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Herzliche Liebe verbindet uns ſtets und treues Werlangen, 
Und den Wedel bepielt nur die Begierde ſich vor. 
Einen Drud der Hand, ich fehe bie himmlifen Augen 
Wieder offen. — O nein! laßt auf der Bildung mich rupn! 
Bleibt gefloffen! Ipr macht mic verwirrt und trunken, ihr raubet 
Nir den filen Genuß reiner Betrachtung zu früp. 
Diefe Formen wie groß! wie edel gewendet die @lieber! 
Solief Ariadne fo ſchön; Theſeus, du Fonnteft entflichn? 
Diefen Lippen ein einziger Ruß! O Xpefeus, nun feide! 
Bid’ ihr ind Auge! fie wahr! — Emig nun pält fie dich fe. 


zw. 

Bünde mir Licht an, Knabe! — „Roc iſt es hell. Ihr verzehret 
Del und Dogt nur umfonft. Sdhießet bie Läden doch niht! 
Hinter die Häufer entwich, nit hinter den Berg, und bie Gonne! 
Gin palb Stänbhen no währis bis zum Geläute ber Radt, « 
Unglüdfeliger! geh und gehord”! Mein Mäbefen erwart’ ic; 
Zröfte mich, Lämpchen, indeß, lieblicher Bote der Nacht! 


XxV. 


Caſarn wär’ ih wohl nie zu fernen Britannen gefolget, 
Slorus pätte mic leicht in die Popine gefleppt! 

Denn mir bleiben weit mehr bie Rebel des traurigen Nordens, 
MS ein gefchäftiges Voik ſüdlicher Fläpe verpaft. 

Und noch fhöner von peut an fpb mir gegrüßt, ipr Gchenfen, 
Oſtericen, wie euch ſchiclich ber Römer benennt; 

Denn ipr zeigtet mir heute bie Lichfte begleitet vom Opeim, 
Den die Gute fo oft, mid zu befigen, betrügt. 

Hier hand unfer Tiſch, den Deutfche dertraulich umgaben; 
Drüben ſuchte das Kind neben ber Mutter ben Plap, 
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Alles fehlenpten fie drauf an biefe Stätte zufammen; 
Raum war bad übrige Rund beiner Betrachtung noch werth. 
Sapft eine Welt pier entftehn, fahft dann eine Welt Hier in Trümmern, 
Aus den Trümmern aufs neu faſt eıne größere Welt! 
Daß ich diefe noch lange, von bir beleuchtet erblide, 
Spinne bie Parze mir klug langfam den Baden herab; 
Aber fie eile herbei, bie fhän bezeichnete Stunde! — 
Gläclich Hör ih ie fhon? Rein; doch ich Höre ſchon Drei. 
So, ihr lieben Mufen, betrogt ihr wieder bie Ränge 
Diefer Weile, die mich von ber Geliebten getrennt, 
LSebet wopl! Run eil' ih, und fürht euch nicht gu Beleib’gen; - 
Denn ihr Gtolgen, ihr gebt Amorn doch immer ben Rang. 


XVL 


„Barum biſt du, Geliebter, nicht heute zur Bigne gefommen? 
Einfam, wie ich verſptach, wartet” iS oben auf bi." — 

Befte, ſthon war ich hinein: ba fah ih zum Glüde den Obeim 
Neben den Stöden, bemüßt Hin fih und per fih zu drehn. 

Sdieichend eilt ih Finaus! — „OD, welch cin Irrtfum ergriff ih! 
Eine Sqcheuche nur war's, was Did vertrieb! Die Gefalı 

Stidten wir emfig zufommen aus alten Meidern und Rohren; 
Emfig half ih daran, felöft mir zu fhaden bemüht, 

Run, des Alten Munfih ift erfült; den loſeſten Vogel 
Sqheucht er heute, der ihm Gärten und Richte beftichtr.“ 


XV. 


Manche Zäne find mir Verdruß, doch Bleibet am meiſten 
Hundegebell mir verfaßt; Mäffend zerreißt e& mein Opr. . 
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Einen Hund nur hör! ich fehr oft mit fropem Bepagen 
Bellend Mäffen, den Hund, ben fi der Nachbar erzog. 
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XIX. 
Schwer erhalten wir und den guten Namen, denn Fama 
Steht mit Amorn, ih weiß, meinem Gebieter, in Streit. 
Wißt aud ihr, woher eo entfprang, daß Beide fi haffent 
Ate Geſchichten find das, umb ich erzähle fe wohl. 
Immer die mächtige Göttin, doch war fie für die Geſellſcaft 
Unerträgliö, denn gern führt fie das herrſchende Wort; 
Und fo war fe von je, bei allen Göttergelagen, 
Mit der Stimme von Erz, Großen und Kleinen verhaft. 
So beräpmte fie ein fi übermüthig, fie kabe 
Zovis herrlichen Sopn ganz ih zum Sklaven gemacht. 
„Meinen Hercules führ' ich bereinft, o Vater der Götter,“ 
Rief triumppirend fie aus, „wiedergeboren bir zu. 
Hercules iſt e8 nicht mehr, den dir Mlfmene geboren; 
Seine Verehrung für mich macht ihn auf Erden zum Gott. 
Schaut er nad dem Olymp, fo glaubft du, er ſchaue nach beinen 
Näctigen Knieen; vergieb! nur in den Aether nach mir 
Bliat der würbigfte Mann; nur mic zu verbienen durchſqhreiter 
Leit fein mägtiger Fuß Bahnen, bie Feiner betrat; 
Uber aud ich begegn' ipm auf feinen Wegen, und preife 
Seinen Ramen voraus, eh’ er bie That noch beginnt. 
Mid) vermähiſt bu ipm einft; ber Amazonen Befirger - 
Werd' aud meiner, und ihn nenn’ ih mit Freuden Grmapl!“ 
Alles ſchwitg; fie mochten nicht gern die Praplerin reigen: 
Denn fie benft ſich, erzürnt, Teicht was Gehäffiges aus. 
Amorn bemerkte fie nicht: er ſchlich bei Seite; den Helden 
Bracht' er mit weniger Kunft unter ber Schönften Gewalt, 
Nun vermummt er fein Paar; ihr hängt er die Bürde bes Löwen 
Ueber bie Schultern, und lehnt mühfam bie Keule bazu. 
Drauf befpidt er mit Blumen des Helden ſträubende Haare, 
Reicher den Moden der Fauſt, bie ſich dem Scherze bequemt. 
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So vollendet er bald die nedifhe Gruppe; dann läuft er, 
Ruft durd den ganzen Olymp: „Herrlige Tpaten gefihehn! 
Rie Fat Erd’ und Himmel, die unermübete Sonne 
Hat auf ber ewigen Bahn Feines der Wunder erbihkt.” 
Aes eilte; fie glaubten dem Iofen Knaben, denn ernſtlich 
Hatt’ er gefproden; und auch Fama, fle blieb nicht zuräd. 
Ber fi freute, den Mann fo tief erniebrigt zu fehen, 
Denkt ihr! June. Es galt Mmorn ein freundiich Geſicht. 
Sama daneben, wie fland fie beſchämt, verlegen, verzweifelnd! 
Anfangs late fie nur: „Masten, ihr Götter, find das! 
Weinen Helden, ich lenn' ihn zu gut! Es haben Tragöden 
Uns zum Beten!“ Doc bald fap fie mit Schmerzen, er war's! — 
Ridt den taufenbften Theil verdroß es Bulcanen, fein Weibchen 
Nit dem rüfigen Freund unter den Maſchen zu fehn, 
As das verftändige Rep im redten Moment fie umfaßte, 
Raſch die Berfhlungnen umfhlang, feft die Geniehenden hielt. 
Bie fi die Jünglinge freuten! Mercur und Bachus! fie beide 
Mußten geſtehn: ed ſey, über dem Bufen zu rupr 
Diefes perrlihen Weibes, ein ſchöner Gedaule. Sie baten: 
Löfe, Bulcan, fie noch nit! Laß fie noch einmal befehn. 
Und der Alte war fo bahnrei, und pielt fie nur feſter. — 
Aber Fama, fie flop raſch und vol Grimmes davon. 
Seit ber Zeit iſt zwiſchen den Bweien der Febde nicht Stillſtand; 
Wie fie ſich deiden erwählt, gleich iſt der Knabe darnach. 
Ber fie am höhften verefit, den weiß er am beſten zu ſeſſen, 
Und ben Sittlichſten greift er am gefährlichſten an. 
BT ihm Einer entgepn, den bringt er vom Sqlimmen ins 
. Sglimmfe. 
Mãdchen bietet er an; wer fie ihm thöricht verfhmäßt, 
Muß erfi grimmige Pfeile von feinem Bogen erdulden 
Mann erhidt pr auf Mann, treibt bie Begierben auf's Thier. 
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Ber ſich feiner ſchämt, der muß erf leiden; dem Hendhler 
Streut er bittern Genuß unter Verbrechen und Roth. 

Aber auch fle, die Göttin, verfolgt ihn mit Mugen und Ohren; 
Siept fie ihn einmal bei dir, glei if fie feinblich gefinnt, 
Sqgreat dich mit eruſtem Blid, verachtenden Mienrn, und peftig 
Strenge verruft fie das daus, das er gewöhnlich befugt. 
Und fo gebt es au mir: fon leid’ ich ein wenig; die Göttin 
Eiferfüchtig, fie forfpt meinem Gepeimniffe nad. 
Doc es iſt ein altes Beleg: ich ſchweig' und verehre; 
Denn der Könige Bwiſt düßten bie Griechen, wie ih. 





xX. 

Bieret Stärke den Mann und freies muthiges Wefen, 

O! fo ziemet ipm faſt tiefes Geheimniß noch mehr. 
Stäbtebegwingerin, bu Verſchwiegendeit! Bürftin der Wöller! 

Theurt Göttin, bie mich ſicher durhs Leben geführt, 
Welches Sqiaſal erfahr” ih! Eo löſet fherzenb bie Muſe, 

Amor loſet, der Salt, mir den verſchloſſenen Mund. 
Ag, fon wird es fo ſchwer, der Könige Schande verbergen! 

Beder die Krone bededt, weber ein phrygiſcher Bund 
Midas verlängertes Opr; der nächte Diener entdedt es, 

Und ihm ängftet und brüdt gleih das Gepeimniß bie Bruft. 
Im die Erde vergrüb' er es gern, um ſich gu erleichtern: 

Doq die Erde verwahrt ſolche Gepeimniffe nicht ; 

Rohre fprießen hervor, und lauſchen und Tispeln im Winde: 
Midas! Midas, der Fürſt, trägt ein verlängerted Opr! 
Schwerer wird es nun mir, ein ſchönes Geheimniß zu wahren 
AG, den Lippen entquillt Fülle des Herzens fo leicht! 
Keiner Freundin darf ich's vertraun: fie möchte mich fhelten; 
Keinem Freunde: viedeiht brächte der Freund mir Gefahr. 
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Rein Entzüden bem Hain, dem fihallenden Welfen zu fagen, 
Bin ich endlich nicht jung, bin id nicht einfam genug. 
Dir, Herameter, dir, Pentameter, ſey es vertrauet, 
Bie fie des Tags mich erfreut, wie fie bes Nachts mic beglüdt. 
Gie, von vielen Männern gefuht, vermeibet bie Schlingen, 
Die ihr ber Kühnere ſrech, heimlich der Liſtige legt; 
ug und zierlih ſchlüpft fie vorbei, und Tennet bie Wege, 
Bo fie der Liebſte gewiß lauſchend begierig empfängt. 
daudre, Ruma, fie fommt! damit fle ber Raqhbar nicht fehe; 
Kaufe, Lüftchen, im Laub! Niemand vernehme den Tritt. 
Und ipr, wacjfet und blüht, gelichte Lieder, und wieget 
End im leifeften Haug lauer und liebender Luft, 
Mad entbedt den Quiriten, wie jene Rohre gefhmäpig, 
Eines glüdlihen Paare fhönes Geheimniß zulept. 


Serie, fämmr. Werte. l. 





Elregien 
u. 


Bilder fo wie Reitenfhaften 
Mögen gern am Biede haften. 


Alexis und Dora. 


AG! unaufpaltfam frebet das Sqiff mit jedem Momente 
Durch die [hänmende Fluth weiter und weiter hinaus! 
Sanghin furcht fih bie Gleife bes Kiels, worin bie Delphine 
Springend folgen, ale flöh' ihnen bie Beute davon. 
Alles deuter auf glüdliche Fahrt: der ruhige Bootsmann 
Rudt am Segel gelind, das fih für ale bemüht; 
Vorwärts dringt der Schiffenden Geift, wie Flaggen und Wimpelz 
Einer nur flept rüdwärts traurig gewendet am Maft, 
Sieht bie Berge ſchon blau, bie fheibenden, fieht in das Meer fie 
Nieberfinten, es finft jegliche Wreude vor ipm. 
Auch dir ift es verfhwunden, das Schiff, bas deinen Alexis, 
Dir, o Dora, ben Freund, ah! dir den Bräutigam raubt. 
Auch du blideſt vergebene nah mir. Roch ſchlagen die Bergen 
Für einander, doch, ah! nun aneinander nicht mehr. ’ 
Einziger Augenblid, in welchem ih Iebte! bu wiegeft 
Alle Tage, die fonft Falt mir verfhmindenden, auf. 
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AH! nur im Augenblit, im Jehten, flieg mir ein Reben, 
Unvermutpet in bir, wie von ben Göttern, herab, 

ur umfonft verflärft du mit deinem Lichte den Hetper; , 
Dein allleuchtender Tag, Ppöbus, mir ift er verhaßt. 

In mid felber kehr' ich guräd; da will ich im Gtillen 
Bieberhoien bie Zeit, als fie mir täglich erfhien. 

Bar es mögli, die Schönpeit zu fehn und mit zu empfinden? 
Birtte der bimmliſche Reiz nicht auf dein ſtumpfes Gemüth? 
Klage dich, Armer, niht an! — So Iegt der Dichter ein Räthfel, 

Känflih mit Worten verfränft, oft der Verſammlung ins Opt 
Iben frenet die feltme, der zierlichen Wilder Verknüpfung, 
Mber noch fehlet das Wort, dad bie Bedeutung verwahrt. 
IR es enblich entdeat, dann heitert ſich jedes Gemüth auf, 
Und erbliat im Gedicht doppelt erfreulihen Sinn. 
A, warum fo fpät, o Amor, nahmft bu bie Binde, 
Die du ums Aug' mir gefmäpft, napmft fie zu fpät mir 
B hinweg! 
Sange fon barrte befrachtet das Schiff anf günflige Lüfte; 
Endiich firebte der Wind, glüdlih, vom Ufer ind Meer. 
keere Zeiten der Iugenb! und Terre Träume ber Zukunft! 
Ihr verſchwindet, es Bleibt einzig bie Stunde mir nur. 
Ia, fie Bleibt, es Bleibt mir dad Glüd! ich halte dich, Dora! 
Und bie Hoffnung zeigt, Dora, dein Bild mir allein. 
Defter fab ih zum Tempel dich gehn, gefhmüct und gefittet, 
Und das Büttergen ging feierlich neben Dir fer. 
Eilig warft du und friſch, zu Markte die Früchte zu tragen; 
Unb vom Brunnen, wie fühm! wiegte bein Haupt das Gefäß 
Da erſchien bein Hals, erſchien bein Naden vor allen, 
Und vor allen erſchien deiner Vewegungen Maaß. 
Oftmals Hab’ ih geforgt, es möchte ber Krug bir entflärgen; 
Do er yielt Ach ftät auf dem geringelten Zug. 
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Shine Raqhdarin, ja, fo war ich gewohnt dich zu fehen, 
Bie'man die Sterne ſieht, wie man den Mond ſich beſchaut. 
Sig an ihnen erfreut, und innen im rnpigen Bufen 
Nicht der entferntefte Wunſch, fie zu befipen, ſich regt. 
Jahre, fo gingt ihr dahin! Nur zwanzig Schritte getrennet 
Waren bie Häufer, und nie hab’ ih bie Schwelle berührt. 
Nnd nun trennt und bie gräßliche Fluth! Du lügſt aur den 
Gimmel, 
Delle! bein herrliches Blau ift mir bie Farbe der Rad. 
Alcs rũhrie fih fhon; ba Fam ein Rnabe gelaufen 
An mein väterlid Haus, rief mid zum Strande hinab: 
Schon erhebt fih das Gegel, es Hattert im Winde, fo ſprach er, 
Und gelitet, mit Kraft, trennt fih der Anker vom Sand; 
Komm, Alexis, o fomm! Da bdrüdte der wadere Vater, 
Würdig, die fegnende Hand mir auf das Iodige Haupt; 
Sorglich reite die Mutter ein nachbereitetes Bündel: 
Gtüdtid kehre zurüd! riefen fie, glüdlih und reich! 
Und fo fprang id hinweg, das Bündelchen unter bem Arme, 
An der Mauer hinab, fand an der Thüre dich ſtehn 
Deines Gartens. Du läelteft mir und fagteft: Alexis! 
Sind die Lärmenben bort beine Gefellen der Bahrt? 
Fremde Küften beſucheſt du nun, und köſtliche Waaren 
Hanbelft bu ein, und Schmud reichen Matronen ber Stadt. 
ber bringe mir aud) ein leichtes Kettchen; ih will es 
Danfbar zaplen: fo oft Hab’ ich bie Bierde gewünſcht! 
Stehen war ich geblieben, und fragte, nach Weiſe des Kaufmanns 
Erf nah Form und Gewiqht deiner Beflelung genau. 
Gar beſcheiden erwogſt bu den Preis! ba blidt ich indeffen 
Nach dem Halfe, des Schmuds unferer Königin werth. 
Heftiger tönte vom Schiff das Geſchreiz da ſagieſt du freundlich : 
Nimm aus dem Garten, noch einige Früchte mit bir! 
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" Rimm bie reifflen Orangen, bie weißen Beigen; das Meer bringt 
Keint Grüßte, fie bringt jegliches Land nit hervor, 
Und fo trat id} herein. Du brahft nun bie Brüdte gefgäftig, 
Und die goldene Laſt zog das gefhürzte Gewand. 
Defters bat ih: es fey nun geung! und immer noch eine 
Schönere Frucht fiel dir, leife berüprt, in bir Hand. 
Endlich Tamf du zur Zaube Pinan; da fand ſich ein Körbchen, 
Und bie Mprie bag blüpend fi über uns hin. 
Säweigend beganneft du nun gefhidt bie Früchte zu ordüen 
Erft die Orange, bie fäwer rupt, als ein golbener Ball, 
Dann die weigliche Beige, bie jeder Drud fon ensfelker; 
Und mit Mprie bebedt warb, und gejiert, das Geſchent. 
Aber ich Job es mit auf; ih Rand. ir fahen ein 
Im Die Augen, und mir ward vor dem Auge fo trüh. 
Deinen Bufen füplt ih an meinem! Den herrligen Raden, 
Inn umflaug aun mein Arm; taufenbmai Füpı’ ih ben Halt. 
Mir fanf über bie Schulter bein Haupt; num Fnüpften aud beine 
Liedlichen Arme dad Baxd um ben Brglüdten herum. 
Amord Hände fühle ich: er brüdt’ uns gewaltig zufammen, 
Und aus heiterer Luft bonnert’ es dreimal; da floß 
Häufig die Ipräne vom Aug’ mir herab, bu meinteft, ich meinte, 
Unb vor Jammer und Glüd ſchien und bie Welt zu vergepn. 
Immer heftiger rief c6 am Strand; da wollten bie Füße 
Mid) nicht ragen, ih rief: Dora! und bi du nit mein? 
Emig! fagteft bu leiſe. Da ſchienen unfere Tpränen, 
durch göttliße Luft, leiſe vom Auge gehaudt. 
Näper rief e6: Meris! Da blidte der fuhende Knabe 
Durd die Ihüre herein. Wie er das Rörben empfing! 
Bie er mich trieb! Wie ih dir die Hand noch drücue: — Bu 
Seife 
Bir ich sefommen? Ich weiß, daß ih ein Trunfener ſchien. 
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Und fo hielten mid aud bie Gefellen, fonten ben Rranfen; 
Und fon bedte der Haug trüber Entfernung bie Gtabt. 
Emig! Dora, Tiöpelteft du; mir fallt «6 im Ofre 
Mit dem Donner bed Zeus! Stand fie doch neben dem Thron, 
Seine Toter, die Göttin ber Liebe; bie Gregien ſtanden 
Ihr zur Seiten! Er iſt götterbefräftigt, der Bund! 
D fo eile benn Schiff, mit allen günftigen Winden! 
Strebe, mäßiger Riel, trenne bie ſhäumende Blut ! 
Bringe dem fremden Hafen mich zu, Damit mir der Goldſchmied 
Im ber Merfftatt gleich orbne das pimmlifhe Pfand. 
Baprlih! zur Kette fol das Ketten werden, o Dora! 
Reunmal umgebe fle dir, loger gemunden, ben Hald. 
Berner ſchaff· ih noch Schmuf, den mannicfaltigfen; golbne 
Spangen follen dir aud reichlich verzieren bie Sands 
Da weiteifre Rubin und Smaragd, der Tiebliche Sapphir 
Stelle dem Hpasintp ſich gegenüber, und Gold 
Halte da® Edeige ſtein in ſchöner Verbindung zufammen, 
O, wie ben Bräutigam freut einzig zu (Gmäden bie Braut! 
Sch ih Perlen, fo ben id an dich; bei jeglichem Ringe 
Kommt mir der Länglihen Hand ſchönes Gebilb' in ben Sinn. 
Zaufgen mil ih und Taufen; du ſouſt das Schöne von Allem 
Bäplenz id widmete gern alle bie Rabung nur bir. 
Doh nit Shmud und Juwelen allein verfhafft bein Ge- 
liebter · 
Bas ein hausliches Weib freuet, das Bringt er bir aud. 
Beine wollene Deden mit Purpurfiumen, ein Lager 
Bu bereiten, das und traulich und weichlich empfängt; 
Röflicper Leinwand Stüde. Du fipef und näher und Meibeit 
Mid und did und aud wohl noch cin Drittes darein. 
Bilder der Hoffnung, täufget mein Herz! O mäßiget, Götter, 
Diefen gewaltigen Brand, ber mir den Vuſen burchtobt! 
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Aber auch fie verlang’ ih zuräd, die ſchmerzliche Freude, 
Benn die Sorge ſich kalt, gräßlich gelaffen, mir napt. 
Richt der Erinnyen Badel, das Bellen ber pölifgen Hunde 
Säredt den Verbrecher fo, in der Berzmeiflung Gefild, 
16 das gelaßne Gefpenft mid fhredt, das die Schöne von fern mir 
Beiget: die Thüre ſteht wirklich des Gartens noch auf! 
Und ein Anderer kommt! Für ihn auch fallen die Früchte! 
Und die Beige gewährt ftärfenden Honig auf ipm! 
Loat fie and ihn nad der Baube? und folgt ert O, macht mic, 
ihr Götter, 
Blind, verwiſqhet das Bild jeder Erinnrung in mir! 
3a, ein Mädqen iſt fie! und bie ſich gefifwinde dem Einen 
Giebt, fie Tcpret ſich auch fhnel zu dem Andern herum. 
Sage nit Diefmal, Beu6, ber frechgebrochenen Schwüre! 
Donnere ſchredlicher! Triff! — Halte die Blihe zurüd! 
Sende die ſchwanlenden Wollen mir nah! Im nägtlihen Dunkel 
Zreffe bein leudtender Blip biefen unglüdligen Maft! 
Streue bie Vlanken umper, und gieb der tobenden Welle 
Diefe Waaren, unb mic gieb den Delphinen zum Raub! — 
Run, ihr Mufen, genug! Vergebens firebt ipr zu fildern, 
Wie ſich Iammer und Glüd wehfeln in liebender Bruſt. 
Heilen Tanner die Wunden ipr nicht, Die Mmor geflagen; 
Aber Linderung kommt einzig, ihr Guten, von euch. 





Der neue Paufias und fein Blumenmädchen. 


Paufiad von Sichon, der Maler, war als Züngling in Giueren 
feine Mitbürgerin, verliebt, welche Vlumenfränze zu rinden einen fchr 
erfinderifchen Geiſt Hatte. Sie wettelferten mit einander, und er bradte 
die Nachabmung der Wlumen zur größten Manniclaltigfeit. Enih 
malte ex feine Geliebte, fipend, mis einem Sitanıe befhäftist. Dieih 
BB wurde für eind feiner been gehalten, und’ Lie Kranzwinderin ster 
Kranphändierin genannt, well Slyeere ſich auf die ſe Weiſe ald ein arme 
Mädchen ernägrt hatte. Ruclub Luculus taufte eine Cople in Athen für 
imoei Talente. Pliniub ®. xXxxv. €, XL. 
Sie 
Sgätte die Blumen nur her, zu meinen Füßen und beine 
Belt) ein haotiſches Bild Holder Verwirrung du freuft! 
Er. 
Du erſcheineſt als Liebe, die Elemente zu Tnüpfenz 
Die du fle bindeſt, fo wird num erſt ein Leben daraus. 
Sie. 
Sanft berühte die Rofe, fie bleib? im Krbchen verborgen; 
Do id bi finde, mein Freund, öffentlich reich' ich ſie bir. 
Er. 
Und ich thu', als kennt' ih dich nit, und danke bir freundlich; 
Aber dem Gegengeſchent weichet bie Geberin aus. 
Bie. 
Reihe bie Obacinthe mir nun, und reiche bie Reife, 
Daß die frühe zugleich neben der fpäteren fey. 
Er. 
Laß im blumigen Kreife zu deinen Füßen mid fipen, 
Und ich füle den Schooß bir mit ber lieblichen Schaar. 
Sie. 
Neiche den Baden mir erft; dann follen die Gartenvermandten, 
Die fi} von ferne nur ſahn, neben einander ſich freun. 
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Er. 
Bas bewunbr’ ich zuerft? mas zulegt® die herrlichen Blumen? 
Oder der Finger Gefhidt oder ber Wäplerin Geift? 
sie 
Cieb auch Blätter, den Glanz ber Blerbenden Blumen zu milbern; 
Auch das Leben verlangt ruhige Blätter im Kranz. 
Er. 
Sage, was wählft bu fo lange bei dieſem Strauße d Gewiß if 
Dieſer jemand geweiht, ben bu beſonders bedenlſt. 
Sie 
Hundert Sträufe vertheil’ ih des Tags, und Rränze bie Menge; 
Aber den fhönften doch Bring’ id am Abende bir. 
Er. 
Ad! wie wäre ber Maler beglüdt, der diefe Gewinde 
Malte, das blumige Felb, ad! und die Göttin zuerft! 
Sie 
Aber doch mäßig beglüdt ift der, mi bünft, ber am Boben 
Hier fit, dem ih ben Ruß seigenb noch glüdlicher bin. 
Er. 
Ach, Gelichte, noch Einen! Die neidifhen Lüfte des Morgens 
Rahmen den erſien fogleih mir vom ben Kippen hinweg 
Sie 
Bie der Früpfing die Blumen mir giebt, fo geb’ ih bie Küſſe 
Gern dem Geliebten; und hier fey mit bem Kuffe der Kranz! 
Er. 
Hate? ih das hohe Talent des Paufias glüdlih empfangen: 
NRaczubilden den Kranz wär’ ein Gefhäfte des Tage 
sie - 
Schön ift er wirklich. Sieh’ ihn nur an! Es wechſeln bie ſchönſten 
Kinder Floreno um ihn, bunt und gefällig, ben Tan. 
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Er. 
Im die Kelche verfenke ih mid dann, und erfhäpfte ben fügen 
Bauber, den bie Ratur über bie Aromen ergof. 
Be. B 
Und fo fänd' ih am Abend noch frifh ben gebundenen Kranz hier; 
uUnverwelklich ſpräch uns von ber Tafel er an. 
Er. 
uqh, wie füpl ih mid arm und unvermögend! wie wünfht ich 
Ten zu falten das Glüd, dos mir bie Mugen verfengt! 
Sie 
Unzufriebener Mann! Du biſt ein Diter, und neibeft 
Jenes Alten Talent? Brauge das deinige doch! 
Er. 
"Rd erreicht wohl ber Dichter den Schmelz ber farbigen Blumen ? 
Neben beiner Geftalt bleibt nur ein Schatten fein Wort! 
Bir. 
Aber vermag ber Maler wohl auszubrüden : ich Liebe! 
Nur dich lieb’ ih, mein Freund! lebe für dich nur allein! 
Er. 

AS! und der Digter ſelbſt vermag nicht zu fagen: ich liebe! 
Bie du, immlifhes Kind, ſüß mir c6 ſchmeicheln ind Opr. 
3ie 

Biel vermögen fie Weide; doch bleibt die Sprade des Kuffes, 
Mit der Sprache des Blidö, nur den Berlichten gefigenft. 
Er. 
Du vereiniged Alles; du dite und maleſt mit Blumen: 
Slorens Kinder find dir Karben und Worte zugleid. 
Sie 
Nur ein vergänglichts Werk entwindet der Hand ſich des Mäbchens 
Jeden Morgen; die Pracht welt vor dem Abende ſchon. 
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J Er. 
Aud fo geben bie Götter vergängliche Gaben, und locen 
Mit erneutem Geſchenk immer bie Sterbligen an. 
sie 
Hat bir doch Tein Strauß, kein Kranz des Tages gefeplet, 
Seit dem erfien, ber dich mir fo von Herzen verband. 
Er. 
3a, noch hängt er zu Haufe, ber erſte Kranz, in der Kammer, 
Belden du mir, ben Schmaus lieblich umwandelnd, gereicht. 
sie 
Da ich ben Becher dir Frängte, bie Roſenknospe hineinflel, 
Und du tranfeft, und riefft: Mäbchen, bie Blumen find Gift! 
Er. . 
Und dagegen bu fagteft: fie find vol Honig, bie Blumen; 
Aber bie Biene nur findet die Süßigkeit aus. 
sie 
Und der roht Zimantp ergriff mich, und fagte: die Hummeln 
Torfpen des perrlihen Keichs füße Gepeimniffe wopt? 
Er. 
Und du wandteſt bi weg, und wollteſt fliehen; es flürzten, 
Bor dem täppifgen Mann, Körbchen und Blumen hinab. 
a 
Und du riefft ihm gebietend: das Mäbchen Iaf nur! bie Sträufe, 
& wie das Madchen felbft, find für den feineren Sinn. 
Er. 
Aber fefter hielt er dich nur; es grinfte der Vader, 
Und bein Meid zerriß oben vom Naden herab. 
sie 
Und du warfft in begeifterter Wuth ben Beiher hinüber, 
Daß er am Ghäbel ihm, häßlich vergoffen, ertlang. 
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Er. 
Bein und Born verblendeten mich; doch fah ih den weißen 
Naden, bie herrliche Bruft, bie du bebedieft, im Blid. 
3ie 
Welch ein Getümmel ward und ein Aufſtand ! Yurpurn das Blut lief, 
Mit dem Weine vermiſcht, gräulich bem Gegner vom Haupı. 
Er. 
Di nur fah ih, nur dich am Boden knieend, verbrießlih; 
Nit der einen Hand pieltft das Gewand bu Finauf. 
sie 
AG da flogen die Teller nad; bir! Ic forgte, bem edeln 
Frembling träfe der Wurf Freifend gefglungnen Metalle. 
Er. 
Und doch fah ih nur bi, wie raſch mit ber anderen Hand bu 
Körbpen, Blumen und Kranz fammeltef unter bem Stufl. 
Bir. 
Schügend trateft bu vor, daß nicht mic verlegte der Zufall, 
Ober der zormige Wirtp, weil ih das Mahl ihm geſtört. 
Er. 
3a, ich erinnre mich noch; ih nahm ben Teppich, wie einer, 
Der auf bem linken Arm gegen ben Stier ihn bewegt. 
Sie. 
Ruhe gebot der Wirth und finnige Freunde. Da fhlüpft' ih 
Sachte hinaus; nach bir wendet’ ih immer ben Blid. 
Er. . 
AH, du warſt mir verftwunben! Bergebens ſucht ih in allen 
Binteln des Haufes jerum, fo wie auf Strafen und Markt. 
Bie. 
Schamhaft blieb ic verborgen. Das unbefholtene Mädchen, 
Sonft von ben Bürgern geliebt, war nun das Mährchen bes Tage. 
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€. 
Birmen fah ich genug und Sträuße, Kränze die Menge; 
Wer du fehlteft mir, aber bu fehlteft ber Gtabt. 
Bie 
Stile faß ih zu Haufe. Da hlätterte los fih vom Bmeige 
Dance Rofe, fo auch dorrie bie Reife dapin. 
€. 
Wander Züngling ſprach auf dem Platze da liegen bie Blumen! 
Aber die Liebliche fehlt, bie fie verbände zum Kranz. 
Sie. 
Kränge Band ich indeffeni zu Hau, und Tieß fie verwelfen. 
Siepft du? da hangen fie noch, neben dem Herde, für big. 
Er. - 
Kuh fo welfte der Kranz, bein erſtes Gefgenf! Ich vergaß niht + 
Ipn im Getümmel, id hing neben dem Bett mir ipn auf. 
Sie i 
Abend betrachter ich mir die welfenden, ſaß noch unb meinte, 
Bis in der dunkelen Nacht Farbe nah Farbe verloſch. 
Er. 
Irrenb ging id} umher, und fragte nad) deiner Behaufung; 
Keiner ber Eitelften ſelbſt Tonnte mir geben Veſcheib. 
Sie 
Keiner hat je mich beſucht, und Keiner weiß bie entlegne 
Bopnung; bie Größe der Stadt Birget bie Aermere leicht. 
€. 
Itrend lief ih umher und flehte zur fpäbenden Sonne: 
Beige mir, mächtiger Gott, wo bu im Minfel ihr fheinft! 
Se. 
Große Götter hörten dich nicht; doch Venia hört’ es. 
Endlich trieb bie Noth nach dem Gewerbe mid) aus. 
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Er. 
Zrieb nicht noch dich ein anderer Gott, ben Veſchüher zu ſuchen? 
Hatte nicht Amor für und wechſelnde Pfeile getauft? 


Späpend ſucht ih dich auf bei — Markt, und ich fah big! 
Und es hielt das Gebräng’ van der Liebenden auf. 
Sanell wir teilten das Bolt, A famen aufommen, du ſtandeſt, 
Und du Ranbeft vor mir, Ph wir waren alkin, 
„Mitten unter den Menfen! —* nur Sträucher und Bäume, 
nnd mir ſchien ipr Getöſ⸗ —* * Gerieſel des Duell. 
Sie 


Immer allein find Liebende ſich in der größten Verfammlung ; 
Aber find fie zu zmwei'n, flelt aud der Dritte fih ein. 
Er. 
Amor, ja! er fGmüdt.fih mit diefen herrlichen Arängen. 
Spütte die Blumen nun bod fort, aus dem Scheohe den Reſt: 
Sie. 
Nun ic fhüttle fie weg, die fhönen. Im deiner Umarmung, 
Sieber, gept mir auch Jeut wieder die Sonne nur auf. 
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Euphrofyne. 


Kuh von des höchſten Gebirgs beeisten zadigen Gipfeln 
SEqwindet vurdur und Glanz ſqheidender Sonne Fintweg. 
Bange verhält ſchon Naht das Thal und bie Pfade des Wandrere, 
Der, am tofenden Strom, auf zu ber Hütte ſich fehnt, 
Bu dem Biele des Tags, ber ſtillen hirtlichen Wohnung; 
Und der göttliche Schlaf eilet gefällig voraus, 
Diefer holde Gefelle des Reifenden. Daß er auf heute, 
Segnend, Tänze das Haupt mir mit dem heiligen Mopn! 
Aber was Ieugptet mir bort vom Felſen glänzend herüber, 
Und erpellet den Duft fhäumender Ströme fo holb? 
Straplt die Sonne vieleicht durch Peimlige Spalten und Klüfte? 
Denn kein trbifger Glanz if e&, ber wandelnde, bort. 
Näper wälzt ſich bie Wolke, fie glüht. Ih ſtaune bem Wunder! 
Bird der roflge Strahl nicht ein bewegtes Gebilbt 
Beige Göttin naper ſich mir? und welde der Mufen 
Suqet ben treuen Freund, ſelbſt in dem graufen Gerlüftt 
Schöne Göttin! entühe bi mir, und täuſche, verfhminbend. 
Night den begeifterten Sinn, nit das gerührte Gemütp. 
Renne, wenn bu es barfft vor einem Sterbligen, beinen 
Görtlihen Namen, wo nit: rege bedeutend mic auf, 
Daß ich fühle, welche du ſeyſt von ben eiwigen Töchtern 
Zeus, und der Dichter ſogleich preiſe dich würdig im Lieb. 
„Kennft du mi, Guter, nicht mehr? Ind Füme diefe Oeſtalt bir, 
Die du doc fonit gelicht, ſchon als ein fremdes Gebib? " 
Zwar der Erde gebör' ich nit mehr, und trauernb entſchwang ſich 
Schon der ſchaudernde Geiſt jugendlich frobem Genuß; 
Aber ih hoffte mein Bild noch feſt in des Freundes Erinnrung 
Eingeſchrieben, und ned ſchon durch die Liebe verflärt. 
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3a, fon fagt mir gerührt bein Blid, mir fagt e bie Thränen 
"Eupfrofpne, fle in noch von dem Freunde gekannt. 

Sieh, die Scheibende zieht durch Wald und graufes Gebirge, 
Suqt den wandernden Mann, ah! in der Ferne noch auf; 

Sucht den Ledrer, ben Freund, ben Vater, Blidet noch einmal 
Rad dem leiten Gerüſt irdiſcher Freuden zurüd, 

Laß mich der Tage gebenfen, da mich, das Rind, du dem Gpiele 
Jener täufgenden Kunſt reigenber Mufen gemeibt. 

Laß mid) ber Stunde gebenfen, und jedes Meineren Umftande. 
Ad, wer ruft nicht fo gern Unwiederbringliches an! 

Ienes füße Gebränge ber leichteſten irbifßen Lage, 
AG, wer fhäpt ipn genug, biefen vereilenden Wertp! 

Mein erſcheinet es nun, doch achl nit Meinlih bem Herzen; 
Madt die Liebe, bie Kunſt, jegliches Kleine doch groß. 

Denkſt du der Stunde nod wohl, wie, auf dem Breter -Gerüfle. 
Du mid der höheren Kunft eruſtere Stufen geführt? 

Knabe fehien ih, ein rührendes Kind, du nannteft mich Arthur, 
Und belebteft in mir brittiſches Dichter -Cebitb, 

Drohteſt mit grimmiger Gluth den armen Augen, und wanbteft 
Selb den tpränenden Blia, innig getäuſchet, hinweg. 

AG! da warft du fo polb und ſchühteſt ein traurige Leben, 
Das die verwegene Flucht endlich dem Knaben entriß. 

Breundlih faßteſt du mic, den Zerſchmetterten, trugft mid von 

bannen, 

Und ih heuchelte Iaug', dir an dem Bufen, ben Tod. 

Endti flug die Mugen ih auf, und fah dich, in ernfe, 
Gtille Betrachtung verfenkt, über den Liebling geneigt. 

Kindlich ſtrebt ich empor, und Füßte bie Hände dir banfhar, 
Neichte zum reinen Kuß dir den gefälligen Mund, 

Bragte: warum, mein Water, fo ern? und hab' ich gefehlet, 
D! fo zeige mir an, wie mir das Behre gelingt. 
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Keine Müpe wrdrießt mid bei bir, und Ales und Jedes 
Wiederpol’ ih fo germ, wenn du mich Leite und Ichrfl. 

Moer du faßteft mich ſtart und drüdteft mich feſter im Arme, 
Und es fAasberte mir tief in dem Bufen das Herz. 

Rein! mein liebliches Kind, fo riefft du, Alles und Jedes, 
Bie bu es Jeute gezeigt, zeig’ es auch morgen ber Stadt. 

Küpre fie alle, wie mid bu gerührt, und es fiefen, zum Beifel, 

Dir vom dem trorkeuften Aug' herrliche Thränen herab. 
Mer am tiefflen trafft du doch mi, ben Freund, ber im Mrm 
vie 


Hält, den felber der Schein früherer Reiche gefihredt. 
Ad, Ratur, wie ſicher und groß in Mlem erſcheinſt du! 
Himmel und Erde befolgt ewiges, feſtes Gefed, 
Jahre folgen auf Jahre, dem Brüplinge reihet ber Sommer, 
Und bem reichlichen Herbft traulich der Winter bie Hand. 
Belfen ichen gegrändet, es fürzt fih das ewigt Waffer, 
Aus ber bewölften Muft, [häumend und braufend hinab. 
Fichten grünen fo fort, und felbft bie entlaubten Gebüſche 
Hegen, im Binter (om, heimliche Ruodpen am Zweig. 
Aled entfleht und vergeht nach Gefep; doch über des Menfhen 
Leben, bem köſtlichen Schap, herrfchet ein ſchwankendes Loss. 
Richt dem blühenden nit der willig ſcheidende Vater, 
Seinem trefflihen Sohn, frenndlih vom Rande der Gruft; 
Richt der Füngere fhließt dem Helteren immer das Auge, 
Das ſich willig gefenkt, Fräftig dem Schwägeren zu. 
Defter, ad! verfehrt das Geſchid die Orbnung ber Tage; 
Hülflos Maget ein Greis Kinder und Enkel umfnf, 
Sicht ein befigäbigter Stamm, dem ringe zerfhmetterte Bweige 
Um die Griten umher firömende Schloßen gefireit. 
Und fo, liebliches Kind, duräbrang mid) bie tiefe Betrachtung, 
AS du zur Leiche verſtellt über bie Arme mir hing; 
Sorte, fAmmtl. Werte. L 1 


Uber freubig fh’ ich dich mir, in dem Glanje ber Iugend, 
Bielgeliehtes Befhöpf, wieber am Herzen belebt. 
Springe fröhlich bapin, verſtellter Knabe! Das Mäben 
BäcPt zur Freude der Welt, mir zum Entzäden. heran. 
Immer firebe fo fort, und deine natürlichen Gaben 
Bilde, bei jegligem Schritt fleigenden Lebens, bie Kunft. 
ep mir lange zur Luft, und eh’ mein Wuge fih ſchließet, 
Wünſch ih bein ſchönes Talent glüdtid vollendet zu fehn. — 
aiſo ſprachſt bw, und mie vergaß ih der wichtigen Stunde! 
Deutend entwidelt” ih mich an dem erfabenen Wort. 
O wie ſprach ich fo gerne zum Wolf die rührenden Reben, 
Die du, voller Gehalt, kindlichen Lippen vertraut! 
D wie Bilder ih mi an deinen Augen, und ſachte 
Dig im tiefen Gebräng' flaunenber Hörer heraus! 
DoG dort wirſt du nun fepn, und ſtehn, und nimmer bewegt 
15 
Eupprofpne hervor, Dir zu erpeitern ben Blick 
Du sernimmft fie nicht mehr, die Töne des wachſenden Böglings, 
Die du zu liebendem Schmerz frühe, fo früfe! geftimmt. 
Andere Tommen und gebn; e6 werben bir Andre gefallen, 
Selbſt dem großen Talent drängt fih ein größeres nad. 
Aber bu, vergeffe mi nit! Wenn Eine dir jemals 
Sid im verworrnen Gefihäft heiter entgegen bewegt, 
Deinem Winfe fih fügt, an deinem Rädeln fih freuet, 
Und am Plage fih nur, ben du beflimmteft, gefällt; 
Denn fie Mühe nicht fpart noch Fleiß, wenn tpätig ber Kräfte, 
Selbſt bis zur Pforte des Grabe, freudiges Opfer fie bringt; 
Suter! dann gebenfeft bu mein, und rufeft auch ſpät noch: 
Eupprofpne, fie iR wieber erflanden dor mir! 
Bieles fügt’ ich nod gern; doch, ach! bie Scheibende weilt nicht, 
Die fie wollte; mid führt ſtreng ein gebietender Gott, 
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Lebe mopl! ſchon zieht mich's dahin in ſchwankendem Eilen. 
Einen Wunſch nur vernimm, freundlich gewähre mir ihr: 
Leß nicht umgerüfmt mich gu den chatten hinabgehn! 
Rur die Mufe gewährt einiged Leben dem Tob. 
Denn geftaltios ſchweben umber in Perfephoneia's 
Reie, maffenweiß, Schatten vom Namen getrennt; 
Ben der Dichter aber gerüpmt, ber wandelt, geflaltet, 
Einzeln, gefellet dem Cpor aller Heroen, fih zu. 
Breubig tret’ ich einher, von beinem Liede verfündet, 
Und der Göttin Blid weilet gefällig auf mir. 
Wild empfängt fie mid dann, und nennt mid; es winken bie 
hohen 
Göttticgen Srauen mid an, immer die nächſten am Zpron. 
Benelopeia zebet zu mir, bie treufte der Weiber, 
Aud) Euadne, gelehnt auf den geliebten Gemahl. 
Jüngere nahen fih dann, zu früh herunter Gefandte, 
Und beklagen mit mir unfer gemeines Geſchic. 
Bean Antigone Tommt, die ſchweſterlichſte der Seelen, 
Und Polpsena, trüb’ nod von bem bräutlichen Tod, 
Sch! ih als Sqweſtern fie an und trete würdig zu ihnen; 
Denn ber tragiſchen Kunft holde Gefgöpfe find fie. 
Bildete doch ein Dichter auch mid; und feine Gefänge, 
3a, fle vollenden an mir, was mir das Leben verfagt.“ 
Alſo ſprach fie, und noch bewegte der liebliche Mund ſich 
Beiter zu reden; allein fhwirrend verfagte der Ton. 
Denn aus dem VPurpurgewölt, dem ſchwebenden, immer bewegten, 
Zrat ber herrliche Gott Hermes gelaffen hervor, 

Milb erhob er den Stab und beutete; wallend verſchlangen 
Wagfende Wollen, im Bug, beide Gefalten vor mir. 
Tiefer liegt bie Rat um mic fer; bie flürgenden Waffer 
Braufen gewaltiger nun neben dem fhlüpfrigen Pfad. 


20 


Unbezwinglige Trauer befält mid, entfräftender Sammer, 
Und ein mooflger Fels ftüget ben Sinkenden nur. 

Bepmuth reißt darch bie Geiten der Bruftz Die nächtlichen Tpriun 
Siegen, unb über dem Wald kündet der Morgen ſich an. 


Das Wiederfehn. 
€. 
Süße Freundin, noch Einen, nur Einen Kuß uod gewährt 
Diefen Lippen! Barum biſt du mir feute fo arg? 

Geſtern blüpte wie heute der Baum; wir wechfelten Küffe 
Zaufenbfältig; dem Cchmarm Bienen verglißft du fir ja, 
Die fie dem Blüthen ſich nahn und faugen, fhtweben und mieher 
Saugen, und lieblicher Ton füßen Genuffes erfgalt. 
Ale noch üben das hoide Gefgäft. Und märe der Frübling 

Uns vorübergeflopm, eh’ ſich bie Blüthe zerſtreutẽ? 


sie 
räume, lieblicher Freund, nur immer! rede von geftern! 
Gerne hör’ ih dich am, brüde dich redlich ans Herz. 
Geſtern, fagft but — Es war, id weiß, ein köſtüches Geflern; 
Borte verlangen im Wort, Küffe verbrängten ben Ruf. 
Scpmerzlic war's zu ſcheiben am Abende, traurig bie lange 
Naht von geftern auf heut, bie den Getrennten gebot. 
Doc der Morgen kehret zurüd. Mh! daß mir indeffen 
Bepnmal, Teider! der Baum Blüthen und Früchie hebracht! 
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Amyntas. 


nitias, treffliger Mann, bu Arzt des Leibe und der Geele! 
Kant, id bin es fürmahrz aber bein Mittel iſt Hart. 
AH! mir ſchwanden die Kräfte dahin, dem Rathe zu folgen; 
Ia, und es fiheinet der Freund fhon mir ein Gegner zu fepn. 
Biderlegen Tann ich bi nit; ih ſage mir les, 
Sage das härtere Wort, das bu derſchweigeſt, mir aud. 
Aber ach! das Waffer entſtürzt der Gteile des Belfens 
Rafh, und die Welle des Bachs Falten Gefänge nicht auf. 
Rat nit umaufpaltfem der Sturm? und mälget bie Sonne 
Sid, von dem Gipfel des Tags, nit in die Wellen pinab? 
Und fo ſpricht mir ringe bie Natur: auch du biſt, Mmpntas, 
Unter das ſtrenge Gefeß ehrner Gewalten gebeugt. 
Runzle die Stirne nicht tiefer, mein Frtund, und höre gefällig, 
Bas mid) geftern ein Baum, bort an dem Bache, geleprt. 
Benig Xepfel trägt er mir nur, ber fonft fo belabne; 
Siep, der Ephen iſt Schuld, ber ihn gewaltig umgiebt. 
Und ich faßte das Meffer, das Frummgebogene, fiharfe, 
Irennte ſchneidend, und riß Wanfe nah Ranfen herab; 
Wer ih ſchauderte glei, als, tief erfeufzend und Flägric), 
Aus den Wipfeln zu mir liopelnde Klage ſich gof: 
O verlege mid nit! ben treuen Gartengenoffen, 
Dem du, ald Knabe, fo früh, mande Genüffe verdankt. 
O verlepe mich nicht! du reißeft mit biefem Gefiechte, 
Das bu gewaltig gerftörft, graufam das Leben mir aus. 
Hab ich micht ſelbſt ſie genährt, und fanft fie herauf mir erzogen? 
IR wie mein eigenes Raub nicht mir das ihre verwandt? 
Sol ich nit lieben bie Pflanze, die meiner einzig bebürftig 
Stil mit begieriger Kraft mir um bie Seite Ih ſchlingti 
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Zaufend Ranfen wurgelten an, mit taufenb unb tauſend 
Safern ſenket fie feR mir in das Beben fih ein. 

Naprung nimmt fie von mir; was ich bebürfte, genießt fie, 
Und fo faugt fie das Mark, fauget die Seele mir aus. 

Nur vergebens näpr' ih mich nod; bie gewaltige Wurzel 
Senbdet Iebendigen Safts, ah! nur bie Hälfte Finauf. 

Denn ber gefährliche Gaſt, ber gelicbtefte, mafet behende 
Untertweges bie Kraft peröftlicer Früchte ſich an. 

Nichts gelangt zur Krone hinauf; bie äuferfien Wipfel 
Dorren, es borret der Aſt über dem Bade fon pin. 

ga, die Verrätperin iſt's! fle ſchmeichelt mir Leben und Güter, 
Sqmeichelt die ſtrebende Kraft, ſchmeichelt die Hoffnung mir ab. 

Sie nur füp iQ, nur fie, die umfhlingende, freue ber Feſſeln, 
Freue des tödtenden Schmuds, fremder Umlaubung mid nur. 

Halte das Meffer zurid! 0 RiHas, fhone den Armen, 
Der ſich in Yiebender Luſt, willig gezwungen , verzehrt! 

Süß ift jede Verſchwendung; o, laß mich ber ſchönſten genießen! 
Ber ſich ber Liebe vertraut, hält er fein Leben zu Ratht 


Sermann und Dorothea. 


Alſo das wäre Verbrechen, daß einſt Properz mich begeiſtert, 
Daß Martial ſich zu mir auch, der verwegne, gefelt? 
Daß if die Alten nicht hinter mir Tieß, die Schule zu Füten, 
Daß fie nach Latium gern mir in das Reben gefolgt? 
Daß ich Ratur und Kunft zu ſchaun mich treulic) beftrebe, 
Daß kein Name mich täuft, daß mid Tein Dogma befihränftt 
Daß nicht deö Lebens bedingenber Drang mid, den Menfärs, 
verändert, 
Daß ich der Heugelei bürftige Matte verfhmäptt 
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Solcher Behler, bie du, o Mufe, fo emfig gepfeget, 
Beipet der Vobel mich; Kübel nur fieht er in mir. 

3a, fogar der Beffere ſelbſt, gutmäthig und bieder, 
DIN mich andere; doch du, Mufe, befiefik mir allein: 

Denn bu bift eö allein, bie noch mir bie innere Jugend 
Friſch erneneft, und fie mir Bis gu Ende verfprihft. 

Aber verbopple nunmehr, o Göttin, bie heilige Sorgfalt! 
AS! die Sqeitel ummallt reichlich bie Lode nicht mehr: 
Da bedarf man der Kränge, fih felbft und Andre zu täufgen; 
Rränzte doch Cäfar ſelbſt nur aus Bebürfniß das Haupt. 

Haft du ein Lorbeerreid mir beſtimmt, fo laß e6 am Bieige 
Weiter grünen, und gieb einft es dem Würdigern hin; 
Aber Rofen winde genug zum häuslichen Kranpez 
Bald als Lilie (Slingt füberne Lode fih durd. 
Squüre bie Gattin das Feuer, auf reinlichem Herde zu kochen! 
Berfe der Knabe das Reis, ſpielend, gefhäftig dazu! 
Laß im Becher nicht fehlen den Wein! Gefprähige Freunde, 
Gleicgefinnte, erein! Rränge, fie warten auf euch. 
Erf die Gefundpeit des Mannes, ber, endlich vom Namen Homeros 
Küpn uns befreiend, und and ruft in bie vollere Bahn. 
Denn wer wagte mit Göttern den Kampf? und wer mit bem 
Einen? 
Doch Homeride zu ſeyn, auch nur ale lepter, ift ſchön. 
Darum höret dad neufte Gebiht! Noch einmal getrunfen! 
Euch beſteche der Bein, Breunbfgaft und Liebe das Opr. 
Deutfgen felber führ' ih euch zu, im bie fillere Wohnung, 
Bo ſich, nah ber Ratur, menfqlich der Menſch noch erjieht; 
Ans begleite des Dichters Geift, ber feine Luiſe 
Raſch dem mürbigen Freund, une zu entzäden, verband, 
ud bie traurigen Bilder ber Zeit, fle führ' ich vorüber; 
Wer es firge der Muth in bem gefunden Geſchlecht. 


24 


Hab’ ih euch Thränen ind Ange gelodt, und Luſt in bie Setle 
Singend geflöft, fo Tommt, brüdet mid herzlich ans Herz! 
Beife denn fey das Gefpräh! Uns Iepret Weispeit am Ende 
Das Jahrhundertz wen hat das Geſqhia nicht geprüft? 
Bidet peiterer nun auf jene Schmerzen zurüde, 
Benn euch ein fröpliger Sinn manches entbehrlich erllärt. 
Menfen lernten wir Innen und Rationen; fo laßt uns, 
Unfer eigenes Herg keunend, und beffen erfreun. 


Epifteln 


Berne gärt' ich fortgefchrieben 
Über e8 If Liegen bileten. 


Erfie Epiftel 


Jept da jeglicher Tieft und viele Refer das Bug nur 

Umgebufbig burblättern und, ſelbſt die Weder ergreifend, 

Auf das Büglein ein Bud mit feltmer Gertigfeit pfropfen, 

Sol auf ih, du mil es, mein Freund, dir über das Schreiben 
Sqreibend die Menge vermepren und meine Meinung verfünden, 
Daß au Andere wieder darüber meinen und immer 

So ins Unendlice fort die ſchwankende Woge ſich mälge. 

Doc fo fähret der Fiſcher dem Hohen Meer zu, fobald ihm 

Günftig der Wind und der Morgen erſcheint; er treibt fein Gewerbe, 
Benn auch hundert Gefellen die blinfende Fläche durchtreuzen. 


Edler Freund, du wünſcheſt das Mopl’des Menſchengeſqhlechtes, 
Unferer Deutſchen beſonders und ganz vorzüglich des nädften 
Bürgers, und fürchteſt bie Folgen gefährlicer Bücher; wir haben 
Zeiber oft fie gefehen. Was follte man, ober was Könnten 
Biebere Männer vereint, was Tönnten bie Herrfher bewirken? 
Ernft und wichtig erſcheint mir bie Frage, doch mit fie mic chen 
In vergnüglier Stimmung. Im warmen peiteren Wetter 
Glänget fruchtbar die Gegend, mir bringen Kiebliche Lüfte 

Ueber bie wallende Fluth füß buftende Kühlung derüber, 

Und dem Heitern erfceint die Welt aud heiter, und ferne 
Sqwebt die Sorge mir nur in leichten Wöllchen vorüber. 
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Bas mein leichter Griffel entwirft, iſt leicht zu verlöfgen, 
Und viel, tiefer präget ſich nit der Eindrud ber Leitern, 
Die, fo fagt man, ber Emigfeit tropen. Freilich an viele 
Spricht die gebrudte Eolumme; doch bald, wie jeber fein Antlig, 
Das er im Spiegel gefehen, vergißt, bie behaglichen Büge, 
So vergißt er das Wort, wenn aud von Erze geftempelt. 


Neben ſchwanlen fo leicht herüber hinüber, wenn viele 
Spreden und jeber nur fih im eigenen Worte, fogar auch 
Nur ſich ſelbſt im Worte vernimmt, bad ber Andere fagte. 
Mit den Büchern iſt es nicht andere. Xieft dad nur jeder 
Aus dem Buch ſich heraus, und iſt er gemaltig, fo Tieft er 
In das Bud ſich hinein, amalgamirt fih das Fremde. 

Ganz vergebene ſtrebſt bu daher durch Schriften des Menſchen 
Sion entfgiebenen Hang und feine Neigung zu wenden; 
Aber befärfen Tannft du ihn wohl in feiner Gefinnung, 
Ober wär! er noch new, in biefes ihm tauchen und jenes. 


Sag’ ih, wie ich es denke, fo ſcheiat durchaus mir: es bildet 
Nur das Leben ben Mann und wenig bedeuten bie Worte. 

Denn zwar hören wir gern, was unfre Meinung beflätigt, 

Aber das Hören beſtimmt nicht die Meinung; was uns zumiber 
Bäre, glaubten wir wohl dem künſtlichen Rebner; doch eilet 
Unfer Sefreited Gemüth, gewohnte Bahnen zu fügen. 

Sollen wir freubig Poren und willig geboren, fo mußt du 
Sqmeicheln. Sprig bu zum Wolfe, zu Bürften und Königen, Allen 
Magft du Geſchichten erzäßlen, worin als wirtlich erfiheinet, 

Bas fie wünſchen, und was fie felber zu Teben begefrten. 


Bäre Homer von Allen gehört, von Mllen gelefen, 
Sqmeicheln ex nicht dem Geiſte ſich ein, es fey au ber Hörer, 
Ber er fep, und Minget wit immer im hoden Pallafte, 
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In des Röniges Belt, bie Sind herrlich bem Helden? 

Hirt nicht aber dagegen Ulpffens wandernde Augpeit 

Auf dem Mortte ic) beffer, da wo ſich der Bürger verfanmeltt 
Dort fiept jeglicher Held in Helm und Hainif, es ſieht Pier 
Sich der Bettler foger in feinen Lumpen verebelt. 


Ufo Hört’ ich einmal, am woplgepflafterten Ufer 
Iener Reptuniſchen Stadt, allwo man geflügelte Löwen 
Böttic, verehrt, ein Mährgen erzäßlen. Im Rreife geſchloſſen, 
Drängte das horchende Bolt fih um den zerlumpten Rpapfoden. 
Einf, fo ſprach er, verſchlug mich ber Sturm and Ufer ber Infel, 
Die Wtopien beißt. Ich weiß nicht, ob ſie ein Andrer 
Diefer Gefelfgaft jemals Beirat; fie Tieget im Meere 
Binfs von Hercules Säulen. Ich ward gar freundlich empfangen: 
In ein Gaſthaus führte man mich, mofelbft ih das befte 
Eſſen und Trinken fand und weiches Lager und Pflege. 
So verfirich ein Monat geſchwind. Ich hatte des Kummers - 
Bilig vergeffen und jeglicher Rotp; da fing ſih im Gtillen 
Mer die Sorge nun an: wie wirb bie Bede bir leider 
Nah der Mahlzeit bekommen? Denn nichts enthielte der Secel. 
Heide mir weniger! bat ich ben Wirth; er brachte nur immer 
Deſte mehr. Da wuchs mir die Angft, ih Tonnte nit länger 
&ffen und forgen, und fagte zuleht: Ich Bitte, bie Bee 
Bilig zu machen, derr Birth! Er aber mit ſinſterem Auge 
Gap von der Seite mich an, ergriff ben mittel und ſchwentte 
Unbarmperzig ipn über mic per und traf mir bie Schuitern, 
Iraf den Kopf und Hätte beinap mic zu Tode gefihlagen. 
Eilend Tief ih davon und fuchte ben Richter; man holte 
Seid den Wirth, der rupig erfhien unb bedägtig verfepte: 


fo müf es Allen ergehn, bie das heilige Gaſtrecht 
Unferer Infel verlegen und, unanſtändig und gottlos, 





Bede verlangen vom Wanne, ber fie doch döflich bewirthei. 
Sollt' ih folge Beleidigung dulden im eigenen Haufe? 

Nein! es hätte fürmahr flatt meines Herzens ein Schwamm nur 
Mir im Bufen getwopnt, woferm ich bergleihen gelitten. 


Darauf fagte der Richter zu mir: Bergeffet bie Schläge, 
Denn ihr Habt bie Strafe verbient, ja fhrfere Shmergen; 
Aber wolt iht bleiben und mitbemopnen Die Infel, 
Müffer ipr euch erſt würbig beweiſen und tüchtig zum Bürger. 
AA! verfept" ich, mein Herr, ich habe leider mi niemals 
Gerne zur Arbeit gefügt. So hab’ ich auch Feine Talente, 
Die ben Menfihen bequemer ernähren ; man Fat mid im Gpott nur 
Hans Opnforge genannt und mid von Haufe vertrieben. 


O fo fe uns gegrüßt! verſehte der Kichter; bu folft dich 
Dben fegen zu Tiſch, wenn ſich die Gemeine verfammelt, 
Souſt· im Rate ben Pag, den bu verdieneft, erhalten. 
Aber hüte dich wohl, daß nicht ein fhänbliger Räcfall 
Dich zur Arbeit verleite, daß man nicht etwa das Grabſcheit 
Ober dad Ruder bei dir im Haufe finde, bu wäreſt 
Gleich auf immer verloren und opne Nahrung und Ehre. 
Aber auf dem Markte zu fipen, die Arme geſchlungen 
Ueber dem ſchwellenden Bauch, zu hören Iuftige Fieber 
Unferer Sänger, zu ſehn die Tänze der Mäden, der Knaben 
Spiele, dad werde bir Pflicht, bie du gelobeft und ſchwöreſt. 


So erzäplte ber Mann und heiter waren bie Stirnen 
Aller Hörer geworben und alle wünſchten bes Tages 
Sole Birtpe zu finden, ja folhe Schläge zu Lulden. 
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Zweite Epiſtel. 


Bürbiger Freund, bu rung bie Stirn; bir feinen bie Sqcherze 
Nicht am rechten Orte zu feyn: die Frage war ernfipaft, 
Und befonnen verlang bu bie Antwort; ba weiß ich, beim Himmel! 
Rißt, wie eben ſich mir ber Schalt im Bufen bewegte. 
Dog ih fahre bedachtiger fort. Du fagR mir: fo möchte 
Weinetwegen bie Menge fih halten im Lehen und Lefen, 
Bie fie könnte; doch dene bir nur bie Töchter im Haufe, 
Die mir ber Tuppelnde Dichter mit allem Böſen befannt macht. 


Dem iſt Teiter geholfen, verfeß' ih, als wohl ein andrer 
Denlen mögte. Die Mäden find gut und magen ſich gerne 
Bas zu (Hafen. Da gieb nur beim einen bie Schlüffel zum Keller, 
Daß es die Weine bes Vaters beforge, fobald fie vom Winzer 
Dber vom Kaufmann geliefert Die weiten Gewölbe bereichern. 
Wandes zu fhaffen fat ein Mäbchen, bie vielen Gefäße, 
Beere Bäffer und Flaſchen in reinliger Orbnung zu halten. 
Dann betrachtet fie oft des fhäumenden Moſtes Bewegung, 
Gießt das deblende zu, damit die wallenden Blafen 
Leicht bie Deffaung des Faſſes erreichen, trinfhar und helle 
Endlich der edelſte Saft ſich künftigen Jahren vollende. 
Unermübet iſt fie alsdann zu füllen, zu ſchöpfen, 

Deß fletö geifig ber Trank und rein bie Tafel belche. 


Laß der andern bie Küche zum Weich; ba giebt es, wahrhaftig! 
Arbeit genug, das tägliche Mahl, dur Sommer und Winter, 
Sqmaghaft ſtets zu bereiten und ohne Beſchwerde des Beutels. 
Denn im Frãhjahr ſorget fle ſchon, im Hofe bie Küchlein 
Bald zu erziehen und balb bie fepnatternden Enten zu füttern. 
Alles, was ihr die Jahrögeit giebt, das bringt fie bei Beiten 
Dir auf den Tiſch und weiß mit jeglichem Tage bie Speifen 
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Hug zu wechſeln, und reift mar eben der Sommer bie Früdte, 
Denkt fie an Vorrath [Son für den Winter. Im Fühlen Gewölbe 
Gehrt ihr der Fräftige Kohl, und reifen im Eſſig bie Gurken; 
Aber die Iuftige Kammer bewahrt ifr bie Gaben Yomsnınd. 
Gerne nimmt fie das Lob vom Vater und allen Geſchwiſtern, 
Unb mißlingt iht etwas, dann iR’® ein größeres Ungläd, 

ais wenn dir ein Schuldner entläuft und ben Wechfel zurädläft. 
Immer ift fo das Mädgen beſqhäftigt und zeifet im Gtilkn 
Häuslicher Tugend entgegen, ben Mugen Mann zu begläden. 
Bünfht fie dann endlich zu Iefen, fo wählt fie gewißlich ein Kodbnd, 
Deren Hunderte ſchon bie eifrigen Preffen und gaben. 


Eine Schweſter beforget den Garten, ber ſchwerlich zur Wilbnif, 
Deine Wohnung romantifh und feucht zu umgeben, verdammt if, 
Sondern in zierliche Beete getheilt, als Vorhof der Küche, 
Nügliche Kräuter ernährt und jugendbeglüdende Früchte. 
Vanieraliſch erzeuge fo ſelbſt Dir ein Heined gedrängtes 
Königreich und bendlfre bein Haus mit treuem Geſinde. 

Haft du ber Töchter noch mehr, bie Tieber figen und ſtille 
Weibliche Arbeit verrichten, da {Ms noch beffer; die Rabe: 
Ruht im Japre nit leicht: denn noch fo häuslich im Haufe, 
Mögen fie öffentlich gern ala müßige Damen erfeinen. 

Die ih dad Näpen und Flicen vermehrt, das Waſchen und Bügeln, 
Hunbertfältig feitdem in weißer arfabifger Häle 

Sid das Mädchen gefült, mit langen Röden und Schleppen 
Gaffen Tepret und Gärten, und Gtaub erreget im Zanzfaal, 
Wadrlich! wären mir nur der Mädchen ein Dupend im Haufe, 
Niemals wär’ if verlegen um Arbeit, fie machen ſich Arbeit 
Selber genug, es folte Tein Bud im Laufe des Jahres 

Ueber die Sqhwelle mir Tommen, vom Bücerverleiper gefenbet. 





Epigramme. 


DBenedbig 1790. 


deethe, ammul. Werte. L 18 


Mile man Geld und Zeit verrban 
Zeigt das Büchlein (ufig an. 


1. 
Gartoppagen und Nrnen verzierte ber Heide mit Leben: 
Saunen tanzen umher, mit der Bacchantinnen Chor 
Machen fie bunte Reipe; der ziegengefüßete Vausbac 
Bwingt den feiferen Ton wild aus dem fmetternden Horn. 
Eymbeln, Trommeln erflingen; wir fehen und hören ben Marmor. 
Blatternde Bögel! wie fmedt perrlih dem Schnabel die Frucht! 
End verſcheuchet kein Lärm, nod weniger feucht er den Amor, 
Der in dem bunten Gewübl erſt ſich der Badel erfreut. 
So überwältiget Fülle ben Tod; und bie Aſche ba drinnen 
Scheint, im fillen Bezirk, noch fih des Lebens zu freun. 
So umgebe denn fpät den Sarkophagen des Digters 
Diefe Rolle, von ihm reichlich mit Leben geſchmüdt. 
2 
Kaum an bem Blaueren Himmel erblidt’ ich bie glängende Sonne, 
Reich, vom Belfen herab, Eppeu zu Krängen geſchmüdt, 
Seh den emfigen Winzer die Rebe der Pappel verbinden, 
Ueber die Wiege Virgil's Fam mir ein laulicher Wind: 
Da gefelten die Mufen ſich gleich zum Freunde; wir pflogen 
Ngerißnes Geſpräch, wie «8 den Wanberer freut. 
3. 
Immer halt’ ich die Liebſte begierig im Arme gefeloffen, 
Immer drängt fi mein Herz fe an ben Bufen ihr an, 
Immer lehnet mein Haupt an ihren Knicen, id blide 
Rah dem lieblichen Mund, ihr nach ben Angen Finauf. 
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Beigling! ſchölte mid Einer, und fo verbringft bu die Taget 
A, ich verbringe fie (hlimm! Höre nur, wie mir gefiehts 

Leider wend' ich ben Rüden ber einzigen Freude des Lebens; 
Eon den zwanzigften Tag fäleppt mid ber Wagen bapin. 

Betturine tropen mir nun, es ſchmeichelt ber Rämm'rer, 
Und ber Bebiente vom Plap finnet auf Rügen und Trug. 

DIT ih ihnen entgehn, fo faßt mid ber Meifer der Voſten, 
Voſtillone find Herrn, dann bie Dogane dazu! 

#35 verftehe dich mit! du wiberfpriöft bir! du ſchieneſt 
Sarabieff$ zu ruhn, ganz wie Rinalbe beglüdt, « 

Ag! id verfiehe mich wohl: «6 ift mein Körper auf Reifen, 
Und «6 rupet mein Geift ſtets der Geliebten im Sqhobß. 

4 

Das ift Italien, das ih verließ. Roch ſtäuben bie Wege, 
Roc iſt der Brembe geprelt, flel® er fi wie er aud mil. 

Deuiſche Reblicpfeit fahf du in allen Winkeln vergebens; 
Leben und Wehen if hier, aber nicht Orbnung und Budt; 

Jeder forgt nur für ſich, mißtrauet dem Anbern, iſt eitel, 
Und bie Meifter des Staats forgen nur wieder für ſich. 

Schön if das Land; boch ad! Bauftinen find’ ich nicht wirder. 
Das if Italien nicht mehr, das ih mit Schmerzen verlieh. 

5 

Im der Gondel Tag ich geſtteat und fuhr durch bie Sqhiffe, 
Die in dem großen Canal, viele befrachtete, ſtehn. 

Mangerlei Waare findeft bu da für mandes Brbürfniß, 
Weizen, Wein und Gemüs, Scheite, wie leichtes Gefträug. 

HfeilfGnel drangen wir dur; ba traf ein verlorener Lorbeer 
Derb mir die Wangen. Id rief: Dapfne, verlepeft bu miht 

Lohn erwartet? ih efer! Die Mpmppe Tispelte Tähelnd+ 
Digter fünd’gen nicht ſchwer. Leit If bie Strafe, Rur zui 
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6 
Seh' ich den Pilgrim, fo Tann id mid nie der Thräuen enthalten 
D, wie befeliget und Menſchen ein falſcher Begriff! 
7. 
Eine Liebe hatt’ ih, fie war mir Lieber als ales! 
Aber ih Hab’ fle niht mehr! Schweig, und ertrag’ ben Verluſt 
8. 
Diefe Gonbel vergleich? ich der fanft einfhaufelnden Wiege, 
Und das Käſtchen darauf ſcheint ein geräumiger Sarg. 
Reöt fo! Bwifihen der Wieg’ und dem Garg wir ſchwanken und ſchweben 
Auf dem großen Canal ſorglos durchs Reben bapin. 
9. 
Feierlig ſehn wir neben dem Doge ben Runcius gehen; 
&ie begraben ben Herrn, einer verfiegelt ben Stein. 
Bas der Doge ſich denkt, ich weiß es nicht; aber der Andre 
Lägelt über den Ernft dieſes Grpränges gewiß. 
10. 
Barum treibt ſich das Volt fo, und ſchreit? Es will ſich ernäpren, 
Kinder zeugen, und bie nähren fo gut es vermag. 
Werke dir, Meifender, das, und thue zu Haufe befgleigen! 
Beiter bringt es Fein Benfh, Re” er flh wie er and. will, 
11. 
Bie ſie klingeln, die Pfaffen! Wie angelegen ſie's machen, 
Daß man komme, nur ja plappre, wie geſtern ſo heut! 
Sqeliet mir nicht die Pfaffen; fie kennen des Menſchen Bebürfniß! 
Denn wie iſt gr Beglüdt, plappert er morgen wie heut! 
12. 
Wade der Sqhwärmer fih Schüler, wie Sand am Meere — der 
Sand ift 
Sand, die Perle ſey mein, du, o vernünftiger Breund! 
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13. 
Süß den fproffenben Klet mit weihlihen Füßen im Frühling, 
Und bie Wolle des Lamms taften mit zärtliger Hand; 
Süß vol Blütpen zu fehn die neulebendigen Bmeige, 
Dann das grünende Laub loden mit fehnendem Bid. 
er füßer, mit Blumen dem Bufen der Schäferin ſchmeicheln ; 
Und dieß vielfache Glüc läßt mid entbepren ber Mai. 
14. 
Diefem Ambos vergleich" ih das Rand, ben Sammer dem Herrfger, 
Und dem Volle das Blech, das in der Mitte fih krümmt. 
Wehe dem armen Blech! wenn nur wilfürliche Schläge 
Ungerviß treffen, unb mie fertig der Keſſel erfgeint. 
15. 
Schüler mat fih ber Schwärmer genug, und rüpret die Menge, D 
Denn ber vernünftige Mann einzelne Liebende zäplt. 
Bundertpätige Biber find meiſt nur ſchlechte Gemälde: ; 
Berke des Geifts und der Kunft find für ben Pöbel nit da. 
16. ’ 
Made zum Herrfher ſich der, der feinen Vortheil verſtehet: 
Dog wir wählten und den, ber ſich auf unfern verflept. 
17. 
Notp Iehrt beten, man ſagt's; will einer es Iernen, er gehe 
Nach Italien! Roth findet der Fremde gewiß. \ 
18. 
Del ein feftig Gebränge nach biefem Laden! Wie emſig 
Bägt man, empfängt man das Geld, reiht man bie Baare 3 
bapin! 
Sqnupftabad wird hier verkauft. Das peißt, ſich ſelber ertennen! * 
Nieswurz holt fih das Bolt, ohne Verordnung und Arzt. 
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. 

Jeder Edle Venedigs Tann Doge werben; das macht ihn 
Gleich als Knaben fo fein, eigen, bedächtig und fol. 

Darum ſind die Oblaten fo zart im Tatpolifgen Melfäland; 
Denn aus bemfelbigen Zeig weiber der Priefer den Gott. 


20. 
Rupig am Arſenal ſtehn zwei altgriechiſche Löwen; 
Klein wird neben dem Paar Pforte, wie Thurm und Canal. 
Rüme die Mutter ber Götter herab, es ſchmiegten fich beide 
Bor den Wagen, und fie freute ſich ihres Gefpanne. 
Aber nun ruhen fie traurig; ber neue geflügelte Kater 
Sqhnurrt überall, und ipn nennet Benebig Patron. 


2. 
Euſig wallet ber Pilger! Und wird er ben Heiligen finden? 
Hören und ſehen dem Mann, welcher bie Wunder gethan? 
Nein, es führte bie Zeit ihn pinweg: du findeft nur Kefte, 
Seinen Scäbel, ein Yaar feiner Grbeine verwahrt, 
Silgrime ind wir Me, bie wir Stalin jagen; 
Nur ein jerſtreutes Gebein ehren wir gläubig und frop. 


2. 

Iupiter Plnvius, peut erfpeinft du ein freundlicher Dämon; 
Dean ein vielfach Geſchent giebt du in Einem Moment: 
Dies Benebig zu trinfen, dem Lande grünendes Wachstum; 

Manches Heine Gedicht giebft du dem Büchelen hier. 


3. 
Gieße mur, tränfe nur fort bie rotfbemäntelten Fröſche, 
Bäßre das durſtende Rand, da es und Broccoli feier. 
Rur burchwäßre mir nicht dieß Bädlein; es fey mir ein Fläſchgen 
Reinen Arats, und vunſch made ih jeder nach Luſt. 


an. 
Sanct Johannes im Koth heißt jene Kirche ; Venedig 
Nenn’ ich mit doppeltem Recht heute Sanet Marcus im Koth. 
2. 
Haft du Bajä gefehn, fo Tennk du das Meer und die diſche. 
Hier iſt Wenebig; du kennſt nun aud den Dfupl und ben Froſch. 
2%. 
Sglafſt du no immer? Mur ſtill, und laß mid rupen; erwaq' ih, 
Run, was fol ich denn hier? Breit iſt das Bette, doch Ieer. 
IR überall ja doch Sardinien, wo man allein ſqläft; 
Zibur, Freund, überall, wo dich die Liebliche medt. 
2. 
Ale Reun, fle winkten mir oft, ich meine bie Mufen; 
Doc ih after es nit, hatte das Mädchen im Sqhooß. 
Nun verließ ih mein Liebchen; mi haben bie Mufen verlaffen, 
Und ich ſchielte verwirrt, ſuchte nad Meffer und Stric 
Doch von Göttern ift vol der Olymp; bu kamſt mich zu retten, 
Langeweile! bu biſt Mutter ber Mufen gegrüßt. 
28. 
Bel ein Madqen ich wünſche zu haben? Idt fragt mich. Ich Hab fie, 
Bie ich fie wünſche, das heißt, bünft mich, mit Wenigem MWiel. 
An dem Meere ging ich, und füchte mir Wufceln. Im einer . 
Sand I ein Perlen; es Bleibt man mir am Herzen verwahrt. 
2. 
Bieles Hab’ ich verſucht, gezeichnet, in Kupfer geflogen, 
Del gemalt, in Thon hab' ih aud manches gebrudt, 
Unbeftänbig jedoch, und nichts gelernt noch geleiflet; 
Kur ein einzig Talent braht’ ich ber Meifterfgaft nah: 
Dentfä zu ſqreiden. Und fo verderb' ich unglüdliger Dichter 
Im dem flegteften Stoff leider nun Reben und Kunft, 


% 
Schöne Kinder tragt ihr, und ſteht mit verbeiiten Geflätern, 
Bettelt: das heißt, mit Macht reben and männliche Herz. 
Zeder wũnſcht fih ein Rnähehen, wie ihr das bürftige zeige, 
Und ein Lieben, wie man's unter bem Schleier ſich benft. 
3. 
Das iſt bein eigene Kind nicht, worauf bu bettelft, und rührſt mid. 
D, wie rührt mid) erft bie, bie mir mein eigenes bringt! 
32. 


Barum Iedft du dein Mäulhen, indem du mir eilig begegneftt 
Bopl, bein Büngelden fagt mir, wie gefprächig es fey. 
3, 


Simmtlihe Künſte lernt und treiber der Deutſche ; zu jeder 
Beigt er ein fhönes Talent, wenn er fie ernflih ergreift. 
ine Kun nur eißt.er, und will fie nit Iernen, bie Digttunſt.. 
Darum pfafiht er auch foz Freunde, mir haben's erlebt. 
a. 


Oft erflärtet ihr euch als Freunde des Dichters, ipr Götter; 
Geht ihm auch, was er bedarf! Maͤßiges braucht er, doch viel: 
Erflic freundliche Wohnung, bann leiblich zu effen, zu trinken 
Gat; ber Deutfe verficht fih auf den Nektar, wie ihr. 
Dann gegtemenbe Meibung und Freunde, vertraulich zu ſchwahen ; 
Dann ein Liebchen des Rachts, das ihn von Herzen begefrt. 
Diefe fünf wetürligen Dinge verlang” ih vor allem. 
Gebet mir ferner dazu Sprachen, bie alten und neun, 
Daß ich ber Völler Gewerb' und ihre Geſqhichten vernehme; 
Gebt mir ein reines Gefüpl, was fie in Künſten gethan. 
Anfehn gebt mir im Bolfe, verfafft bei Rächtigen Einfluß, 
Ober was fonft noch bequem unter ben Menſchen erſcheint; 
Gut — fhon bank’ ich euch, Götter; ipr habt den glüdlihften Menſchen 
Eyſtens fertig: denn ihr gönntet das Meiſte mir ſcon. 


\ 3. 
Klein iſt unter ben Bürften Germaniens freilich ber meines 
Kurz und ſchual if fein Land, mäßig mur was er vermag. 
Aber fo wende nad) innen, fo wende nad; außen die Kräfte 
Jeder; da mär's ein Feſt, Deuiſcher mit Deutfgen zu fepn. 
Dog was priefeit bu Ipn, den Thaten und Werke verkünden? 
Und beſtochen erſchien beine Wereprumg vielleicht; 
Denn mir hat er gegeben, was Große felten gewähren, 
Neigung, Muße, Bertraun, Belber und Garten und Haus. 
Niemand braucht? ich zu banken als Ihm, und Manches bedurft' id, 
Der id mid) auf den Erwerb ſchiecht, als ein Dichter, verfand. 
Hat mi Europa gelobt, was hat mir Europa gegeben? 
Nigts! Ic Habe, wie fhmer! meine Gedichte braaflt. 
Deutſchland afınte mih nah, und Frankreich mochte mid leſen. 
England! freundlich empfingft du ben gerrütteten Gaſt. 
Doch was fördert es mi, baf auch fogar ber Epinefe 
Malet, mit ängflicher Hand, Werthern und Lotten auf @last 
Riemald frug ein Raifer nah mir, es hat ſich fein König 
Um mich befümmert, und Er war mir Auguſt und Mäcen. 
36. 
Eines Menſchen Leben, was if’6? Doch Laufende Finnen 
Neben über ben Mann, was er unb wie er's gethan. 
Beniger iſt cin Gedicht; doch Finnen es Zaufend genießen, 
Tauſende tadeln. Mein Freund, lebe nur, bite nur fort! 
3. 
Mübe war ich geworben, nur immer Gemälbe zu fehen, 
Herrliche Säge der Kunft, wie fle Venedig bewahrt. 
Denn aud) biefer Genuß verlangt Erhvlung und Muße; 
Nach Iebenbigem Weiz ſuchte mein ſchmachtender Bid. 
Gaufferin! da erſah ich in dir zu den Bübqhen das Urbilb 
Die fie Iopannes Bellin reigenb mit Blägeln gemalt, 





Bie fie Paul Beronefe mit Beihern dem Bräutigam fenbet, 
Deffen Gafte, getäufiht, Waffer genießen für Wein. 
38. 


Bie, von ber künſtlihen Hand geſchaidt, das liebe Bigürhen, 
Weich und opne Gebein, wie die Molusla nur (Gmwimmt ! 
Fed ift Glied, und Mes Gelenk, und Alles gefällig, 

Ale nach Maafen gebaut, Mes nad Wilfür bervegt. 
Wenſchen Hab? ich gefannt, und Xpiere, fo Bügel als diſqhe 
Manges befonbre Gemwürm, Wunder der großen Natur; 
Und doch flaun’ ih dich an, Bettine, liebliches Wunder 

Die du Mes zugleich Bit, und ein Engel dazu. 
39. 


Kehre nicht, liebliches Kind, die Beinen hinauf zu dem Himmel; 
Jupiter ficht dich, der Schalt, und Ganymed iſt beforgt. 
40. 
Bende bie Fühchen zum Himmel nur ohne Sorge! Wir reden 
Arme betend empor; aber nicht ſchulblos, wie du. 
a. 

Seitwärtd neigt ſich bein bälschen. If das ein Wunder? Es mäget 
Oft dich Gange; du biſt leiht, nur dem balschen zu ſchwer. 
Mir ift fie gar nicht zuwider, bie fhiefe Stellung des Köpfchens; 

Unter fhönerer Laſt beugte Fein Naden fih ie. 
42. 
So verwirret mit bumpf willfürli verwebten Geſtalten, 
HöLifd und trübe gefinnt, Breugbel den ſchwankenden Blid; 
So zerrüttet aud Dürer mit apofalpptif—hen Bildern, 
Menfgen und Grillen zugleich, unfer gefundes Gehirn; 
So erreget ein Dichter, von Sphinxen, Sirenen, Eentauren 
Singend mit Mat, Neugier in dem vermunderten Oft; 
So beiweget ein Traum ben Sorglichen, wenn er zu greifen, 
Vorwärts glaubet zu gehn, alles veränberlich ſchwebt: 


& verwirrt und Beitine, bie holden Glieder verwehfeinb; 
Dog erfreut fe uns gleih, wenn fie bie Goplen Setritt. 


48. 
Gern überfhreit? ich bie Gränge, mit breiter Kreide geiogen 
Mad fie Bottegha, das Kind, brängt fie mic artig zuräd. 


a. 
„AH! mit diefen Seelen, mad macht er? Jeſus Maria! 
„Bünbelhen Wäſche find bad, wie man zum Brunnen fie trägt. 
„Bapılih, fie faun IH Halt’ es nicht aus! Komm, gehn wir! 
Die zierlig! 
„Sieh nur, wie ſteht fie! wie leicht! Alles mit Lächeln und Luft!“ 
Altes Weib, du bewunderſt mit Kecht Bettinen! bu ſcheinſt mir 
Jünger zu werben und ſchön, da big mein Liebling erfreut. 


45. 

tes feh' ih fo gerne von dirz doch ſeh' ich am liebſten, 
Benn der Vater behend über dich felber dich wirft, 

Du dich im Schwung überfflägR und, nad dem töbtligen Sprung, 
Bieder irpep und Täufft, chen ob nichts wär” gefehchn. 


46. 

Schon entrungelt ſich jedes Geſichtz bie Furchen der Mühe, 
Sorgen und Armutp fiehn, Glidtihe glaubt man zu fehn. 

Dir erweicht ſich der Schiffer, unb Hlopft bir bie Wange; der Geil 
Thut fih dir kärglich zwar, aber er ihut fih doch auf, 

Und ber Bewohner Benebigd entfaltet den Mantel, und reiht dir, 
Eben als flehteſt bu laut bei den Mirakeln Antons, 

Bei des Herru fünf Wunden, bem Herzen ber feligfien Sungfrau, 
Bei der feurigen Dual, welche bie Seelen burdfegt. 

Jeder Meine Knabe, der Schiffer, ber Höfe, der Bettler 
Drängt ſich, und freut ſih bei Dir, daß er cin Kind iſt, wie du. 
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Aa. 
Diäten if ein luſtig Metierz nur find’ ih es thener: 
Bie dieß Büglein mir wählt, gehn die Beinen mir fort. 
#8. 


„Weit, ein Wapnflun ergriff dich Müfigen? Hätıft du nicht inne? 
Bird dieß Madchen ein Bug? Stimme was Alügeres an!“ 
Bartet, ich finge Die Könige Bald, bie Großen ber Erbe, 
Weunn ich ihr Handiwerf einft beſſer begreife, wie jept. 
Dog Bettinen fing’ ich indeß denn Gaufler und Dichter 
Sind gar nahe verwandt, fuhen und finden ſich gern. 
49. 
Böde, jur Linfen mit euch! fo ordnet künftig der Richter: 
Und ipr Shäfgen, ipr folt ruhig zur Rehten mir ftepn! 
Bopl! Doc) eines ift noch von ihm zu hoffen; dann fagt er: 
Sepb, Bernünftige, mir grad' gegenüber geftellt! 
50. 
Bit ipr, wie ih gewiß zu Hunderten euch Epigramme 
Bertige? Führe mich nur weit von der Liebſten hinweg! 
51. 
Ale Breifeits-Mpoftel, fie waren mir immer zumiber; 
Bilfür ſuchte dog nur Jeder am Ende für ſich. 
BR du Diele befrein, fo wag' es Bielen zu dienen. 
Bie gefährlich das ſey; willſt du es wiffen? Verſuch's! 
52. 
Könige wollen das Gute, die Demagogen defgleihen, 
Sagt man; doch irren fie fih: Menſchen, ad, find fie, wie wir. 
Nie gelingt es der Menge, für fih zu wollen; wir wiſſen's: 
Doc wer verfichet, für uns Ale zu wollen; Er zeig’. 
58. 
RZeolichen Schwaͤrmer ſchlagt mir and Areuz im breißigften Jahre; 
Kennt er nur einmal bie Welt, wird ber Betrogne der Schelm. 


E 0 


5. 
Srankreichs traurig Geſchid, die Großen mögen’s bedenken; 
Aber bebenfen fürwahr folen es Meine noch mehr. 
Große gingen zu Grunde: doch wer beſchühte bie Menge 
Gegen die Menge? Da war Menge der Menge Zyrann. 


Tolle Beiten hab' ich erlebt, und hab' nicht ermangelt, 
Selbſt auch thöricht zu ſeyn, wie es bie Zeit mir gebot. 
56. 
Sage, thun wir nit reht? Wir müffen ben Pöbel betrügen. 
Sich nur, wie ungeſchidt, ſieh nur, mie wild er ſich zeigt! 
Ungefgidt und wilb find alle ropen Betrognen; 
Seyd nur reblih, und fo führt ipn zum Menfligen an. 
57. 
Vürften prägen fo oft auf kaum verfilbertes Kupfer > 
Ihr bebeutenbed Bild; Tange betrügt fih das Bolt. 
Schwärmer prägen ben Stempel bes Geiſt's auf Lügen und Unfinn; 
Dem ber Probirftein fehlt, hält fie für redliches Gold. 





Iene Menſchen find toll, fo fagt ihr von heftigen Sprechern, 
Die wir in Frankreich laut hören auf Strafen und Markt, 
Mir aud) feinen fie toll; doc rebet ein Zofler in Freideit 
Weiſe Sprüche, wenn, ach! Weisheit im Sklaven verftummt. 
9. 
Lange haben. bie Großen der Brangen Sprache geſprochen, 
Halb nur geachtet den Mann, dem fie vom Munde nicht floß: 
Run Ialt ales Bol entzüdt die Sprache der Franfenz 
Zürnet, Mädtige, nicht! Was ihr verlangtet, geſchieht. 


Seyd doch nicht fo frech, Epigramme!“ Warum niht? Wir find nur 
Ueberfpriften; die Welt hat die Eapitel bes Buchs. 
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ei. 
Die dem hohen Apoſtel ein’ Tuch voll Thiere gezeigt warb, 
Rein und unrein, zeigt, Lieber, das Büdlein ſich bir. 
. 62 
Ein Epigramm, ob es wohl auch gut fe? Kannſt du's entſcheiden 
Weiß man bod) eben nicht ſtets, was er ſich dachte, der Schaf. 
6. 
Um fo gemeiner es itt, und mäher dem Reibe, der Wißgunft; 
Um fo eher begreifft du das Bebichtifen gewiß. 
ei. 
Chloe ſchwortt, ſie liebt mich; ich glaub's nicht. Aber fie Hebt Di! 
Sagt mir ein Kenner. Sqhon gut; glaubt’ ihs, da mir’ ee 
vorbei. 
6. 
Niemand liebſt du, und mid, Philarchos, Tiebft du fo heftig. 
IR denn Fein anderer Weg, mich zu bezwingen, ald ber? 


IMs denn fo großes Gebeimniß, was Gott und ber Menſch und 
die Welt fey? 
Nein! Doc niemand hört's gerne; ba bleibt es geheim, 
6. 
Vieles Tann id ertragen. Die meiften beſchwerlichen Dinge 
Duld' ich mit rubigem Muth, wie es ein Gott mir gebeut. 
Benige find mir jebod wie Gift und Schlange zuwider; 
Biere: Raud des Tabads, Wangen und Knoblaud und +. 
68. 
Längft ſchon pätt" ich euch gern vom jenen Thierchen geſprochen, 
Die fo gierlig und ſchueu fahren dahin und daher. 
Sqglangelchen feinen fie glei, doch viergefüßet; fie laufen, 
Kriegen und fhleihen, und leicht ſchleppen die Schwänzchen fie nad. 


Geht, dier ind fie! und Hier! Run find fe verſchwunden! ae 
And fer 
Welche Rife, meld Kraut nahm bie Entflichenden auft 
Volt {fr mir's Kinftig erlauben, fo nenn’ ich die Thierchen Rarerten: 
Denn ih brauche fie noch oft ald gefälligee Bild. 
8. 
Ber Larerten gefehn, ber Tann ſig die zierlichen Mädchen 
Denfen, bie über ben Plap fahren bahin und baper. 
Sqnell und beweglich find fie, und gleiten, ſteben und ſchwahen, 
Und es rauſcht das Gewand hinter ben eilenben brein. 
Sieh, hier ift fie! und pier! Derlierſt du ſie einmal, fo ſuchſt bu 
Sie vergebend; fo bald Fommt fle nicht wieder hervor. 
Wenn bu aber die Winfel nicht ſcheuſt, nicht Gäͤßchen und Treppen, 
Bolg’ ipr, wie fie dich Tot, in die Spelunfe hinein! 
70. 
Was Spelunfe nun fep, verlangt ipr zu wiffen? Da wird ja 
Saft zum Lerifon bie epigrammatifhe Bud. 
Duntele Häufer ſind's in engen Gähchen; zum Kaffee 
Füprt dig die Schöne, und fle zeigt ſich gefhäftig, nicht bu. 
71. 
Bwei ber feinften Zacerten, ſie pielten ſich immer zufammen: 
Eine beinahe zu groß, eine beinahe zu Hein. 
Sichft du beide zufammen, fo wirb bie Wapl bir unmöglid; 
Zede befonbers, fie fhien einzig bie fhönfte gu fepn. 
72. 
Heilige Leute, fagt man, fie wollten befonders dem Günder 
Und der Sünderin wohL Gehr’s mir doc eben auch fo. 
73. 
Bär’ ih ein häusliches Weib, und hätte was ich dedürfte, 
Treu fepn wol’ ih und frop, herzen und küſſen ben Daun, 
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So fang, unter andern gemeinen Liebern, ein Dirnchen 
Mir in Venedig, und nie hört’ id ein frömmer Gebet, 
74. 
Wundern Tann es mich nicht, daß Menſchen bie Hunde fo lieben ; 
Denn ein, erbärmlicier Shuft it, wie der Menſch, fo der Hund. 
75. 
Brech wohl bin ih geworben; es ift Fein Wunder. Ipr, Götter, 
Wißt, und wißt mit alein, daß ih auf fromm bin und treu. 
76. 
Haft du nicht gute Geſellſchaft gefepn? Es zeigt und dein Büchlein 
Saft nur Gaufler und Boll, ja mas noch niebriger if. 
Gute Geſellſchaft Hab’ ih gefehn, man nennt fie bie gute, 
Benn fie zum Heinften Gedicht feine Belegenpeit giebt. 
7. 
Bas mit mir das Schidfal gemwolt? Es wäre verwegen, 
Das zu fragen; denn meift will es mit vielen nicht viel. 
Einen Dichter zu bilden, bie Abſicht wär’ ihm gelungen, 
Hätte die Sprache ſich nicht unüberwindlich gezeigt. 
78. 
Mit Botanik giebft du dich ab? mit Optif? Was thuſt but 
IR es nit fhönrer Gewinn, rühren ein zärtlihes Herz? 
Aqh, die zaͤrtlichen Hergen! Ein Pfuſcher vermag fle zu rühren; 
Sep es mein einziged Glüc, dich zu berühren, Natur! 
79. 
Beiß hat Newton gemacht aus allen Farben. Gar Manches 
Hat er eud weis gemacht, das ihr ein Säculum glaubt. 


80. 
Aues ertlärt ih wohl,“ fo fagt mir ein Schüler, „aus jenen 
Xpeorien, bie und weislih ber Meifter gelehrt.” 
Goethe, fänmtl, Werte. 1. 19 
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Habt ihr einmal das Kreuz von Holze tüchtig gezimmert, 
Yapt ein lebendiger Leib freilich zur Strafe daran. 
8. 
Benn auf beſchwerlichen Reifen ein Jüngling zur iebften ſich winkeı, 
Hab’ er dieß Büglein: es iſt reigenb und tröflich zugleich; 
Und erwartet bereinft ein Mäbchen den Liebſten, fie alte 
Diefes Büchlein, und nur, kommt er, fo werfe fle'6 weg. 
82. 
Gleich den Winken des Mäbchens, des eilenden, welde verſtohlen 
Im Vorbeigehn nur freundlich mir ſtreifet den Arm, 
So vergännt, idr Mufen, dem Reiſenden Heine Gebichte: 
O, behaltet dem Freund größere Gunſt noch bevor! 
8. 
Wenn, in Bolten und Dünfte verhüllt, bie Sonne nur trübe 
Stunden ſendet, wie ſtill wandeln die Pfade wir fort! 
Dränget Regen den Wandrer, wie iſt und des ländlichen Daches 
Schirm willommen! Bie fanft rupt ſi's in fürmifher Radt! 
Aber bie Göttin kehret zurüdz ſchuell ſcheuche bie Rebel 
Bon ber Stirne hinweg! gleiche ber Muster Natur! 
8. 
Willſt du mit reinem Gefühl ber Liebe Freuden genießen, 
D, laß Frechbeit und Ernft ferne vom Hergen bir fepn. 
Die will Amorn verjagen, und der gebenft ihn zu feffeln; 
Beiden dad Gegentpeil lächelt der ſchelmiſche Gott. 
8. 

Gomlicher Morpheus, umfonft bewegſt bu bie Heblichen Mopne; 
Bleidt das Muge doch wach, wenn mir es Mmor nit flieht. 
86. 

Liebe floßeſt bu ein, und Begierz ih fühl’ es, und brenne. 
Liebenswürbige,, nun flöße Vertrauen mir ein! 
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87. 
Ha! ich kenne dich, Amor, fo gut als einer! Da bringſt bu 
Deine Sadel, und fle Teugtet im Dunkel und dor. 
Aber du führeft und bald verworrene Pfade; wir brauchten 
Deine Fadel erſt richt, ah! und bie falſche erlifct. 
88. 
Eine einzige Naht an deinem Herzen! — Das andre 
Gicht fi. Es trennet uns nod Amor in Nebel und Racht. 
Ja, ich erlebe den Morgen, an bem Aurora die Freunde 
Bufen an Bufen belaufht, Phöbus, ber frühe, fie wedt. 
89. 
Iſt es dir Ernft, fo zaubre num Länger nit; mache mich glüdtich! 
Wollteſt bu ſcherzen € fey, Liebchen, des Scherzes genug! 
90. 
Daß ih ſchweige, verbrießt dich? Was fol ich reden? Du merfeft 
Auf der Seufzer, bed Blids Teife Berebfamkeit nicht. 
Eine Göttin vermag ber Lippe Siegel zu löſen; 
Nur Aurora, fie wedt einſt dir am Bufen mich auf. 
3a, dann töne mein Hpmnus ben frühen Göttern entgegen, 
Wie dad Memnonifhe Bild lieblich Geheimniffe fang. 
9. 
Welqh ein Infiged Spiel! Es windet am Baden bie Scheibe, 
Die von ber Hand entfloh, eilig ſich wieder herauf! 
Seht, fo fein’ ih mein Herz bald biefer Schönen, bald jener 
Bugumerfenz doch gleich kehrt es im Fluge zurüa. 
92. 
+ D, wie achtet' ih fonft auf alle Zeiten des Jahres; 
Gräßte den kommenden Lenz, fehnte dem Herbfte mich nad! 
Aber nun iſt nicht Sommer noch Winter, feit mich Beglüdten 
Amors Fittig bedeat, ewiger Frühling umfhweht. 
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9. 
Sage, wie lebſt but Ich lebe! und wären hundert und hundert 
Zafre dem RMenſchen gegönnt, wünfgr ih mir morgen, wie heut. 
Y. 
Götter, wie fol ich euch banfen! Ipr Habt mir Mes gegeben, 
Das ber Menſqch fi erfleht; nur in ber Regel fast nichts. 
8. 
In der Dämmrung des Morgens ben höchſten Gipfel erffinmen, 
Brüfe ben Boten des Tags grüßen, dich, freundligen Stern! 
Ungebulbig die Blide der Himmelsfürftin erwarten, 

Wonne des Jünglings, wie oft Iodteft bu Nachts mic heraus! 
Nun erfgeint {pr mir, Voten des Tage, ipr pimmlifgen Augen 
Meiner Geliebten, und let Fommt mir die Sonne zu früh. 
%. 

Du erilauneft, und zeigft mir das Meer; es ſcheinet zu brennen. 
Die bewegt ſich bie Fluth flammend ums nähtlihe Shif! 
Mic verwundet es nit, das Meer gebar Mpprobiten, 
Und entfprang nit aus ifr und eine Blamme, ber Gopnt 
97. 
Glangen ſah ih das Meer, und blinfen bie liebliche Welle; 
Friſch mit günfigem Wind zogen die Segel dapin. 
Keine Sehnſucht fühlte mein Herz; es wendete rücwaärts, 
Nach dem Schnee des Gebirge, bald ſich der ſchmachtende Blid. 
Südwärtd Tiegen ber Schäpe wie siel! Doc einer im Norden 
Biept, ein großer Magnet, unwiderſtehlich zurüd. 
8. 
Ad! mein Mäbchen verreif't! Sie ſteigt zu Schiffe! — Mein König,“ 
Arolus! mähtiger Fürft! palte die Stürme zurüd! 
Xpörihter! ruft mir der Gott: befürchte nicht wüthende Stürme: 
Fürchte den Haug, wenn fanft Amor bie Flügel bewegt 
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9. 
Arm und Mleiderlo® war, ald ich fie geworben, das Mäbchen; 
Damals gefiel fie mir nadt, wie fie mir jept noch gefällt, 
100. 
Oftmals hab’ id geirrt, und habe mid wieber gefunden, 
Aber glüdlicer nie: nun if dieß Mäbhen mein Glüd! 
IR auch biefes ein Irrtpum, fo font mid, ihr Mügeren Götter, 
Und benehmt mir ihn erft brüben am kalten Geftad. 
101. 
Zrourig, Midas, war dein Gefid: in bebenden Händen 
Füpfteft du, Pungriger Greis, ſchwere verwandelte Koft. 
Mir, im äpnlihen Fall, geht's Tuf’ger; denn was id berüßre, 
Bird mir unter ber Hand gleich ein behenbes Gebicht. 
Holbe Mufen, ih ſträube mid nicht; nur daß ihr mein Liebchen, 
Drüd’ id es fe an die Bruſt, nicht mir zum Mährchen verfefrt. 
102. 
ad, mein Hals if ein wenig geſchwollen! fo fagte die Befte 
Aengftli. — Stille, mein Kind! N! und vernehme bas Wort: 
Did hat die Hand der Benus berührt; fie deutet Dir Teife, 
Daß fie das Körperchen bald, ah! unaufpaltfam verftellt. 
Bald verdirbt fie bie ſchlanke Geflalt, bie zierlichen Brüſtchen. 
Alles ſchwillt nun; es paßt nirgends das neufte Gewand. 
Sey nur ruhig! es deutet bie faßende Blüthe dem Gärtner, 
Daß bie Tiebliche Frucht ſchwellend im Herbfte gedeiht. 
108. 
Bonniglich iſt's, die Geliebte verlangenb im Arme zu Halten, 
Wenn ipr Hopfenbes Herz Liebe zuerft bir gefteht. 
Bonniglier, dad Pochen des Neulebendigen fühlen, 
Das in dem lieblichen Schooß immer ſich näprend bewegt. 
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Schon verfuht es die Sprünge ber raſchen Jugend; es Mopfet 
Ungebulbig fhon an, fehnt fih nad himmlifhem Licht. 
Harre nod wenige Tage! Auf allen Pfaden des Lebens 
Führen bie Horen Dich fireng, wie es das Schicſal gebeut. 
Widerfahre dir was bir auf will, bu wachſender Liebling — 
Liebe bildete dich; werde bir Liebe gu Xpeil! 
104. 
Und fo tänbeft? ih mir, von allen Freunden geſchieden, 
In der neptunifgen Stadt Tage wie Stunben hinweg. 
Alles, was ich erfuhr, ich würzt' es mit füßer Erinnrung, 
Würze’ es mit Hoffnung; fie find lieblichſte Würzen der Welt. 


Weiffagungen des Dakis. 


Seltfam If Propberen Ried; 
Doppelt feltfam, was gefchiebt, 


1. 
Bapnfinn ruft man bem Calchas, und Wahnfinn ruft man Eaffanbren, 
€h' man nad Ilion zog, wenn man von Jlion fommt. 
Ber kann hören das Morgen und Uebermorgen? Rift Einer! 
Denn mas geftern und eh’geftern geſprochen — wer hört's? 
2 
Bang und ſchmal ift ein Weg. Sobald du ihn geheft, fo wirb er 
Breiter; aber du giehft Schlangengeminde dir nad. 
BR du and Ende gefommen, fo werde ber fhredliche Knoten 
Dir zur Blume, und du gieb fie dem Ganzen bapin. 
3 
Rigt Zukünftiges nur verfündet Balis; auch jeht noch 
Stin Verborenes zeigt er, als ein Kundiger, an. 
Bänfgerutgen find pier, fie zeigen am Stamm nicht bie Schähe; 
Rur in ber fühlenden Hand regt ſich das magifihe Reid. 
4 
Bern ſich ber Hals des Schwanes verfürgt und, mit Menſchengeſichte, 
Sid) der prophetiſche Gaſt über den Spiegel beſtrebt; 5 
Laht den filbernen Schleier die Schöne dem Rachen entfallen, 
Biepen dem ſchwimmenden gleich goldene Ströme ſich nad. 


5 
Iweie ſeh ich! den Großen! ih ſeh' den Größern! Die beiden 
Reiben, mit feinbliger Kraft, einer ben andern ſich auf. 
Hi iR Belfen und Rand, und dort find Felſen und Wellen! 
Belder der Größere fep, rebet Die Varje nur aus. 
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& 
Kommt ein wandernder Fürſt, auf kalter Schwelle zu ſchlafen, 
Schlinge Ceres den Kranz, flille verflechtend, um ihn; 
Dann verftummen bie bunde; es wird ein Geier ihn weden, 
Und ein thätiges Bolt freut ſich des neuen Geſchids. 
T. 
Sieben gehn verfüßt, und ſieben mit offnem Geſichte. 
Iene fürdtet das Volk, fürdten die Großen der Welt 
Uber die andern ſind's, bie Verrätper! von keinem erforfhet; 
Denn ihr eigen Gefiht birget als Maske den Schalt. 
8. 
Geſtern war es noch nicht, und weber heute noch morgen 
Bird e6, und jeber verſpricht Rachbarn und Freunden es ſchon 
Ja, er verſpricht es den Feinden. So edel gehn wir ins neue 
Säclum hinüber, und leer bleibet bie Hand und ber Mund. 
9 
Mäufe laufen zufammen auf offnem Markte; der Wandrer 
Kommt, auf pölgernem Fuß, vierfach und klappernd heran. 
Fliegen die Tauben der Saat in gleihem Momente vorüber: 
Dann ift, Tola, das Glük unter ber Erbe bir Hold. 
10. 

Einfom ſchmückt ih, zu Haufe, mit Gold und Seibe bie Jungfrau; 
Richt vom Spiegel beleprt, fühlt fie das fGidliche Kleid. 
Tritt fie hervor, fo gleicht fie ber Magd; nur Einer von Allen 
Kennt fie; es zeiget fein Aug’ ihr das vollendete Bild. 

11. 
Ja, vom Jupiter rollt ihr, mächtig ſtrömende Fluthen, 
Ueber Ufer und Damm, Felder und Gärten mit fort. 
Einen ſeh' ih! Er figt und Parfenirt der Verwüſtung; 
Aber der reipende Strom nimmt auf die Lieder hinweg. 
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12. 
Mägtig biſt bu! gebildet zugleih, und Alles verneigt fih, 
Benn du, mit herrlichem Bug, über ten Rarkt dic bewegt. 
Endlich iſt er vorüber. Da liöpelt fragend ein jeder: 
Bar benn Gereqchtigkeit aud in der Tugenden Bug? 
13. 
Mauern ſeh' id geſtürzt, und Mauern ſeh' ich errichtet, 
Hier Gefangene, dort auch ber Gefangenen viel, 
IR vielleicht nur die Welt ein großer Kerker? und frei ift 
Wohl der Tolle, der ſich Ketten zu Kränzen erfief't. 
14. 
Laß mich ruhen, ich ſchlafe. — „Ih aber wage." — Mit nichten! — 
„Zräumft duk · — Ich werde geliebt! — „Breilih, du rebeft im 
Traum,” — 
Wachender, fage, wa haſt bu? — „Da ſieh nur ale bie Shäge!* — 
Sehen fol icht Ein Sag, wird er mit Augen gefehn? 
15. 
Slüffel Kiegen im Buche zerftrent, das Rätpfel zu löfen: 
Denn ber proppetifche Geift ruft den Verſtändigen an. 

Iene nenn’ ich bie Mügften, bie leicht ſich vom Tage belehren 
Laſſen; es Bringt wohl der Tag Nätpfel und Löfung zugleich. 
16. 

Kuh Vergangenes zeigt euch Batis; denn ſelbſt bad Bergangne 
Rupt, verblendete Welt, oft als ein Rätfel vor bir. 

Ber das Vergangene kennte, ber wüßte das Künftige; beides 
Sdließt an heute fih rein, an ein Vollendetes, an. 

17. 

Thun bie Himmel fih auf und regnen, fo träufelt bad Waſſer 
Ueber Felſen und Gras, Mauern und Bäume zugleid. 

Kehret die Sonne zurüd, fo verdampfet vom Steine bie Woblthat; 
Rur das Rebenbige hält Gabe der Göttlichen feſt. 
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18. 

Sag’, was zäptf du? — „Ih zähle, bamit id bie Bepne begreift, 
Dann ein andres Zehn, Hundert und Taufend hernad.” — 
Näper Formft du bazu, fobald du mir folgeft. — „Und wie dennk — 
Sage zur Zehne: fen zehn! Dann find bie Taufende bein. 

19. 
Haft du bie Welle gefehen, bie über das Ufer einher ſchlug? 
Siehe bie zweite, fie kommt! roller ſich fprüpend fon aus! 
Gleich erhebt fi die dritte! Fürwahr, du ertwarteft vergebens, 
Daß bie Iepte ſich Deut rupig zu Fühen bir Iegt. 
2. 
Einem möcht' ich gefallen! fo benft das Mädchen; ben weiten 
ind’ ich ebel und gut, aber er reiget mich nicht. 
Bäre der Dritte gewiß, fo wäre mir biefer ber Liebſte. 
Ach, daß ber Unbeftand immer das Lieblichfte bleibt! 
21. 
Blaß erſcheineſt du mir, und tobt bem Auge. Wie rufft bu, 
Aus ber innern Kraft, heiliges ‘Leben empor? 
Bär’ ih dem Auge vollendet, fo Fönnteft du ruhig genießen; 
Nur ber Mangel erhebt über dich felbft dich hinweg.“ 
2. 
Sweimal färbt fih bad Haar; zuerft aus dem Blonden ins Braune, 
Bis das Braune fobann filbergediegen ſich zeigt. 
Halb errathe das Mätpfel! fo iſt die andere Hälfte 
Bölig dir zu Gebot, daß bu bie erfle bezwingſt. 
3. 

Bas erſchricſt du? — „Hinweg, hinweg mit biefen Gefpenftern! 
Beige die Blume mir bod: zeig’ mir ein Menfengefiht!“ 
9a, nun ſeh' ich bie Blumen; id ſehe bie Menfengefihter. — 

Aber ih fehe dich nun felbft als betrognes Gefpenft. 
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a. 
Einer rollet daher z es ſtehen ruhig die Reune: 
Rad volle ndetem Lauf liegen die Biere geſtreat. 
Helden finden es ſchön, gemaltfam treffend zu wirken; 
Denn es vermag mur ein Gott Kegel unb Kugel zu fepn. 
>. 
Bie viel Kepfel verlangf du für biefe Wlüthen? — „Ein Taufendz 
Denn ber Blüthen find wohl Swanzig ber Taufende Hier. 
Und von Bwanzig nur Einen, das find’ ich billig.“ — Du biſt ſchon 
Gluͤclich, wenn du bereinft Einen von Zaufend Bepättfl. 
26. 
Spyrich, wie werd' ich bie Sperlinge 106? fo ſagte der Gärtner: 
Und bie Raupen bazu, ferner das Käfergeſchiecht, 
Maulwurf, Erdilod, Welpe, bie Würmer, das Teufelogezächte — 
„Laß fie nur Me, fo frißt Einer ben Anderen auf.“ 
21. 
alingeln Hör’ ich: e find bie luſtigen Eeflittengeläute. 
Bie ſich bie Tporpeit dod ſelbſt in ber Kälte noch rührt! 
Rlingeln pörft but Mid deucht es iſt die eigene Kappe, 
Die ſich am Ofen bir TeiP um bie Ofren bewegt.“ 
2. 
Sept den Vogel! er fliegt von einem Baume zum andern, 
Raſcht mit gefhäftigem Bid unter ben Früchten umper. 
rag’ ihm, er plappert aud wohl, und wirb bir offen verficern, 
Daß er der hehren Ratur herrliche Tiefen erpidt, 
2. 
Eines kenn' ich verehrt, ja angebetet zu Buße; . 
Auf die Scheitel geftellt, wird er von jebem verflucht. 
Eines kenn' ih, unb feft bebrudt «6 zufrieden bie Rippe: 
Dog in dem zweiten Moment iſt es der Abſcheu der Melt. 
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30. 
Dieſes iſt eb, das Höcfke, zu gleicher Beit das Grmeinfle; 
Run das Schönfte, fogleih auh das Aoſchenlichſte nun. 
Nur im Schlürfen genieße bu das, unb Fofte nit tiefer: 
Unter bem reijenden Saum finfet bie Reige zu Grund. 
a. 
Ein beiweglicer Körper erfreut mic, ewig gewendet 
Erſt nach Rorben, und dann ernft nach ber Tiefe hinab. 
Doc ein ander gefält mir nicht fo; er gehorget den Winden 
Und fein ganzes Talent IAPt fi in Vüdlingen auf. 
32. 
Emig wirb er euch fepm ber Eine, ber fih in Miele 
Zpeilt, und Einer jedoch, ewig der Einzige Bleibt. 
Findet in Einem bie Vielen, empfindet bie Biele, wie Einen; 
Und ipr Jabt den Beginn, habet das Ende ber Kunfl. 


Bier Jahreszeiten. 


Goethe, ſammtl. Werte. L 20 


Alle Biere, mehr und minder, 
Beten wie die bübfchen Kinder. 


Frühling. 


1. 
&uf, ihr Diſticen, frifß! Ipr muntern lebendigen Knaben! 
Reid) in Garten und Feld! Dlumen zum range herbei! 
2. 
Rei iſt an Blumen bie lurz doch einige find nur dem Auge, 
Andre bem Herzen nur ſchön; wähle bir, Lefer, num felsft! 
8 


Rofentnoöpe, du biſt dem Bläpenden Mäbihen gewidmet, 
Die als bie Herrlicfte ſich, als bie Befeibenfte zeigt. 
4 


Biele der Beilhen zufammen geknüpft, bad Sträuoqhen erfgeinet 
Erſt als Blume; du bift, häueliches Räbqchen, gemeint. 
5 
Eine Tanne ich, fie war wie die Lilie ſchlank, und ifr Gtolz mar 
Unfgulb; Yerrliher hat Galomo Teine geſehn. 
6. 
Sgon erhebt ſich der Mglep, und ſenkt das Köpfchen herunter. 
IR es Gefühl? oder iſt's Mutpiil? Ipr rather es night. 
7. 
Biele duftenbe Glogen, o Hpacintpe, bewegſt bu; 
Wer die Gloden ziehn, wie bie Gerüche nicht an. 


Raqhwiole, dich geht man am Blenbenben Lage vorüber z 
Do bei der Rahtigen Schlag dauer du Töfligen Beifl. 
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Zuberofe, bu rageſt hervor und ergößeft im Freien ; 
Aber bleibe vom Haupt, bleibe vom Herzen mir fern! 
10. 
Bern erblid’ ih ben Mohn; er glüht. Doc komm’ ich dir näher, 
AG! fo feh ih zu balb, daß du bie Mofe nur Lügft, 
11. 
Zulyen, ihr werbet gefhelten von fentimentalifgen Kennern; 
Aber ein Iufiger Sinn wünſcht auch ein luſtiges Blati. 
12. 
Nelken, wie find’ ih euch ſchön! Doc alle gleicht ihr einander, 
Unterfpeibet euch Taum, und ich entfheibe mid nicht. 
13. 
Prangt mit ben Farben Aurorens, Ranunfeln, Tulpen und Afem: 
Hier ift ein dunkles Blatt, das euch an Dufte befgämt. 
14. 
Keine lodt mich, Ranunkeln, von euch, und Feine begehr' id; 
Aber im Beete vermifcht ficht euh das Auge mit Luft. 
15. 
Sagt! was füllet das Bimmer mit Wohlgerüchen? Reſeda, 
Varblos, ohne Geftalt, filed beſcheidenes Kraut. 
16. 
Bierde märft du der Gärten; doch wo du erfeineft, da ſagſt bu: 
Ceres freute mich ſelbſt aus, mit ber golbenen Saat. 
17. 
Deine liebliche Meinpeit, bein holdes Auge, fie fagen, 
Immer: Vergiß mein nit! immer: Vergih nur nit mein! 
18. 
Sqwanden dem inneren Auge bie Bilder fämmtlier Blumen, 
Eleonore, bein Bild brächte bad Herz ſich hervor. 
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Sommer 


19. 
Grauſam erweiſet ih Amor an mir! O, fpielet iht Mufen, 
Mit ben Schmerzen, bie er, fpielend, im Bufen erregt! 
’ 2. 
Manuferipte befig’ ih, wie fein Gelehrter noch König; 
Denn mein Liebhen, fie ſchreibt, was ich ihr dichtete, mir. 
2. 
Die im Binter die Seat nur langſam Teimet, im Sommer 
Bebpaft treiber und reift, fo war bie Refgung zu bir. 


22. 
Immer war mir das Weld und ber Wald, und ber Geld und bie 
Gärten 
Nur ein Raum, und du machft fie, Geliebte, zum Ort. 
3. . 
Raum und Zeit, id empfind’ es, find Bloße Wormen des An- 
fhauns, 
Da das Edchen mit bir, Lieben, unendlich mir ſcheint. 
a. 


Sorge! fie fleiget mit dir zu Roß, fle fleiget zu Sciffe; 
Biel zudringlicher noch padet fih Amor uns auf. 
23. 
Neigung befiegen ift ſchwer; gefellet fih aber Gewobnheit, 
Burzelnd, almäplig zu ihr, uunüberwindlich ift fie. 
26. 
Welche Schrift ih zwei-, ja dreimal Finter einander - 
Lefe? Das Herzliche Blatt, das bie Geliebte mir ſchreibt. 
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2. 
Sie entzüdt mich, und täuſchet vielleicht. O, Dichter und Gänge, 
Mimen? lerntet ibt doch meiner Gelichten was ab! 
2. 
Ale Freude des Dichters, ein gutes Gebicht zu erſchaffen, 
Füple das liebliche Kind, das ihn begeiſterte, mit. 
2. 
Ein Epigramm fep zu kurz, mir eiwas berzlich's zu fagen? 
Die, mein Geliebter, if nicht Füryer der perzliche Ruß? 
30. 
Kennſt du das herrliche Gift ber unbefriebigten Liebe? 
Es verfengt und erquidt, zehret am Mark und erneut's 
3. 
Kennft du die herrliche Wirkung der endlich befriebigten Liebe? 
Körper verbindet fie ſchön, wenn fie bie Geifter befreit. 
32. 
Das ift die wahre Liebe, die immer und immer fid gleich bleibt, 
Denn man ipr Alles gewährt, wenn man ihr Alles verfagt. 
33. 
Alles wünfgt ich zu Haben, um mit ihr Alles zu tpeilen; 
Alles gäb’ ih dahin, wär’ fie, bie Einzige, mein. 
3. 
Rränfen ein liebendes Herz, unb ſchweigen müffen: geſchätfter 
Können die Oualen nit ſeyn, bie Rhabamantp ſich erfinnt. 
3. 
Warum bin id vergängli, o Beu6? fo fragte bie Schönbeit. 
Macht' id doch, fügte der Gott, nur das Vergängliche ſchön. 
J 36. 
Und die Liebe, die Blumen, ber Thau und bie Jugend vernahmen'd; 
Alle gingen fie weg, weinend, von Jupiters Thron. 
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a. 
Beben muß man und Tieben; es enbet Leben unb Liebe. 
Scpnitteft du, Parze, doch nur beiben die Fäben zugleiih! 


Serbft 


38. 
Brücte bringer das Leben dem Mannz doch bangen fie felten 
Roth und Iuftig am Bieig, wie und ein Mpfel begrüßt. 
39. 
Ritet ben herrſchenden Stab auf Leben und Handeln, und laſſet 
Amorn, bem lieblichen Gott, bod mit der Mufe das Spiel! 
40. 
Lepret! Es ziemet euch wohl, aud mir verehren bie Sitte; 
Uber die Mufe Täßt nicht ſich gebieten von euch. 
4. 
Rimm dem Prometheus bie Wadel, beleb', o Mufe, bie Menſchen! 
Rimm fie dem Amor, und raſch quäl’ und beplüde, wie er! 
42. 
Ale Schöpfung iſt Werk der Natur. Bon Jupviters Throne 
Zudt der allmächtige Stiapl, näprt und erfüttert bie Welt. 
43. 
Vreunde, treibet mur Alles mit Ernft und Liebe; bie beiben 
Stehen dem Deutſchen fo ſchön, den ad! fo Vieles entftellt, 
a. 
Kinoer werfen den Ball an bie Wand, und fangen ihn wieder 
Aber ih lobe dad Spiel, wirft mir der Freund ihn zurüd. 
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4. 
Immer firebe zum Ganzen, und Taunft du felber Tein Ganzes 
Berben, ald dienendes Blieb [Hlich’ an ein Ganzed dig an. 
46. 
Selbſt erfinden if ſhönz doc glücklich von Andern Gefundued 
Sröplich erfannt und gefhäpt, nennft bu das weniger bein? 
ar. 
Was den Züngling ergreift, ben Mann pält, Greiſe noch labet, 
Liebenowürdiges Kind, Bleibe dein glüdliches Theil. 
* 
Alter gefellet ſich gern ber Jugend, Jugend zum Alter; 
Aber am liebſten bewegt Gleiches dem Gleichen ſich zu. 
4. 
Halte dad Bilb der Würbigen fe! Wie leuchtende Sterne 
Zpeilte fie aus bie Nalur dur) den unendligen Raum. 
0. 
Ber iR der glüdlichfte Menfgt Der fremdes Berdienft zu empfinden 
Weiß und an fremdem Genuß fih wie am eignen zu freun. 
51. 
Bieles giebt und bie Beit und nimmt'6 au, aber der Beffern 
Holde Neigung, fie fep ewig bir frofer Genuf. 
\ 52. 
Bärt ifr, Schwärmer, im Stande, die Ideale zu faſſen, 
D! fo verebrtet ihr auch, wie fih’ gebührt, die Ratur. 
58. 
Dem zu glauben iſt, reblicher Freund, das Tann ih bir fagen: 
Glaube dem Leben; es lehrt beffer als Rebner und Bud. 
54. 
ANe Blüthen müffen vergehn, daß Früchte beglüden; 
Blüten und Frucht zugleich gebet ihr Mufen allein, 
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55. 
Sgaͤdliche Wahrheit, ih ziehe fle vor bem nühlichen Irrtpum. 
Baprpeit heilet ben Schmerz, ben fie vielleicht uns erregt. 
56. 
Schabet ein Irrthum wohl? Night immer! aber dad Irren 
Immer ſchaders. Wie fehr, ſieht man am Ende des Wege. 
j 57. 
Fremde Kinder, wir Tieben fe nie fo fehr ald die eignen; 
Seripum, das eigene Kind, ift und bem Herzen fo nah. 
58. 
Irrthum verläßt uns nie; doch giepet ein höher Bedürfniß . 
Immer ben ſtrebenden @eift leiſe zur Waprpeit pinan. 
50. 
Gleich fey Reiner dem Andernz doch gleich fey Jeder dem böchſten. 
Die das zu magen? Es ſey jeder vollendet in ſich. 
60. 
Darum will id Geſchmat und Genie fo ſelten vereinen? 
Jener fürdtet die Kraft; dieſes verachtet ben Saum. 
” 61. 
Fortzupflangen bie Welt find alle vernänft'gen Discurfe 
Unvermögend; burd fie kommt auch Fein Kunftwerf hervor. 
‘ 62. 
Welchen Lefer ich mwünfge? ben Unbefangenften, ber mid, 
Sich und die Welt vergißt, und in dem Bude nur lebt. 
83. 
Diefer ift mir der Freund, der mit mir Strebenden wandelt; 
Lädt er zum Sihen mid) ein, ſtehl' ich für peute mich weg. 
. @. 
Wie beklag' ich es tief, daß biefe perrlihe Seele, 
Werih, mit zum Biwede zu gehn, mich nur als Mittel begreift! 
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6. 
Vrelſe dem Rinde die Puppen, wofür es begierig bie Groſchen 
Hinwirft; wahrli du wirkt Krämern und Kindern ein Gott. 
66. 
Die verfäprt die Natur, um Hohes und Niedres im Menfchen 
Su verbinden? Gie flellt Eiteleit wiſchen pinein. 
6. 
Auf das empfindfame Volt Hab’ ich nie maß gehalten; es werben, 
Kommt bie Gelegenpeit, nur ſchlechte Gefellen daraus. 
68. 
Dranzthum drängt in biefen verworrenen Tagen, mie ehmals 
Lutpertfum es getfan, ruhige Bildung zurüd, 
60. 


Was in Frankreich vorbei iſt, das ſpielen Deutſche noch immer, 
Denn ber ſtolzeſte Mann ſchmeicheit dem Vöbel und Friedt. 
70: 
„Pobel! wagſt du zu fagen, mo ift ber Nöhel?“ Ihr machtet 
Ging es nad euerm Sinn, gerne bie Bölter dazu. 
71. 
Wo Varteien entſtehn, Hält jeber ſich hühen und brüben; 
Biele Jahre vergepn, ch’ fe bie Mitte vereint. 
72. 
„Iene machen Partei; wel unerlaubtes Beginnen! 
Aber unfre Partei, freilich, verftept ſich vom ſelbſt.— 
73. 
Willſt du, mein Sohn, frei Bleiben, fo lerne was Rechtes, und halte 
Dig genügfam, und nie blide nah oben hinauf! 
74. 
Ber ift der edlere Mann in jebem Stande? Der ſtets ſich 
Neiget zum Gleichgewicht, was er auch habe voraus. 
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75. 
Bißt ipr, wie auch ber Meine was iR? Er mache das Meine 
Rehtz der Große begehrt juft fo das Grofe zu thun. 
76. 
Bas ift beilig? Das if’, was viele Seelen zufammen 
Bindet; bänd’ es aud nur leicht, wie bie Binfe den Kranz. 
7. 
Bas ift das Heilige? Das was peut und ewig bie Geiſter, 
Tiefer und tiefer gefüplt, immer nur einiger macht. 
78. 
Ber ift das würdigſte Glied des Staats? Ein wackeret Bürger; 
Unter jeglicher Gorm bleibt er ber ebelfte Stoff. 
79. 
Ber it denn wirttih ein Fürſt? Ich hab’ es immer gefehen, 
Der nur ift wirklich Fürſt, ber es vermochte zu ſeyn. 
-&0. 
Beplet die Einſicht oben, ber gute Wille von unten, 
Büprt fogleich die Gewalt, ober fie endet ben Streit. 
8. 
Republifen Hab’ ich gefehn, und das ift die beſte, 
Die dem regierenden Theil Laſten, nicht Mortpeil, gewaährt. 
82. 
Balb, es Ienne nur Jeder ben eigenen, gönne dem Anbern 
Seinen Bortpeil, fo iſt ewiger Briede gemacht. 
8. 
Keiner befepeibet fih gern mit bem Theile, ber ihm gebühret, 
Und fo habt ihr ben Stoff immer und ewig zum Krieg. 
8. 
Imeierlei Arten giebt es, bie treffende Wahrbeit zu fagen: 
Deffentti immer bem Wolf, immer dem Bürften geheim. 
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8. 
Wenn du laut den Einzelnen filtft, er wird ſich verſtoden, 
Die fi die Menge verfiodt, wenn bu im Ganzen fie lobſt. 
86. 
Du bift König und Ritter und Tannft befehlen und ftreiten: 
Aber zu jebem Vertrag rufe ben Kanzler herbei.” 
87. 
alug und tätig und feſt, befannt mit allem, nad) oben 
Und nach unten gewandt, fey er Minifter und bleib’. 
8. 
Welchen Hofmann ih ehre? Den Märften und feinften! Das Andre, 
Das er noch ſonſt beſiht, Tommt ihm als Menſchen zu gut. 
89. 
O5 du der Mügfte fepft: baran iſt wenig gelegen; 
Aber ber Biederſte fep, fo wie bei Ratpe, zu Haus. 
90. 
Ob du wachſt, das kümmert und nicht, woſern bu nur ſingeſt. 
Singe, Wäqter, bein Lied ſchlafend, wie Mehrere tfun. 
9. 
Dießmal ftreuft du, o Herbft, nur leichte wellende Blätter; 
Sieb mir ein anbermal ſchwellende Früchte dafür. 


Winter 


9. 
Waſſer it Körper und Boden der Fluß. Das neufte Tpeater 
Thut in der Sonne Glanz zwiſchen ben Ufern ſich auf. 
9. 
BVaprlih, es ſcheint nur ein Traum! Bedeutende Bilder des Letens 
Schweben, lieblich und ernft, über bie Fläche bapin, 
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a - 
Eingefroren ſahen wir fo Jahrhunderte flarren, 
Menfengefüpl und Vernunft ſchlich nur verborgen am Grund. 
9. 
Rar Die Flache beſtimmt die kreiſenden Bahnen des Rebens; 
It fie glatt, fo vergißt Jcber bie nade Gefahr. 
%. 
le ſtreben und eilen und ſuchen und fliehen einander; 
Aber Ale befegränkt freundlic bie glättere Bahn. 
m 
Durch einander gleiten fie fer, die Schüler und Meifker, 
Und das gewäpnlide Wolf, das in der Mitte ſich hält. 
8. 
Jtber zeigt hier, was er vermag; nicht Lob und nicht Zabel 
Hielte Diefen zurüd, förderte Jenen zum Biel, 
9. 
Eu, Vräconen des Vfuſchers, des Meiſters Berfleinerer, wünfpt ic, 
Wit opnmäßtiger But ſtumm hier am Ufer zu ſehn. 
100. 
Bhtrling, du ſchwankeſt und gauberft und ſcheueſt bie glätere Bläde. 
Kur gelaffen! bu wirft einft noch die dreude der Bahn. - 
10. 
BO du ſchon zierlih erſcheinen, und Bift nicht ſiher? Bergebens! 
Rur aus vollendeter Kraft blicet die Anmut hervor. 
10% 
aallen iſt der Sterblichen Loos. So fällt hier der Schüler, 
Bie ber Meifter; doch fürgt dieſer gefährliger Hin. 
108. 
&ärgt der rüſtigſte Läufer der Bahn, fo Tat man am Mfers 
Bie man bei Bier und Tabat über Beflegte ſich hebt. 
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104. 
Gleite fröblich dahin, gieb Math dem werdenden Schüler, 
Breue des Meifters di, und fo genieße des Tage. 
105. 
Siehe, ſchon naher ber Frübling; das firömende Waffer verzehres 
Unten, ber fanftere Blid oben ber Sonne, das Eis. 
106. 
Dieſes Geſchlecht iſt hinweg, jerſtreut bie bunte Geſellſchaft; 
Schiffern und Fiſchern gehört wieder die wallende Fluth. 
107, ' 
Sähwimme, du mädtige Scholle, nur pin! und Fommft bu ale 
Sole 
Nigt pinunter, du Fommft doch wohl ald Tropfen Ind Meer. 





Aoten. 


Bminom Google 





Ueber die Ballade 


vom 


vertriebenen und zurückkehrenden Grafen. 


Die Ballade hat etwas Myſterioſes ohne myſtiſch zu ſeyn; 
diefe legte Eigenſchaft eines Gedichts liegt im Stoff, jene 
in der Behandlung. Das Geheimnißvolle der Ballade ent- 
fpringt aus der Vortragsweiſe. Der Sänger nämlich Hat fei: 
nen prägnanten Gegenftand, feine Figuren, deren Tharen 
und Bewegung, fo tief im Sinne, daß er nicht weiß, wie 
er ihn and Tageslicht fördern will. Er bedient fi daher 
aller drei Grundarten der Poefie, um zunaͤchſt auszudrüden, 
mas die Einbildungsfraft erregen, den Geift befhäftigen foll; 
er Tann lyriſch, epifh, dramatifch beginnen, und nach Belie: 
ben die Formen wechfelnd, fortfahren, zum Ende hineilen, 
oder ed weit hinausſchieben. Der Refrain, das Wieder: 
kehren ebendeffelben Schlußklanges, giebt diefer Dichtart den 
entfchiedenen lyriſchen Charakter. 

Hat man fih mit ihr vollfommen befreundet, wie es 
bei und Deutfchen wohl der Fall ift, fo find die Balladen 
aller Völker verftändlih, weil die Geijter in gewiſſen Zeit- 
altern, entweder contemporan oder fucceffiv, bei gleichem 
Geſchaft immer gleichartig verfahren. Uebrigens ließe fih an 
einer Auswahl folher Gedichte die ganze Poetik gar wohl 

‚Goethe, fämmtl. Werke. 1. 21 


An. 
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vortragen, weil hier die Elemente noch nicht getrennt, fon 
dern, wie in einem lebendigen Ur-Ei, zufammen find, das 
nur bebrütet werben darf, um als herrlichftes Phanomen, auf 
Goldflügeln in die Küfte zu fteigen. 

Zu folgen Betrachtungen gab mir die oben bezeichnete 
Ballade Gelegenheit; fie ift zwar keineswegs myſterios, allein 
ich fonnte doch beim Vortrag öfters bemerken, daß ſelbſt 
geiftreih- gewandte Perfonen nicht gleich zum erftenmal ganz 
zur Anſchauung der dargeftellten Handlung gelangten. Da 
id nun aber nichts daran ändern Fann, um ihr mehr Klarz 
heit zu geben, fo geben? ich ihr durch profaifche Darftelung 
zu Huͤlfe zu kommen. 

V. 1. Zwei Knaben, in einem alten waldumgebenen 
Ritterſchloß, ergreifen die Gelegenheit, da der Vater auf 
der Wolfsjagd, die Mutter im Gebet begriffen ift, einen 
Sänger in die einfame Halle hereinzulaffen. 

®. 2. Der alte Barde beginnt unmittelbar feinen ge: 
ſchichtlichen Gefang. Ein Graf, im Augenblick da Feinde 
fein Schloß einnehmen, entflieht, nahdem er feine Schäge 
vergraben, ein Töchterchen in den Mantel gewickelt mit fort: 
tragend. 

V. 3. Er. geht in die Welt, unter der Form eines 
hülfebedärftigen Sängers. Dad Kind, eine fhägbare Bürde, 
wädhft heran. 

V. 4. Das Hinfhwinden der Jahre wird durh Ent 
färben und Zerftieben des Mantels angedeutet; auch ift die 
Tochter fhön und groß geworden, eines folhen Schirmes 
bebürfte fie nicht mehr. 

8. 5. Ein fürftliher Ritter kommt vorbei, anftatt der 
edelſchoͤnen Hand ein Almofen zu reihen, ergreift er fie 
werbend, der Water gefteht die Tochter zu. 
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.. 8. 6. Getraut, ſcheidet fie ungern vom Vater; er zieht 
einfam umher. Nun aber fält der Sänger aus feiner Rolle, 
er ift es-felbft; er fpricht in der erften Perfon, wie er in 
Gedanken Tochter und Enkel fegne. 

V. 7. Er fegnet die Kinder und wir argwöhnen er ſey 
nicht allein der Graf defien der Gefang erwähnte, fondern 
dieß feyen feine Enfel, die Fürftin feine Tochter, der fürft: 
liche Zäger fein Schwiegerfohn. Wir hoffen das Beite; aber 
bald werden wir in Schreden geſetzt. Der ſtolze, hochfah— 
rende heftige Vater fommt zuräd; entrüftet, daß ein Bettler 
fich ins Haus geſchlichen, gebieter er denfelben ind Verlies 
zu werfen. Die Kinder find verfhüchtert,. die herbeieilende 
Mutter legt ein freundliches Vorwort ein. 

V. 8. Die Knechte getrauen fih nicht dem würdigen 
Greis anzurähren ; Mutter und Kinder bitten; der Fürft 
verbeißt nur augenblicklich feinen Zorn. ( Dieß würde auf dem 
Theater ein glütlihes Bild machen.) Aber ein längft ver: 
baltener Grimm bricht (08; im Gefühl feiner alten, rittere 
lichen Herkunft hat es ben Stolzen heimlich gereut die Tochter 
eines Bettlers geehlicht zu haben. 

8. 9. Schmaͤhlich verachtende Vorwürfe gegen Frau und 
Kinder brechen los. 

V. 10. Der reis, der in feiner Würde unangetafter 
ftehen geblieben, eröffnet den Mund und erklärt fih als 
Vater und Großvater, auch als ehemaliger Herr der Burg, 
das Geſchlecht des gegenwärtigen Beſitzers hat ihn vertrieben. 

V. 11. Die nähern Umftände Mlären fih auf; eine ge: 
waltſame Megierungsveränderung hatte den rechtmäßigen 
König, dem der Graf anhing, vertrieben und fo auch feine 
Setreuen, die nun bei wiederhergeftelter Dynaftie zurück 
fehrten. Der Alte legitimirt fi) dadurch als Hausbefizer, 
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daß er die Stelle der vergrabenen Schäge anzubeuten weiß, 
verkündigt übrigens eine allgemeine Amneftie, ſowohl im 
Reiche als im Haufe und alles nimmt ein erfreulihes Ende. 

Ich wünfche den Lefern und Sängern das Gedicht durch 
diefe Erklärung genießbarer gemacht zu haben und bemerfe 
noch, daß eine, vor vielen Jahren mich anmuthende, alteng= 
liſche Ballade, die ein Kundiger jener Riteratur vielleicht 
bald nachweiſſt, diefe Darftelung veranlaßt habe. Der Ge: 
genftand war mir fehr lieb geworden, auf den Grad daß 
ich ihm auch zur Dper ausarbeitete, welche, wenn fon der 
entworfene Plan theilweife ausgeführt war, doch, wie fo 
manches andere, hinter mir liegen blieb. Vieleicht ergreift 
ein Züngerer diefen Gegenftand, hebt die lyriſchen und dra- 
matifhen untte hervor und drängt die epiſchen in den Hin: 
tergrund. ꝰ Bei lebhafter, geiftreiher Ausführung von Sei: 
ten des Dichterd und Componiften dürfte ſich ein ſolches Thea— 
terftüd wohl gute Aufnahme verſprechen. 
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Sonette 


Goerde, ſammul. Werte. 1 


LZiebe will ich tebend loben, 
Jede Form fie kommt don oben. 


L 
Mächtiges Meberrafchen. 


Ein Strom entrauſcht umwällten Belfenfanle 
Dem Deran ſich eilig zu verbinden ; 

Bas aud ſich fpiegeln mag von Grund zu Gründen, 
Er wandelt unaufpaltfam fort zu Thale. 


Dämonif aber ſtürzt mit einemmale — 

Ipr folgten Berg und Wald in Wirbelwinden — 
Sid Dreas, Behagen dort zu finden, 

Und pemmt ben Lauf, Begrängt bie weite Sqhale. 


Die Belle ſprübt, und ſtaunt zurüd und weichet, 
Und fhwillt bergan, ih immer ſelbſt zu srinfen; 
Gepemmat if num zum Bater hin dad Streben. 


Sie ſcwwantt und rußt, zum Ser zurüdgebeidet; 
Geftirne, ſpiegelnd fih, befhaun das Blinfen 
Des Bellenfglags am Bel6, ein neuc Leben. 


u 
Freundliches Begegnen. 


Im weiten Mantel bis and Kinn verhüler 
Ging id ben Belfenweg, ben fhroffen, grauen, 
‚Hernieber dann zu mwinterhaften Auen, 
Unrup’gen Sinne, zur nahen Flucht gemillet. 


Auf einmal ſchien ber neue Tag enthüllet: 
Ein Mädchen kam, ein Himmel anzufgauen, 
So mufterpaft wie jene lieben Frauen 

Der Dichterwelt. Mein Sehnen war geflillet, 


Dog mandt ich mich hinweg und Tich fie gehn 
Und widelte mich enger in bie alten, 
Ms wolle’ ich trupend in mir ſeibſt erwarmen; 


Und folgt ihr doch. Sie fand. De war's geſchehen! 
Im meiner Hüle Tonnr ih mich nit Halten, 
Die warf ih weg, ſie lag in meinen Armen. 


ıu. 
Rurz und gut. 


Sol id mid benn fo ganz an Gie gewöhnen? 
Das wäre mir zuleht doch reine Plage. 

Darum verfud' id’s gleih am Pent’gen Tage, 
Und nape nicht dem vielgewohnten Schönen. 
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Bie aber mag ih dich mein Herz serfühnen, 
Daß ih im wichrgen Fall dich nicht befrage? 
Bohlan! Komm her! Wir äußern unfre Mage 
In liebevolen, traurig feitern Tönen. 


Siebſt du, es geht! Deo Dichters Mint gewärtig 
Melobifi) Tlingt Die Durcgefpielte Reier, 
Ein Biebesopfer traulich Darzubringen. 


Du benfft es kaum und fieh! das Lied iſt fertig; 
Mlein was nun? — Ih dächt im erſten Feuer 
Bir eitten fin, es vor ipr felbf zu fingen. 


wm. 
Das Mädchen fpricht. 


Du fiehft fo ernft, Geliehter! Deinem Bilde 
Bon Marmor hier möcht ih did wohl vergleigen; 
Die diefes giehft du mir Tein Lebenszeichen; 
Mit dir verglichen zeigt der Gtein ſich milbe. 


Der Geind verbirgt ſich hinter feinem Schilde, 
Der dreund foll offen feine Gtirn und reigen. 
3% füge bie, du fühlt mir zu entmeiden; 
Doc Halte Stand, wie biefe® Kunftgebilde. 


An wen von beiden fol ih nun mid menden? 
Sole’ ih vom beiben Kälte Teiden mäffen? 
Da diefer sobds und du Ichenbig Feißefl. 


u 
Kurz, um ber Worte mehr nicht zu verſchwenden, 


So will id biefen Stein fo lange küſſen, 
Bis eiferfüchtig du mich ihm entreißeft, 


v. 
Wachsthum. 


WS Heines arr'ges Kind nad Feld und Auen 
Sprangft bu mit mir, fo manden Frühlingomorgen. 
„Für folch ein Töchterchen, mit Holden Gorgen, 
Möhr ih als Vater fegnend Häufer bauen!“ 


Und als du anfingft in bie Welt zu ſchauen, 
Bar beine Freude häusliges Veforgen. 

„Sol eine Scweſter! und ih wär’ geborgen: 
Wie könnt' ich ihr, ah! wie fie mir vertrauen!“ 


Run Tann ben ſchönen Waqhthum nichts befränfen; 
3 fühl" im Herzen Heißes Richetoben. 
Umfaaf' ich fie, die Schmerzen zu beſchwichtgen? 


Doch ag! nun muß ih dich ald Gürfin benfen: 
Du feft fo feroff vor mir emporgehoden; 
3% beuge mid) vor einem Blic, dem Rühtigen. 


Vv 
Heifezebruug. 


Extwöpnen folt’ id mid som Glanz ber Blide, 
Wein Leben folten fie nicht mehr verſchönen. 

Bas mar Geſchid nennt, läßt fih richt verfühnen, 
34 weiß es wohl und trat beflürgt zurüde. 


Run wußt" ih auch von Teinem weitern Gfäde; 
Blei fing ih an von biefen und von jenen 
Rothwend'gen Dingen fonft mich zu entwöpnen: 
Rothmenbig ſchien mir nichts ald ipre Blide. 


Des Beined Gluth, den Bielgenuf ber Speiſen, 
Bequemligfeit und Salaf und fonft’ge Gaben, 
Gefeufihaft wies ich weg, daß wenig Bliche. 


& Tann ih ruhig burg bie Welt nun reifen: 
Bas id) bedarf ift überal zu Jahn, 
Und Unentbehrlich® Bring” ich mit — bie Biche. 


VIL 
Abſchied. 
Bar unerſattlich nach viel taufend Küffen, 
Und mußt’ mit Einem Kup am Ende feiben; 
Nach herber Trennung tief cmpfanbuem Leiden 
Bar mir dad Ufer, dem ich mich entrifen, 
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Wit Bopnungen,“mit Bergen, Hügeln, Bläffen, 
© lang’ i"s deutlich fah, ein Ghap der Breuben 
Bulept im Blauen blieb ein Augenmweiden 

An fernentwihnen lichten Binfterniffen. 


Und enblich, als das Meer ben MIR umgränte, 
Siel mir zurüd ins Gerz mein Jeiß Merlangen; 
3% ſuchte mein Verlornes gar verbroffen. 





Da war «6 gleich als ob ber Himmel glängte; 
Nir fhien, als wäre nichts mir, nihts entgangen 
Als ätt ic} alles, was ich je genoffen. 


van. 
Die Liebende fchreibt. 


Ein Blid von beinen Augen in bie meinen, 
Ein Kuß von beinem Mund auf meinem Munde 
Ber davon hat, wie ih, gemiffe Kunde, 

Mag dem was anders wohl erfreulich fheinen? 


Entfernt vom bir, entfrembet von den Meinen, 
Führ' ih flets die Gedanken in bie Runde, 
Und immer treffen fle auf jene Stunde, 

Die einzige; da fang’ ih an zu weinen. 


Die Tpräne trodnet wieber unverfeßend: 
Et liebt ja, benP ich, her in biefe Stille 
Und folteft du nicht im Die Berne reihen? 
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Beraimm das Liöpeln dieſes Lichemehend; 
Wein einzig Gläd auf Erden if bein Wilke, 
Dein freundlicher zu mir; gieb mir ein Beiden! 


m. 
Die Licbende abermals. 


Barum ich wieder zum Papier mid) wende? 
Das mußt du, Liehfler, fo beftimmt nicht fragen 
Denn eigenslich hab' ich dir nichts zu fagen; 
Dod) tommt’s zufept im beine lichen Hände. 


Beil ih nit fommen Tann, fol mas ich fende 
Mein ungetpeilte® Herz hinüber tragen 

Mit Bonnen, Hoffnungen, Entzüden, Plagen: 
Das alles hat nicht Anfang, hat nicht Ende. 


Sqh mag vom peut'gen Tag bir nichts vertrauen, 
Bie fih im Sinnen, Wünfgen, Wäpnen, Wollen 
Mein treues Herz zu bir hinüber wendet: 


So fand ich einf vor dir, dich auzuſcauen 
Und fagte nichts. Was pätr’ ich fagen follent 
Mein ganzes Weſen war in fich voleubet. 
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X. 


Sie kann nicht enden. 


Wenn id nun glei das weiße Blatt bir ſchicit, 
Anſtatt daß ich's mit Lettern erft befhreibe, 
Ausfüllteſt du's vieleicht zum Beitvertreibe 

Und fendeteft’s an mi, bie Hodbeglüdte, 


Denn ich ben Blauen Umſqhlag dann erblicte ; 
Neugierig ſchnell, wie e& geyiemt dem Weihe, 
"RP ich ihn auf, daß nichto verborgen Bleibe; 
Da IP ich was mic mündlich fonft entüdte: 


Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig Befen! 
Die du fo freundli meine Sehnfucht filteft 
Mit ſühem Wort und mic) fo ganz vermäßnteft, 


Sogar bein Lispeln glaubt’ ich auch zu Iefen, 
Womit bu lebend meine Seele füllteſt 
Und mid auf ewig vor mir felbft verſchönteſt. 


xL 
Nemefis. 


Denn durch das Boll die grimme Sende wüthet, 
Sol man vorfihtig bie Geſellſchaft laſſen. 

Aug hab’ ih oft mit Baubern und Verpaffen 
Bor manden Influenzen mich gehütet. 
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Und obgleich Amor öfters mic) begütet, 
Mode ih qulept mi nicht mit ihm befaffen. 
So ging mir's auch mit jenen Racrimaffen, 
AS vier» und dreifach reimend fie gebrütst. 


Nun aber folgt Lie Strafe dem Verächter, 
Als wenn bie Schlangenfadel der Erinnen 
Bon Berg gu Thal, von Land zu Meer ihn triebe. 


3% höre wobl der Genien Gelächter; 
Doc trennet mich von jeglihem Befinnen 
Sonettenwuth und Raferei ber Riche. 


XL 
Chriſtgeſchenk. 


Mein ſüßes diebchen! Hier in Schachtelwänden 
Gar mannichfalt geformte Sühigkeiten. 

Die Früchte find es heil'ger Weihnachtozeiten, 
Gebackne nur, ben Kindern auszuſpenden! 


Dir möcht ih dann mit füßem Rebeiwenben 
Voetiſch Buderbrob zum Beft bereiten; 

Allein was ſoll's mit folgen Eitelfeiten? 

Deg den Verſuch, mit Schmeichelei zu Blenden! 


Doch giebt es noch ein Cüßes, das vom Innern 


Zum Innern ſpricht, geniedbar in ber Werne, 
Das Tann nur bie zu bir binüber wehen. 


vr 
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Und fühl du dann ein freundliches Crinnern, 
Als Slintten frop bir wohlbelannte Sterne, 
Birft bu bie Meinfte Gabe richt verſchmähen. 


13 


XIV. 


Die Zweifelnden. 


Ihr liebt, und ſqhreibt Gonette! Weh ber Grid! 
Die Kraft des Herzens, ſich zu offenbaren, 

Sol Reime ſuchen / fie zufammenpanren; 

Ihr Rinder, glaubt, opmmänhtig bleibt ber Bill. 


Ganz ungebunben ſpricht des Herzens Fülle 

Sich laum noch aus: fle mag fih gern Bewahren; 
Dann Stürmen glei durch alle Saiten fahren; 
Dann wieber fenfen ih zu Raqt und Stile. 


Bas quält ihr euh und und, auf jähem Gtege 
Nur Schritt vor Schritt ben läſt'gen Stein zu wälzen, 
Der rüdwärte Iaftet, immer nen zu mühen? 


Die Siebender. 
Im Gegenteil, wir find auf rechtem Wege! 


Das Aerfterefte freudig aufzuſchmetzen 
Muß Liebeöfener allgemaltig glühen. 


XV. 


Mädechen. 


IS pweifle doch am Ernſt verſchtänkter Zeilen! 
Bwar lauſch' ich gern bei deinen Splbefpielen; 
Mlein mir fGeint, mas Herzen reblich fühlen, 
Mein füßer Freund, das jol man nicht befeilen. 
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Der Digter pflegt, um nit zu langeweilen, 
Sein Junerſtes von Grund aus umzuwühlen; 
Doch feine Wunden weiß er auszufühien, 
Mit Zauberwort bie tiefften auszupeilen. 


Bigter. 
Sqau, Lieben, Jin! Wie gehl's dem Weuerwerkert 
Drauf ausgelernt, wie man nad Maaßen wettert, 
Irrgänglig-Mug minirt er feine Grüfte; 


Mein bie Macht des Elements ift färker, 
Und eh? er fih'® verſteht geht er jerſchme iteri 
Mit allen feinen Künften in bie Lüfte, 


xVL 
Epoch e. 


Wit dlammenſchrift wer innigſt eingeſchrieben 
Vetrartaꝰs Bruft, vor allen andern Zagen, 
Eharfreitag. Eben fo, ich darf?s wohl fagen, 
IR mir Advent von Ahtzehnpundert fieden. 


35 fing nit an, ih fuhr nur fort zu lieben 
Sie, bie ih früh im Herzen ſchon getragen, 
Dann wieber weistiß aus dem Ginn gefihlagen, 
Der ih nun wieder bin and Herz getrieben. 


Vetrarca's Liebe, bie unendlich Hope, 
War leider unbelohnt und gar zu traurig, 
Ein berzensweh, ein ewiger Charfreitag; 
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Dog ſtets erfeine, fort und fort, bie frofe, 
Süß, unter Palmenjubel, wonnefhaurig, 
Der Herrin Ankunft mir, ein ew'ger Maitag. 


xvu. 
Charade. 


Biel Worte find es, kurz, Bequem zu ſagen, 
Die wir fo oft mit polber Freude nennen, 
Doc) Feineömegs die Dinge beutfi Fennen, 
Bovon fie eigentlich den Stempel tragen. 


Es tut gar wohl in jung- und alten Tagen 
Eins an bem andern Fedlich zu verbrennen; 
Und Tann man fie vereint zufammen nennen, 
So brüdt man aus ein feliged Behagen. 


Run aber fuß ich ipnen zu gefallen, 
Und Sitte, mit ſich ſelbſt mid zu beglüden; 
3% hofft ſtill, doch Hoff? ich's zu erlangen: 


As Ramen ber Geliebten ſie zu lallen, 
In Einem Bild fie beide zu erbliden, 
In Einem Befen beide zu umfangen. 


bi Google 


Google 


Wie fo bunt der Kram geivefen, 
Muftertarte giebt's gu leſen. 


Deutfcher Parnap. 


Unter dieſen 

Lorbeerbüſchen, 

Auf den Wiefen, 

An den friſchen 

Waſſerſällen, 

Meines Lebens zu genithen, 
Gab Apoll dem deitern Knaben; 
Und fo haben 

Mich, im Stilen, 

Nach des Gottes Hohem Willen, 
Hehre Mufen auferzogen, 

Aus den hellen 

Silbereuellen 

Des Varnaſſus mich erquidet, 
Und das keuſche reine Siegel 
Auf bie Lippen mir gedrüdet. 


Und die Nachtigall umkreiſet 
Mid mit dem befeibnen Flügel, 
Hier in Büſchen, dort auf Bäumen, 
Ruft fie bie verwandte Menge, 
Und bie himmliſchen Gefänge 
Lehren mich vom Liebe träumen. 


Und im Herzen währt die File 
" Der gefellig eblen Zriche, 
Nüprt ſich Freundfgaft, Teimet Biche, 
nd Apol belebt bie Stille 


x 


Seiner Thaͤler, feiner Höpen. 


Süße Iaue Lüfte wehen. 
Ale, denen 


Mu-hen mähtin anneınnen 
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Wie fie fingen, wie fie dichten 
Zum erabenften Geſchäfte 
Bu ber Bilbung aller Kräfte. 


Aug bie Holden Ppantafien 
Blüpen 

Rings umper auf allen Bweigen, 
Die fih balde, 

Die im holben Bauberwelbe, 
Boller goldnen Früchte beugen. 


Bas wir füplen, mas wir ſchauen 
In dem Sand ber höchſten Wonne, 
Diefer Boden, biefe Soune, 

Kodet aud bie beſten rauen. 

Und ber Hau der lieben Muſen 
Weat des Mädchens zarten Bufen, 
Stimmt die Kehle zum Gefange, 
Und mit fhöngefärbter Wange 
Singet fie ſchon würdge Lieder, 
Sept fih zu den Schweftern nieder, 
Und es fingt bie ſchöne Nette, 
Bart und zärter, um bie Wette. 


Dog bie cine 

Sept alleine, 

Bei ben Buden, 

Unter Linden, 

Dort zu fügen, 

Dort zu finden, 

Das im filen Morgenpaine 
Amor fgaltifä ipr entwendet; 


Ihres Herzens holde Stile, 
Ihres Bufens erſte Füle. 

Und fie träget in bie grünen 
Scattenwälber, 

Bas bie Männer nicht verbienen, 
Ipre lieblichen Gefühle; 

Sqeuet nicht des Tages Schwüle, 
Adtet nicht des Abends Kühle 
Und verliert ſich in die Felber. 
Stört fie nicht anf ipren Wegen! 
Muſe, geh’ ihr FIT entgegen! 


Doch was hör’ ih? elf rin Sal 
Ueberbraußt den Dafferfal? 

Sauſet heſtig durch ben Hain? 
Welch⸗in Lärmen, weldes Säreint 
Mees möglich, fe" ich recht? 

Ein verwegenes Geflecht 

Dringt ins Seiligtpum herein. 


‚Hier hervor ° 
Strömt ein Chor! 
Liebe swuth, 

Weine dgluth, 

Repr im Bid, 
Straͤubt das Haar! 
Und bie Schaar \ 
Mann und Weib — 
Tigerfell 

Sglagt umber — 
Obae Sqheu 

Zeigt ben Leib. 





Und Metall 
Raufer Shall 
Grelt ins Opr. 
Ber fie hört 
Bird geſtört. 
Hier hervor 
Drängt das Eher; 
As ficht, 

Ber ſie fießt. 


Aq, die Büſche find gelmidtt 
6, die Blumen find erflidt 
Ben ben Soplen biefer Brut. 
Ber begegnet ihrer Warp? 


Brüber, laft uns Alles wagen! 
Eure seine Wange glüßt. 
höbus Hilft fle un verjagen, 
Benn er unfre Schmerzen fleht; 
Und und Baffen 

du verfaffen, 

Sqttert er des Berges Bipfel, 
Unb vom Bipfel 

Yraffeln Steine 

Dur bie Haine. 

Brüder, faßt fie mächtig auf! 
Shloßenregen 

Ströme Nefer Brut enigegen, 
Und vertreib’ aus unfera milben 
Himmelreinen Luftgefllben 

Diefe Bremben, biefe Wüben! 
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Dog was fehr icht 

IR es mögligt 

Unerträglieh 

Fäprt e6 mir dur alle Glieder, 
Und die Hand 

Sinfet von dem Sqhwunge wieder. 
IR «6 mögfiht 

Keine Gremden! 

Unfre Brüber 

Beigen ipnen ſelbſt bie Wege! 
D bie Bregen! 

Die fie mit den Mapperblegen 
Selbſi voraus im Tacte ziehn! 
Gute Brüder, laßt uns flichn ! 


Doch ein Wort zu ben Berwegnen! 
Ia, ein Wort fol euch begegnen, 
Nräftig wie ein Donnerfälag. 
Worte find des Digters Waffen, 
Wil der Gott ſich Recht verfhaffen, 
Folgen feine Pfeile nad. 


Dar es möglich, eure hope 
Gotterwürde 

Bu vergeffen! If der robe 
Sqwere Thyrſus Feine Bürde 
Für die Hand, auf zarten Saiten 
Nur gewößnet hinzugleiten? 

Aus den Haren Wafferfälen, 
Aus ben zarten Riefelmellen 
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Tränket ihr 

Gar Silens abſcheulich Thierk 
Dort entweiht es Mganippen 
Mit den rohen breiten Lippen, 
Stampft mit ungefhicten Füßen, 
Bis die Wellen trübe fließen. 


O wie möge ich’ gern mid täufhen; 
Aber Schmerzen fühlt das frz 
Aus den keuſchen 

Heil’gen Schatten 

Dringt verhaßter Ton hervor. 
Wild Gelägter 

Statt der Liebe füßem Bahn! 
Beiberhaffer und Berägter 
Stimmen ein Triumpplieb an. 
Nadtigal und Turtel flichen 
Das fo keuſch ermärmte Neft, 
Und in wüthendem Erglüpen 
Hält der Zaun die Nymppe feſt. 
Hier wird ein Gewand gerriffen, 
Dem Genuffe folgt der Spott, 
Und zu ihren fregen Küffen 
Leuchtet mit Verbruß der Gott. 


3a, ich fehe fon von meiten 
Doltenzug und Dunft und Rauh. 
Niht bie Lever nur hat Saiten, 
Saiten Hat der Bogen auf. 
Schöft den Bufen des Berehrers 
Säüttert das gemaltige Rap, 
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Denn bie Flamme des Verheerers 
Kündet ihn von weiten am. 

D vernehmt noch meine Gimme, 
Meiner Liebe Bruberwort! 
Blichet vor des Gottes Grimme, , 
Eilt aus unfern Grängen fort! 
Daß fie wieder Heilig werde, 
2enlt hinweg den wilden Bug! 
Bielen Boden hat die Erbe 

Und unpeiligen genug. 

Uns umleuhten reine Sterne, 
Hier nur hat das Edle Werth. 


Doch wenn ihr aus rauher Berne 
Wieder einft zu und begehrt, 
Denn euch nichts fo fehr beglüdet, 
US was ihr bei und erprobt, 
Euqh nit mehr ein Spiel entzüdet, 
Das die Schranken übertobt; 
Kommt als gute Pilger wieder, 
Steiget frop ben Berg heran, 

Tie ſgefühlte Keuelieder 

Künden uns bie Brüder an, 

Und ein neuer Kranz ummwindet 
Eure Sqlafe feierlig, 

Wenn ſich der Verirzte finder, 
Freuen alle Götter fig. 

Schneller noch als Letpe's Fluthen 
Um ber Tobten ſtilles Haus, 
Loſcht ber Liebe Kel den Guten 
Jedes Feblo Erinnrung aus. 
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Alles eilet euch entgegen 

Und iht kommt verflärt heran, 
Nnd man flept um euren Gegen; 
Ihr gehört und doppelt an! 


Gellert'3 Monument 


von Defer. 


As Gellert, der geliebte, ſchied, 
Mand gute Herz im Stillen weinte, 
Auch manches matte ſchiefe Lie 

Sid mit dem reinen Schmerz vereinte; 
Und jeder Stümper bei dem Grab 
Ein Blümgen an bie Eprenfrone, 
Ein Sqerflein zu des Edlen Lohne, 
Mir vielzufrichner Miene gab: 

Staub Deſer feitwärts von den Leuten 
Und füplte den Gefgiebnen, fann 
Ein bleibend Bild, ein lieblich Deuten 
Auf den verfhmwundnen werten Mann; 
Und fammelte mit Geifeöflug 

Im Marmor alles Lobes Stammeln, 
Wie wir in einen engen Krug 

Die Age des Gelichten ſammeln. 


Ilmenau 
am 3. September 17883. 


Anmuthig Tpal! du fmmergräner Hain! 
Mein Herz begrüßt euch wicder auf daß befle; 
Entfoltet mir bie ſchwerbebangnen Aefte, 

Repmt freundlich mid in eure Gatten ein, 

Erquidt von euren Höhn, am Zag der Ried" und Luf, 
Mit feifger Luft und Balfamı meine Bruft! 


Wie Tepe ih oft mit wechſelndem Geſchice, 
Erpabner Berg! an deinen Fuß zurüde. 

O laß mi heut’ an beinen fachten Höpn 
Ein jugendlich, ein neues Eben fehn! 

3 hab’ es mopl aud mit um euch verbienet: 
3% forge ſtill, indeß ipr rapig grüner. 


Laßt mid) vergeffen, daß auch hier bie Welt 
So mand Geſchöpf in Erdefeffeln hält, 

Der Landmann leichtem Sand den Samen anvertraut 
Und feinen Kopl dem freien Milde bant; 

Der Knappe karges Brob in Klüften fügt; 

Der Köhler zittert, wenn ber Zäger flucht. 

Berjüngt eud mir, wie ihr es oft getfan, 

WS fing’ id peut’ ein neues Leben an. 


Ihr fepb mir hold, ipr gönnt mir dieſe Träume, 
Sie ſchmeicheln mir und Ioden alte Reime. 

Wir wieber ſelbſt, von allen Menſchen fern, 
Wie Bad’ ich mid in euren Düften gern! 
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Melobifä rauſcht bie hohe Zanne wieder, 
Melobif eilt der Wafferfal bernieder; 

Die Wolfe ſintt, der Rebel brüdt ind Thal, 
Und es if Rat und Dämmrung auf einmal. 


Im finftern Wald, beim Liebeöblid ber Sterne, 
Bo ift mein Pfab, den forglos ich verlor? 

Welch feltne Stimmen hör’ ih in ber Berne? 
Sie ſchallen wehfelnd an dem Geld empor. 

Ich eile facht zu fehn, was es bedeutet, 

Wie von des Hirfches Ruf der Zäger fill geleitet. 


Do bin ih? iſps ein Baubermäßrhen- Land? 
Beld näßtlihes Gelag am Fuß der Belfenwand? 
Bei Heinen Hütten, bicpt mit Reis bededet, 

Seh ich fie frop ans Feuer hingeſtredet. 

€8 dringt ber Glanz hoch durch ben Fichten -Saalz 
Am miebern Herde kocht ein rodes Mahl; 

Sie ſqenen Iaut, indeffen Bald geleeret 

Die diaſhe frifh im Kreiſe miederfepret. 


Sagt, wern vergleich” id} biefe muntre Schaark 
Bon wannen Tommt fie? um wohin zu ziehen? 
Die ift an ipr doch alles wunderbar! 

Son id fie grüßen? fon ich vor ihr fliehen? 

IR es ber Jäger milbes Geifterpeer? 

Sind's Gnomen, bie hier Zauberfünfte treiben? 
3% fe? im Buſqh der Meinen Feuer mehr; 

Es ſchaudert mich, ich wage kaum zu bleiben. 

IMs der Aegpptier verdaͤchtiger Aufenthalt? 

IR e8 ein flügtiger Fürſt wie im Ardenner- Bald? 
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Goll ich Berirrter hier in ben verſchlungnen Gründen 
Die Geiſter Shatſpear's gar verkörpert finden? 

Ia, der Bebante führt mid) eben reiht: 

Sie find es ſelbſt, wo nicht ein gleich Geſchlecht! 
Unbändig fümelgt ein Geift in ihrer Witten, 

Und durch bie Roppeit fü id eble Gitten. 


Die nennt ihr ihnk Wer iſt's, ber dort gebüdt 
Raqlaßig ſtark bie breiten Schultern brüdt? 
Er fipt zunäft gelaffen an der Flamme, 

Die marfige Gefalt aus altem Heldenftamme. 
Er faugt begierig am geliebten Ropr, 

Es fleigt ber Dampf an feiner Stirn empor. 
Gutmüthig troden weiß er Freud' und Laden 
Im ganzen Eirfel laut zu machen, 

Bean er mit ernflihem Geſicht 

Vardariſch bunt in fremder Mundart fprigt. 


Wer ift ber andre, ber fi nieder 

An einen Stun des alten Baumes Iehnt, 

Und feine langen feingeftalten Glieder 

Etſtatiſch faul nach allen Seiten dehnt, 

Und, ohne daß bie Zecher auf ihn hören, 

Mit Geiſtesflug fih in die Höhe ſchwingt, 

Und von dem Tanz ber himmelpopen Sphären 
Ein monstoned Lied mit groher Inbrunft fingrt 


Doc ſcheinet allen eiwas zu gebrechen. 
3% höre fie auf einmal Ieife fpreden, 
Des Jünglinge Ruhe wicht zu unterbrechen, 
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Der dort am Ende, wo das Thal fi ſqhließt, 

In einer Hütte, Leicht gepimmert, 

Bor ber ein lehter Blid des Heinen deuers fhimmert, . 
Som Bafferfall umraufgt, des milden Schlefe genicht. 
Ric) treibt das Hery nach jener Mluft zu wandern, 

3% ſqhleiche ſtill und ſcheide don ben Mndern, 


Sep mir gegrüßt, der Pier in fpäter Nacht 
Gebanfenvoll an biefer Schwelle wagt! 

Bas figeft du entfernt vom jenen Breudent 
Du fheinft mir auf was Wichtiges dedegt 
Vas if’S, daß du in Ginnen did) verliere, 
Und nit einmal bein Heines Feuer ſchüreſt ĩ 


»D frage nicht! denn ich Bin nicht Bereit, 
Des Bremden Reugier Teiche zu füllen; 
Sogar verbitt ich deinen guten Willen; 
Hier iſt zu ſchweigen unb zu leiben Beit, 
3$ bin bir nit im Stande felbft zu fagen 
Boper ich fep, wer mich Hierher gefandt; 
Bon fremben Bonen Bin id) her verfßlagen 
Und dur bie Greundfiaft fefgebannt. 


Der Tennt fih ſelbſtẽ wer weiß was er vermag? 
Hat nie der Mutpige Verwegnes unternommen? 
Und was bu thuſt, fagt erft der andre Tag, 

Bar es zum Gaben oder Brommen. 

Ließ nicht Prometfeus ſelbſt Die reine bimmelsgluth 
Auf friſchen Thon vergätternd niederfließen 

Und Tonnt’ er mehr ais irbiſch Blut 

Durgh die belebten Adern gießen? 
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I brachte reines Beuer vom Altar; 

Was id entzündet, if nicht reine dlamme. 

Der Sturm vermehrt bie Gluth und bie Gefahr, 
I ſchwanke nicht, indem ich mid verdamme, 


Und wenn ih unflug Muth und Greifeit fang 
Und Kedlichte it und Breipeit fonder Bang, 
Stolz auf ſich ſeibſt und perzlidie® Behagen, 
Ewarb iqh mir ber Menfihen fhöne Gunft: 
Dod ah! ein Gott verfagte mir bie Kunfl, 
Die arme Kunft, mic Fünftlic) zu Betragen. 
Rum fi’ ich hier zugleich erpoben unb gebrädt, 
Unfeulbig und gefraft, unſchuldig nnd beglädt. 


Doc rede fat! denn unter biefem Dach 
Ruht al mein Wohl und al mein Ungemad: 

Ein edles Herz, vom Wege der Natur 

Durch enges Schidfal abgeleitet, 

Das ahnungsvoll, nun auf ber rechten Spur 

Balb mit ſich ſelbſt und bald mit Bauberſchatten freitet, 
Und was ihm das Geſchic durch bie Geburt geſchenti 
Mit Müh' und Schweiß erft zu erringen denkt. 

Kein liebevolles Wort Tann feinen Geift entpüllen 

Und fein Gefang die open Wogen flillen. . 


Der Tann ber Raupe, bie am Beige kriecht, 
Bon ihrem Fünft’gen Futter fpregent 

Und wer ber Puppe, bie am Boben Liegt, 

Die zarte Schale helfen durdzubregen? 

Es kommt bie Beit, fie drängt ſich felber 106 
Und eilt auf Bittigen ber Rofe in den Sqooß. 
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Gewiß, ipm geben auch bie Jahre 

Die regte Kichtung feiner Kraft. 

Rod in Hei tiefer Neigung für dad Mare 

pm Irrtpum eine Leidenſchaft. 

Der Bormwig Iodt ihn in bie Weite, 

Rein Wels ift ipm zu ſaroff, fein Steg zu ſchmal; 
Der Unfall lauert an ber Seite 

Und fürgt ipn in ben Arm ber Dual. 

Dann treibt bie ſchmerzlich überfpannte Regung 
Gewaltſam ihn bald da Halb dort binaus, 

Unb von unmutpiger Bewegung 

Ruht er unmuthig wieber aus. 

Und büfter wild an feitern Tagen, 

Unbänbdig ohne frop zu feyn, 

Siläft er, an Seel und Leib verwundet und jerſchlagen, 
Auf einem harten Lager ein: 

Indeffen ih hier Mill und athmend laum 

Die Augen zu ben freien Sternen Tehre, 

Und, palb ermait und halb im ſchweren Traum, 
Mich Yaum des ſchweren Traumd eriwehre.“ 


Verſchwinde Traum 


Bie danl ih, Mufen, euch! 
Daß ihr mich peut auf einen Pfad geftellet, 
Do auf ein einzig Wort bie ganze Gegend gleich 
Sum fGönften Tage ſich erbellet; 
Die Wolfe Richt, ber Nebel fällt, 
Die Siatten find hinmeg. Ihr Götter, Preis und BWonne! 
Eo leuchtet mir bie wahre Sonne, 
Es lebt mir eine fhönre Welt; 
Soeite, fämmtl. Werte IL 3 
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Das angſtliche Geſicht iſt in bie Luft gerronnen, 
Ein neues Leben 8, es iſt ſhon Tang begonnen. 


Iqh ſehe hier, wie man mach langer Reife 

Im Vaterland fih wieder kennt, 

Ein rupig Bolt im filen Fleiße 

Benugen, was Natur an Gaben ihm gegönnt. 

Der Baden eilet von bem Moden 

Des Webers rafhem Stuple zu; 

Und Seil und Kübel wird in längerer Rup 

Niht am verbrochnen Shadte floden; 

Es wird ber Trug entdeat, bie Orbnung Fehrt zurüc, 
€ folgt Gedeihn und fees ird'ſches Glüd, 


So mög’, » Bürft, der Winkel deines Landes 
Ein Vorbild deiner Lage fepn! 

Du kenneſt lang' bie Pflichten deines Standes 
Und ſchränkeſt nach und nach bie freie Seele ein. 
Der Tann ſich manchen Wunſch gewähren, 

Der Yalt ſich felßft und feinem Willen Icht; 
Alein wer Andre wopl zu leiten firebt, 

Muß fähig feyn, viel zu entbehren. 


&o manble du — ber Ropn iſt nicht gering — 

Nigt ſchwankend pin, wie jener Sämann ging, 

Daß bald ein Korn, des Bufolls leichtes Spiel, 

Hier auf den Weg, bort zwiſchen Dornen fiel; 

Nein! freue klug wie reich, mit männlich ſtäter Hand, 
Den Segen aus auf ein geadert Land; 

Dann laß es ruhn: die Ernte wird erſcheinen 

Und Did beglüden und bie Deinen. 
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Drei Oden 


an meinen Freund Beriſqh. 


Erhe 
Berpflanze den fhönen Baum, 
Gärtner! er jammert mid; 
Glüdliheres Erdreich 
Berbiente ber Stamm. 


Noch Hat feiner Natur Kraft 
Der Erde ausfaugenbem Geige, 
Der Luft verderbender Fäulniß, 
Ein Gegengift, wiberftanden. 


Siep! wie er im Frühling 
Lißtgrüne Blätter ($lägt; 

Ihr Orangenbuft 

IR dem Geſchmeihe Gift. - 


Der Raupe tüdiſcher Bapn 
Bird ſtumpf an ihnen, 
Es blintt ihr Siberglang 
Im Sonnenſcheine. 


Bon feinen Zweigen 
BVünft das Moaͤdchen 
Im Brauttrange; 
Früchte hoffen Jünglinge. 


Aber ſieh! ber Herbft kommt, 
Da geht die Raupe, 

Magt der liſtigen Spinne 
Des Baums Unverwellligteit. 
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Sawebend zieht ſich 
Bon ihrer Taxuewohnung 
Die Prachtfeindin herüber 
Zum wopltpätigen Baum, 


Und Tann nicht ſchaden, 
Aber die Bielfünfklige 
Ueberziept mit grauem Efel 
Die Silberblätter. 


Siept triumppirend, 

Die das Mädchen ſchauernd, 
Der Jüngling jammernd 
Borübergept. 


Berpflange ben ſchönen Baum, 
Gärtner? er jammert mid. 
Baum, banfe dem Gärtner, 
Der dich verpflangt! 


Dweite, 


Du geht! Ich murte. — 
Sep! laß mid murren. 
Eprliger Mann, 

liche dieſes Land! 


Todie Sümpfe, 
Dampfende Ortobernebel 
Verweben ihre Ausflüffe 
Hier ungertrennlich. 
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Gehärort 
Siäbliger Infecten, 
Mörderpöple 

Idrer Bospeit! 


Am (Gilfigten Ufer 

Biegt bie wolläftige 
Slammengegüngte Schlange, 
Geftreigelt vom Sonnenftrapl. 


Bliepe fanfte Nachtgänge 

In der Monbenbämmerung, 
Dort halten zudenbe Kröten 
Bufammenfünfte auf Kreuzwegen. 


Schaden fie nicht, 
Berben fle fGreden. — 
Eprliger Mann, 
Siehe dieſes Land. 


Dritte 
Sey gefübllos! 
Ein Teiptbewegtes Herz 
IR ein elend Gut 
Auf der wanfenden Erde. 


Berifh! des Frühlings Läqhein 
Erpeitre beine Stirne nie, 

Nie trübt fie dann mit Berbruß 
Des Binters Rürmifger Ernft, 
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Lehne dich nie an bes Mäbhens 
Sorgenvertwiegende Bruſt, 

Nie auf des Freundes 
Elendtragenden Arm. 


Schon verfammelt, 

Bon feiner Klippenwarte, 

Der Reid auf big 

Den ganzen iuchegleichen Blid; 


Dehnt die Klauen, 
Stürzt, und ſchlägt 
Ginterliftig fie 

Dir in die Schultern. 


Start find bie magern Arme 
Die Pantper-Arme, 

Er ſchättelt dich 

Und reift did) los. 


Tod if Trennung! 
Dreifager Tod 
Trennung opne Hoffnung 
Biederzufepn. 


Gerne verliefeft bu 
Diefes gepafte Land, 

Hielte dih nit Freundſchaft 
Mit Blumenfeſſeln an mir. 


Serreiß fie! Ich Mage nicht. 
Kein ebler Freund 

HEIL deu Nitgefangnen, 
Der fliehen Tann, zurüd, 
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Der Gedanke 

Bon des Freundes Freiheit, 

IR ihm Freiheit 

Im Kerker. 

Du gehft, ich Bleibe. 

Aber ſchon drehen 

Des lebten Jahres Flügelſpeichen 
Sich um bie rauchende Ar. 


Ih zähle die Schläge 

Des donnernden Rabe, 

Segne ben Ießten, 

Da fpringen bie Riegel, frei Bin ich wie bu! 


Elyfium 


Un Uranien. 
Uns geben bie Götter 
Auf Erden Elyftum! 
Die du das Erfiemal 
Liebapndend dem Fremdliug 
Entgegentratft 
Und deine Hand ihm reichten, 
wühlt er alles voraus 
Das ihm für Seligfeit 
Entgegen Teimte! 
Bie du den lebenden Arm 
Um den Freund ſchlangſt, 
Wie ihm Lila's Bruft 
Entgegenbebte, 
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Die ipr, euch rings umfaffend, 
In heil'ger Wonne ſchwebtet, 
Und ih, im Anfaun felig, 
DOpne fterbligen Reid 

Daneben fand! 


Die durd heilige Tpäler wir 
Händ’ in Hände wanbelten, 
Und des Sremblings Iren 
Sich euch verfiegelt. 

Daß du den liebenden, 
Stille ſehnenden, 

Die Wange reiten 

Bum himmliſchen Kuß! 


Wenn du fern wandelſt 

Am dügelgebüſch, 

Wandeln Liebesgeſtalten 

Mit dir den Bad hinab; 
Benn mir auf meinem elfen 
Die Sonne niebergeht, 

Seh ich Brrundegeftalten 
Mir winfen 

Dur; weßende Bweige 

Des bämmernden Hains; 


Seh id, verſchlagen 

Unter fpauernden Himmels 
Dede Geftabe, 

In der Bergangenpeit 

Goldener Myrtenpaindbämmerung 
Lila'n an deiner Hand; 
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Geh’ mid ſchücternen 
Eure Hände faffen, 
Bittend bliden, 

Eure Hände füffen — 
Eure Augen ſich begegnen, 
Auf mid blidenz 

BDerfe den Hoffenden Bli 
Auf Lila; fie mäpert fih mir, 
Himmlifhe Lippe! 

Und ich wanfe, nahe mid, 
Blide, feufge, warte — 
Seligfeit! Seligkeit! 
Eines Kuffes Gefüpt! 


Mir gaben bie Götter 
Auf Erden Elpflum! 
A5, warum nur Elpflum! 


Pilger Morgenlied. 
An Lila. 


Morgennebel, Rila, 

Hüllen deinen Turm ein. 

Sol id ihn 

Zum Ieptenmal nicht ſehn! 

Dog mir ſchweben taufend Bilder 
Seliger Erinnerung 

Heilig warm ums Her. 

Wie er da fand, 
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Beuge meiner Wonne, 

US zum erfienmal 

Du ben Fremdling 
Aengſtlich Liebevoll 
Begegnetefk, 

Und mit einemmal 

Ew'ge Flammen 

In bie Seel’ ihm warfſt! — 
Bifge Nord! 
Zaufend-fSlangenzüngig 
Dir umd Haupt! 

Beugen ſoliſt du's nit! 
Beugen magft du 
Kindſcher Bweige Haupt, 
Von der Sonne 
Muttergegenwart geſchieden. 


Algegenwärt’ge Liebe! 

Dur halũbſt mih; 

Beutſt dem Wetter die Stirn, 
Gefahren bie Bruſt 

Haft mir gegoffen 

Ins früh weltende Herz 
Doppeltes Reben: 

Freude zu Ieben, 

Und Muth! 
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Mahomet's Gefang. 


Seht den Belfenquel, 
Breubepell, 

Die ein Sternenblid; 

Ueber Wolfen 

Räprten feine Iugend 

Gute Geifter 

SBwiſchen Rippen im Gebüfg. 


Sünglingfeif 

Tanzt er aus ber Wolle 
Auf die Marmorfelfen nieder, 
Jauqhet wieder 

Rah dem Himmel, 


Durqh die Gipfelgänge 
Zagt er bunten Kieſeln nad, 
Und mit frühem Fübrertritt 
Reißt er feine Bruderquellen 
Mit ih fort, 


Drunten werben in dem Tpal 
Unter feinem Fußtritt Blumen, 
Und bie Wieſe 

Lebt von feinem Haug. 


Doch ihn Hält Fein Schattenthal, 
Keine Blumen, 

Die ihm feine Knie? umſchlingen, 
Ipm mit Kiches- Augen fpmeiceln: 
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Rad) der Ebne dringt fein Lauf 
Sälangenwanbelnd. 


Bäche ſchmiegen 
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Unaufpaltfam rauſcht er weiter, 
Läßt der Thürme Blammengivfel, 
Marmorhäufer, eine Schöpfung 
Seiner Fülle, Hinter fih. 


Gebernpäufer trägt der Atlas 
Auf den Riefenfepultern: fanfend 
Bepen über feinem Haupte 
Zaufend Bloggen durch bie Lüfte, 
Brugen feiner Herrlicfeit. 


Und fo trägt er feine Brüber, 
Seine Shäge, feine Kinder, 
Dem erwartenden Erzeuger 

Breubebraufend an das Herz. 


Gefang der Geifter über den Waffern. 


Des Menſchen Seele 
Gleict dem Waffer: 
Bom Himmel Tommt «6, 
Bum Himmel fleigt «6, 
Und wieder nieder 

Bur Erde muß es, 
Ewig wechſeind. 


Strömt von ber hohen 
Steilen Felswand 
Der reine Straf, 
Dann ftäubs er lieblich 
In Bolkenwellen 

Bum glatten Wels, 
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Und leicht empfangen, 
Wallt er verfihleiernd, 
Leisrauſchend, 

Bur Tiefe nieder. 


Ragen Klippen 

Dem Sturz entgegen, 
Shäumt er unmuthig 
Stufenweife 

Bum Abgrund, 


Im flachen Bette 
Sgleicht er das Wieſenthal pin, 
Und in dem glatten Ger 
Beiden ihr Antlip 

Ale Geſtirne. 


Wind if der Welle 

Lieblicher Buplerz 

Wind mifht von Grund aus 
Schäumende Wogen. 


Seele bes Menfchen, 

Wie gleichſt du dem Waffer! 
SHidfal des Menſchen, 
Wie gleiäft du dem Wind! 


Meine Göttin. 
Welcer Unferbligen 
Soll der Höfe Preis fepn? 
Mit niemand Arcit’ ih, 
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Aber ich geh’ ihm. 

Der ewig beweglichen, 
Immer neuen, 

Seltfamen Toter Jovis, 
Seinem Schooßkinde 

Der Ppantafle. 


Denn ipr hat er 

Ale Launen, 

Die er ſonſt nur allein 
Sich vorbepält, 
Zugeftanden, 

Und hat feine Fre ade 
Un ber Zpörin. 


Sie mag rofenbefrängt 
Mit dem Lilienftengel 
Blumenthäler betreten, 
Sommervögeln gebieten, 
Und Teihtnäprenden Tpau 
Mit Bienenlippen 

Bon Blüthen fangen: 


Ober fie mag 

Mit Fiegendem Haar 
Und büferm Blide 

Im Binde faufen 

Um Selfenmände, 

Und taufenbfarbig, 

Die Morgen und Abend, 
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Same wechſelab, 
Bie Ronbeöslice, 
Den Sterblicen fheinen. 


Laßt uns alle 

Den Bater preifen! 
Den alten, hohen, 

Der ſolch eine fhöne 
unverwellliche Gattin 
Dem ferbligen Menſchen 
Geſellen mögen! 


Denn und allein 

Hat er fie verbunden 
Mit Himmeldband, 
Und ihr geboten, 

In Freud' und Elend 
Als treue Gattin 
Richt zu entweichen. 


Ale die andern 
Armen Geſchlechter 
Der Finderseigen 
Lebendigen Erbe 
Bandeln und meiden 
Im dunkeln Genuf 
Und trüben Schmerzen 
Des augenblidlichen 
Befhränften Rebens, 
Gebeugt vom Joche 
Der Rotpburft. 
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Und aber hat er 
Seine gewandte ſte 
Bergärtelte Tochter, 
Freut euch gegönnt, 
Begegnet ihrt lieblich 
Wie einer Geliebten! 
Laßt iht bie Würde 
Der Frauen im Haus! 


Und daß bie alte 
Schwiegermutter Weispeit 
Das zarte Seelen 

Za nicht beleid’ge! 


Dog Tenn ich ihre Sqchweſter, 
Die ältere, gefehtere, 

Meine file Freundin: 

O daß bie erſt 

Mit dem Lichte des Lebens 
Si von mir wende, 

Die edle Zreiberin, 

Sröfkerin, Hoffnung! 


Sarzreife im Winter. 


Dem Geier gleich, 
Der, auf füweren Morgenwolten 
Mit fanftem Bittig rupend, 
Raqh Beute ſchaut, 
Schwebe mein Lied. 

Geeite, fämmel. Werte. IL 
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Denn ein Gott hat, 
Jedem feine Bahn 
Vorgezeichnet, 

Die der Glãgliche 
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AG wer feilet die Schmerzen 
Deß, dem Balſam zu Gift warb? 
Der ſich Menſchenbaß 

Aus der dülle der Liebe trank! 
Erſt verachtet, num ein Verachter, 
Behrt er heimlich auf 

Seinen eignen Werth 

In ung’nügender Selbſtſucht. 


IR auf deinem Pfalter, 
Bater ber Liebe, ein Ton 
Seinem Opre vernehmlich, 
So erquide fein Herz! 
Deffne ben ummwöllten Bit 
Ueber bie taufend Quellen 
Neben dem Durſtenden 

In der Wüſte. 


Der du ber Freuden viel ſchaffſt, 
Jedem ein überfließend Maaß 
Segne bie Brüder ber Jagd, 
Auf ber Fährte bes Wilde 

Mit jugendligem Nebermutp 
Bröpliger Moidſuqht, 

Späte Räder bes Unbilds, 

Dem fon Japre vergeblich 
Wehrt mit Knitteln der Bauer. 


Aber den Einfamen hüll 

In beine Goldwolken! 

Umgieb mit Wincergrün, 

Bis die Roſe wieber beranreiſt. 
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Die feuchten Haare, 
D Liebe, deines Diäters! 


Mit der bämmernden Badel 
Leuchteſt du ibm 


53 


An Schwager Kronos. 


Spube dich, Kronos! 
Fort den raffelnden Trost! 
Bergab gleitet ber Weg; 

Ekles Schwindeln zögert 

Mir vor bie Stirne bein Baubern. 
Friſch, holpert es gleich, 

Ueber Stod und Steine ben Trott 
Raſqh ins Leben pinein! 


Run fon wieber 
Den erathmenden Schritt 
Müpfam Berg hinauf! 

Auf denn, nit träge benn, 
Strebend und offend Finan! 


Weit, hoch, Jerrli ber Blic 
Rings ins Leben inein, 
Bom Gebirg’ zum Gebirg” 
Scpwebet der ewige Geift, 
Emigen Lebens ahubevoll. 


Seitwärts des Neberdads Sqhatten 
Bicht dich an, 

Und ein Friſchung vereißender Biid 
Auf der Scöwelle des Mäbiens ba. 
Lade dig! — Mir auf, Radchen, 

Diefen (päumenden Lrant, 

Diefen friſchen Gefunbpeitebtie! 
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% denn, raſcher pinab! 
Siep, die Sonne finft! 

Ep fie ſintt, eh mic Greifen 
Ergreift im Moore Rebelbuft, 
Entyapnte Riefer ſchnatiern 
Und das filotternde Gebein ; 


Zrunfnen vom Iepten Gtrafl 
Reiß mich, ein Beuermeer 
NRir im fhäumenden Aug), 
Mich geblenbeten Taumelnden 
In der Höfe nähtliges Thor. 


Zöne, Schwager, ind Horn, 

Raßle ben foallenben Trab, 

Daß ber Dreus vernehme: wir Tommen, 
Daß gleich an der Thüre 

Der Birth und freundlich empfange. 


Wanderers Sturmlied. 


Ben bu nigt verläffeh, Genius, 
Rift der Regen, nigt der Sturm 
baucht ipm Schauer übers Herz. 
Ben du nicht verläffeft, Genius, 
Wird dem Regengewölt, 

Bird dem Sälofenfturm 
Entgegen fingen, 

Wie die Lerche, 

Du ba droben. 
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Den bu nicht verläffeft, Genius, 
Birk ihn eben übern Schlammpfab 
Mit den Benerflügeln; 

Bandeln wird er 

BDie mit Blumenfügen 

Ueber Deufalions Fluthſchlamm, 
Vothon töbtend, leicht, groß, 
vythius Apollo. 


Den du nicht verläffet, Genius, 
Wirſt die wollnen Slägel unterfpreiten, 
Wenn er auf dem Belfen fgläft, 
Birft mit Hüterfittigen ipn beden 

In des Haines Mitternadt. 


Ben bu nicht verläffen, Geniue, 
Wirſt im Schneege ſtöber 
Warmumhüllen; 

Rach der Wärme ziehn ſich Mufen, 
Rah der Wärme Charitinnen. 


Uinfhmebet mi, ihr Rufen, 

Ihr Eparitinnen! 

Das in Baffer, das if Erde 

Und der Sohn des Waſſers und der Erbe, 
neber ben ich wandle 

Göttergleih. 


Ihr fepd rein, wie das Herz ber Wafler, 
Ipr fepb rein, wie dad Mark der Erbe, 
Ipr umfgrebt mid und ich ſchwebe 
Ueber Waſſer, über Erbe, 

Gotiergleic. 
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Sol der zurüdtchren 

Der Meine, ſchwarze, feurige Bauer? 
Sol der zurückehren, erwartend 
Nur beine Gaben, Bater Bromius, 
Und pelleußtend ummärmend Feuer? 
Der iehren muthigt 

Und id, dem ihr begleitet, 

Rufen und Cparitinnen ale, 

Den alles erwartet, was ihr, 
Wufen und Cparitinnen, 
Umfrängende Sztigkeit 

Rings ums Leben verherrlicht Habt, 
Sol muthlos Feprent 


Bater Bromius! 

Du biſt Genius, 
Jahthunderts Genius, 
Bift, was innre Gluth 
Pindarn war, 

Bas ber Belt 
Vböbus Apol if. 


Dep! Weh! Inne Wärme, 
Serlenwärme, 

Nittelpuntt! 

Glüp’ entgegen 

vbobi· Apollen 

Kalt wird ſonſt 

Sein dürſtenblie 

Ueber dich Yorübergleiten , 
Reibgetroffen 
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Auf der Eeder Kraft verweilen, 
Die zu grünen 
Sein nigt harrt. 


Barum nennt mein Lied dich qulept? 
Dig, von dem es begann, 
Dig, in dem es endet, 
Dig, aus dem es quillt, 
Supiter Pluvius ! 

Dig, did ſtrömt mein Lied, 
Und Yaftalifher Quell 
Rinnt ein Nebenbach, 
Rinnet Mühigen 

Sterblich Glüdlichen 

Abſeits von bir, 

Der du mid) faſſend beat, 
Jupiter Pluvius! 


Nicht am Ulmenbaum 

Haft du ihn beſucht, 

Mit dem Taubenpaar 

In dem zärtligen Arm, 

Nit der freundlichen Rof umfränzt, 
Zändelnden ipn, blumenglüdticen 
Analreon, 

Sturmathmende Gottfeit! 


Richt im Pappelmalb 

An des Spbaris Strand, 
An des Gebirge 
Sonnebeglängter Gtirn nicht 
Fafte du ipn, 
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Den Blumen - fingenben 
Honig -lallenden 
Sreundlig winkenden 
Theotrit. 


Wenn bie Räder raſſelten 

Rad an Rad raſch ums Biel weg, 
doch flog 

Siegburcglühter 

Zünglinge Peitſchenknall, 

Und ſich Staub winr, 

Die vom Gebirg” herab 
Kiefelwetter ind Tpal, 

Gfüpte deine See? Gefahren, Vindar, 
Nuth. — Glühtet — 

Armes Herz! 

Dort auf dem Hügel, 

dimmliſche Mat! 

Nur fo viel Gluth, 

Dort meine Hütte, 

Dorthin zu maten! 


Seefahrt. 

Lange Tag und Räte fand mein Schiff befragtet; 
Günft’ger Winde parrend faß, mit treuen Breunden 
Mir Geduld und guten Muth ergehend, 

35 im Hafen. 


Und fie waren doppelt ungebulbigs 
Gerne gönnen mir bie fhnelfte Reife, 
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Gern die hohe Fahrt dir; Güterfülle 
Bartet drüben in den Welten beiner, 
Bird Rüdkehrendem in unfern Armen 
Lich und Preis bir. 


Und am fräfen Morgen ward's Getümmel, 
Und dem Schlaf entjauchtt und der Matrofe, 
es wimmelt, alles lebet, webet, 

Dit dem erſten Stgenspauh zu ſchiffen. 


Und die Segel blüpen in dem bauche, 

ud bie Sonne Iodt mit Feueriiebe ; 

Bien die Segel, giehn bie hohen Wolfen, 
Zeuchen an bem Mer alle Greunde 
Hoffnungstieber nach, im Freubetaumel 
Reifefreuben wähnend, wie des Einſchiffsmorgene, 
Die der erſten johen Sternennächte. 


Aber gottgefanbte Wechſelwinde treiben 
Seitwarts im ber vorgeftedten Wahrt ad, 
Und er ſcheint fi ihnen Pinzugeben, 
Strebet leiſt fie zu überliften, 

Zreu dem Biwed aud auf dem fehiefen Wege. 


Uber aus ber dumpfen grauen Berne 

Künbet Teife wandelnd ſich der Sturm an, 
Drüdt bie Vögel nieder aufs Gemäffer, 

Drüdt der Menſchen ſchwellend Herz darnicber, 
Und er Iommt. Mor feinem ſtarren Wüthen 
Streit ber Schiffer ug die Segel nieber; 
Mit dem angfkerfüllten Valle fpielen 

Wind und Bellen. 
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Und an jenem Ufer brüben ſtehen 

Breund’ und Lieben, beben auf dem Feſten: 
AS, warum if er nicht hier geblieben! 

5, ber Sturm! Verſchlagen weg vom Glüde! 
Sol der Gute fo zu Grunde gehen? 

WS, er follte, ach, er Fönnte! Götter! 


Doch er fehet männlih an dem Steuer; 
Mit dem Sgiffe fpielen Wind und Wellen; 
Wind und Wellen nigt mit feinem Herzen: 
Herrfhend blidt er auf bie grimme Tiefe, 
Und vertrauet, ſcheittrud ober Iandend, 
Seinen Göttern, 


Adler und Taube. 


Ein Mbleröfüngling Hod bie Flügel 
Rach Raub aus; 

Ion traf des Jägers Pfeil und fGnitt 
Der rechten Schwinge Sennfraft ad. 
Er flürgt hinab in einen Mprtenpain, 
Traß feinen Schmerz drei Tage Tang, 
Und zuct an Qual 

Drei lange, Tange Räte lang: 
Bulept peitt ihn 

Algegenwärt’ger Balfam 

AMpeilender Natur. 

Er ſchleicht aus dem Gebüſch hervor 
Und redt die Flügel — ad! 

Die Schwingkraft weggefgnitten — 
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Gebt ſich mühfem Yaum 

Am Boben weg 

Unwärb’gem Raubbebürfniß nad, 

Und rupt tieftrauernd 

Auf dem niebern dels am Bad; 

Er Blidt zur Eid’ pinauf, 

Hinauf zum Himmel, 

Und eine Tpräne füllt fein hohes Aug’. 


Da kommt muthwillig burd bie Mprtenäfte 
Dapergeraufigt ein Taubenpaar, 

Zäßt ih herab und wandelt nidenb 

Ueber golbnen Sand am Bad, 

Und ruft einander anz 

Spr rötplich Auge buplt umper, 

Erblidt den Innigtrauernden. 

Der Tauber ſchwingt neugiergefellig ſich 
Bum nahen Buf und blidt 

Mit Selöfgefäligfeit ipn freundlich an. 
Du trauerft, licbelt er, 

Sey gutes Muthes, Freund! 

Haft du zur ruhigen Glüdfeligfett 

Riöt alles hier? 

Rannft du di nicht des golbnen Bweiges freun, 
Der vor des Tages Gluth dich fhüpt? 
Rannft du der Abenbfonne Schein 

Auf weihem Moos am Bade nicht 

Die Bruft entgegen heben? 

Du wandelſt durch der Blumen friſchen Thau, 
vflũaſt aus dem Ueberfluß 

Des Baldgebüfges bir 


Selegne Speife, leheſt 

Den leichten Durſt am Silberquell, — 
O Sreund, das wahre Glüd 

IR die Genügfamteit, 

Und die Genügfamfeit 

Hat überall genug. 

D Beife! ſprach ber Abler, und tief ernſt 
Verſinti cr tiefer im ſich feihf, 

D Weispeit! Du redſt wie eine Tanbel 


Prometheus. 


Bebede deinen Himmel, Zeus, 
Mit Woltendunft, 

Und übe, dem Knaben gleich 
Der Difteln köpft, 

Un Eigen dig und Bergeapößn; 
Nuft mir meine Erde 

Doc laſſen ſtehn, 

Und meine Hütte, bie du nicht gebaut, 
Und meinen Herb, 

Um deffen Giuh 

Du mic, beneibeft. 


36 Tenne nichts Aermeres 

Unter der Sonn’, als euh Götter! 
Ihr näpret Fümmerlih 

Bon Opferfteuern 

Und Gebetspaud 

Eure Majefit, 
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Und barbtet, wären 
Nigt Kinder und Bettler 
Soffnungsvolle Thoren. 


Da id ein Kind war, 

Nicht wußte wo aus noch ein, 
Keper ich mein verirrtes Auge 
gur Sonne, ald wenn drüber wär’ 
Ein Ofr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, mie mein’s, 

Sid) des Bedrängten zu erbarmen. 


Ber palf mir 

Biber der Titanen Uebermutbt 
Der rettete vom Tode mich, 

Bon Sklaverei d J 

Haft du nicht alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glühend Herz? 

Und glüptefk jung und gut, 
Betrogen, Rettungsbant 

Dem Schlafenden ba droben? 


3% dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelindert 

Je des Beladenen? 

Haft du bie Thränen geſtillet 

Je bes Geängfeten? 

Hat nicht mid zum Manne geſchmiedei 
Die almägtige Zeit 

Und das ewige Shidfal, 

Meine Herrn und beine? 
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Wahnteſt du etwa, 
36 folte das Reben haſſen, 
In Wüſten fichen, 

Beil nit ale 
Blütpenträume reiften? 


‚Hier fig’ ih, forme Menſchen 
Nah meinem Bilde, 

Ein Gefgleht, das mir gleich fep, 
Bu leiden, zu weinen, 

Bu genießen und zu freuen ſich, 
Und bein nicht zu achten, 

Wie ih! 


Ganymed. 


Die im Morgenglange 

Du rings mid anglüpft, 
Srüpfing, Geliebter! 

Mit taufenbfager Liebebwonn · 
Sid an mein Herz drängt 
Deiner ewigen Wärme 

Heilig Gefüpt, 

Unendlige Schöne! 


Daß ich dich faſſen möge 
In diefen Arm! 


US an deinem Bufen 
Liegt ih, ſchmachte 
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Und beine Blumen, bein Gras 
Drängen ſich an mein Her. 

Du HipiR den brennenden 

Durft meines Bufens, 

Lieblicher Morgenwind! 

Nuft drein die Nachtigall 

Liebend nach mir aus dem Nebeltfal, 
Ich Yomm’, ich komme! 

Vopin? Ach, wohin? 


Hinauf! Hinauf ſtrebts. 

Es ſchweben die Wolken 
Abwärts, bie Wollen 

Reigen fih ber ſehnenden Liebe. 
Mir! Mir 

In euerm Schooße 

Aufwärts! 

Umfangenb umfangen ! 
Aufinärts an beinen Bufen, 
Altiebender Vater! 


Grängen der Menfchbeit. 


Wenn ber uralte 
Heilige Bater 

Mit gelaffener Hand 
Aus rollenden Wolfen 
Segnende Blihe 

Ueber die Erde für, 
Kup id} den lehten 


Grete, fämmel, Werke. I. 


a 
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Saum ſeines Kleides, 
Kindlige Scharer 
Zreu in ber Bruſt. 


Denn mit Göttern 

Sol fih nicht meffen 

Irgend ein Menſch. 

Hebt er ſich aufwärts, 

Und berührt 

Mit dem Scheitel die Sterng, 
Nirgenbs haften dann 

Die unflgern Soblen, 

Und mit ipm fpielen 

Wolken und Winde. 


Stept er mit feſten 
Martigen Knochen 

Auf ber wohlgegründeten 
Dauernden Erde; 
Reicht er nit auf, 
Nur mit der Eiche 
Ober ber Rebe 

Sich zu vergleichen. 


Was unterſcheidet 
Götter yon Menſchen? 
Daß viele Wellen 

Bor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom: 
Uns hebt die Welle, 
Berfölingt die Welle 
And wir verfinfen. 
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Ein Meiner Ring 
Begrängt unfer Reben, 
Und viele Geſqhlechter 
Reipen ſich dauernd 
An ipre® Dafeyns 
Unendlige Kette. 


Das Göttliche. 


Ebel fep der Menſch, 
Hülfreih und gut! 
Denn das allein 
Umterfigeibet ihn 
Bon allen Befen, 
Die wir Iennen, 


Heil den Unbefaunten 
Höfern Befen, 

Die wir apnen! 

Sein Beifpiel Ichr" uns 
Jene glauben. 


Denn unfüplend 

If die Ratur: 

Es leuchtet die Sonne 
Ueber Böf und Gute, 
Und dem Verbrecher 
Glängen, wie dem Beften, 
Der Mond und die Sterne. 
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Wind und Ströme, 
Donner und Hagel 
Raufen ipren Weg, 
Und ergreifen, 
Borüber eilend, 

Einen um ben andern. 


Auch fo das Glüd 
Zappt unter die Menge, 
Saft bald des Knaben 
Loaige Unſchulb, 

Bald auch den kahlen 
Squldigen Ggeitel, 


Rad ewigen, ehrnen, 
Großen Geſeben 
Müſſen wir alle 
Unferes Dafeyns 
Kreiſe vollenden. 


Rur allein der Menſch 
Bermag dad Nnmöglige; 
Er unterfgeibet, 
Wäplet und rigtet; 

Er Tann dem Augenblia 
Dauer verleihen. 


Er allein darf 

Den Guten Iopnen, 

Den Böfen ftrafen, 

‚Heilen und retten; 

Alles Irrende, Schweifende 
Nüblich verbinden, 
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Und wir vereßren 

Die Unflerbligen, 

MS wären fie Renſchen, 
Tpäten im Großen, 

Bas der Befle im Kleinen 
Thut ober möchte. 


Der edle Menſch 

Sey hülfreich und gut! 
Unermübet ſchaff· er 
Das Rüplihe, Reäte, 
Sey und ein Borbild 
Jener geahueten Weſen! 


Königlich Gebet. 


5a, ih Bin ber Herr ber Welt! mid lieben 
Die Edlen, die mir bienen. 

Sa, id bin Herr ber Welt! ich liebe 

Die Eblen, denen ich gebiete. 

D gieb mir, Gott im Himmel! dap ih mic 
Der obh und Liebe nicht überpehe. 


Menfchengefübl. 


Ad ihr Götter! große Götter 
In dem weiten Himmel broben! 
Gäbet ihr und auf ber Erde 
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Beften Sinn und guten Muth; 
O wir Tiefen eu, ihr Guten, 
Euren weiten Himmel droben! 


Lilis Park. 


IR boch Teine Menagerie 

So bunt als meiner Lili ihre! 

Sie hat darin die wunderbarften Tpiere, 
Und Triegt fie rein, weiß felbft nicht wie. 
D wie fie püpfen, laufen, trappeln, 
Mit abgeftumpften Flügeln zappeln, 

Die armen Prinzen allzumal, 

In niegelöfiter Liebesqual! 


Die pieß die Bee? — BI? — Fragt nicht nad) ihr! 
Kennt ihr fie nit, fo danket Gott dafür. 


Welch ein Geräuſch, welch ein Gegader, 

Denn fie fih in die Tpüre ſtellt 

Und in ber Hand das Futterkörbchen Halt! 

Bel ein Gequier, welch ein Gequader! 

Me Bäume, ale Büfe feinen Iebendig zu werben : 
So fürgen ſich gange Hrerden 

Bu ihren Füßen; fogar im Baffin bie Fiſche 
Vatſchen ungebulbig mit den Köpfen heraus: 

Und fie fireut dann das Butter aus 

Mit einem Bid — Götter zu entzüden, 
Geſchweige die Beſtien. Da geht’d an ein Piden, 
An ein Sqlürfen, an ein Baden; 

Sie fürgen einander über die Naden, 
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Sieben fih, drängen ſich, reifen ſich, 
Jagen fih, ängfen ſich, beißen ſich, 

Und das all um ein Stüdchen Brod, 

Das, troden, aus ben ſchönen Händen fhmedt, 
Als hätt’ es in Ambrofia geftedt. 


Aber ber Blid auch! Der Ton, 

Wenn fie ruft: Pipi! Pipi! 

Böge den Adler Jupiters vom Thron; 

Der Benus Taubenpaar, 

Ja der eitle Vfau fogar, 

35 ſchwöre, fie fämen, 

Wenn fie den Ton von weitem nur vernähmen. 


Dean fo hat fie aus des Waldes Nacht 
Einen Bären, ungeledt und ungejogen, 
Unter ihren Veſchinß herein betragen, 
Unter Die jahme Compagnie gebradt, 

Und mit den andern gahm gemagt: 

Bis auf einen gewifen Punkt verfteht fih! 
Die [hin und ad! wie gut 

Sgien fie zu feyn! IS hätte mein Blut 
Gegeben, um ifre Blumen zu begiefen. 


„Ihr fogtet ih! Die? Bert 
Gut denn, ihr Herrn, grab' aus: Id bin ber Bir; 
In einem Filetſchurz gefangen, 

An einem Seidenfaben ihr zu Füßen. 

Doch wie das alles zugegangen, 

Erzäßl ich euch zur andern Beit; 

Dazu bin ih zu wüthig Deut. 
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Dean ha! ch’ ich ſo an der Eike, 
mb Hör’ von weitem das Gefmatter, 
Sch das Geflitter, das Geflatter, 
Kehr id mid um 

Und Srumm’, 

Mad renne rädwärts eine Streit, 
nd ep" mich um 

Und brumm’, 

nad laufe mieber eine Gtrede, 

md Tepr’ doc endlich wieber um. 


Dann fängt’s auf Einmal an zu rafen, 
Ein mägrger Geift [hmaudt ans ber Rafen, 
Es wilbzt die innere Ratur. 

Bas, bu ein Thor, ein Häschen nur! 

& ein Pipt! Eichhörnchen, Nuß zu Fnaden; 
Iqh firäude meinen borft’gen Raden, 

Bu dienen ungemöhnt, 

Ein jedes aufgeftupte Bäumden höhni 

Mich an! Ich flieh' vom Bonlingreen, 

Bom nieblic glatt gemäpten Grafe; 

Der Buhobaum ziept mir eine Rafe, 

35 fich' ins dunkelſte Gebüfge hin, 

Durchs Gehäge zu bringen, 

Ueber die Planken zu fpringen! 

Nir verfagt Mettern und Sprung, 

Ein Zauber bleit mid nicber, 

Ein Zauber Häfelt mic wieder, 

Iqh arbeite mich ab, und bin ich matt genung, 
Dann lieg’ ih an gefünftelten Cascaden, 

Und fau’ und wein’ unb wälze halb mic, tobt, 
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Und ad! es hören meine Roth 
Nur porzellanene Oreaden. 


Auf Einmal! AG, es bringt 

Ein feliged Gefüpl durd alle meine Glieder! 
Sie if’, bie dort in ihrer Laube ingt! 
3 höre bie Liebe, liebe Stimme wieber, 
Die ganze Luft ift warm, iſt blüthevoll. 

36 fingt ſie wohl, daß ich fie Hören fol? 
IS bringe zu, tret alle Sträuge nieder, 
Die Büfge Hiehn, bie Bäume weißen mir, 
Und fo — gu ihren Büßen liegt das Zpier. 


Sie ſieht es an: „Ein Ungeheuer! doch drollig! 
Für einen Bären zu mild, 

Für einen Yubel zu wild, 

So zottig, täpfig, Tnsllig!“ 

Sie reicht ihm mit dem düßchen übern Rüden; 
Er denkt im Parabiefe zu ſeyn. 

Bie ihn alle fieben Sinne jüden! 

Und fle fieht gang gelaffen brein. 

34 ruß ihre Schub, Tau’ an den Sohlen, 

So fittig als ein Bär nur mag; 

Ganz fagte dei" ih mich, und ſchwinge mid derſtohlen 
Leis an ihr Knie — Am günf’gen Tag 

gäßt ſire heſchehn, und Traut mir um bie Obren, 
nd patfiit mid mit muthwilig derbem Sqhlas; 
Ich knurr', in Wonne neu geboren; 

Dann forbert fie mit füßem, eitfem Spotte: 
Allons tout doux! eh la menotie! 

Et faites Berviteur, 

Comme un joli Seigneur. 
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Ss treibt ſie's fort mit Spiel und Laden! 
Es Hofft der oft betrogne Thor; 
Dog will er fi ein bißchen unnüg machen, 
Hält fe ipn kurz als wie zuvor. 


Doch dat fle auf ein Fläſchchen Balſam- Feuers, 
Dem feiner Erbe Honig gleicht, 

Bovon fie wohl einmal, von Lieb und Treu’ erweiht, 
Um bie verlegten Lippen ihres Ungeheuers 

Ein Tröpfchen mit der Bingerfpige ſtreicht, 

Und wieder flieht und mid mir überläßt, 

Und ich dann, losgebunden, feft 

Gebannt Bin, immer nad) ihr ziehe, 

Sie füge, ſhaudre, wieber fiche — 

So läßt fie ben gerförten Armen gehn, 

Iſt feiner Luft, ift feinen Schmerzen fill; 

Ha! manchmal läßt fie mir bie Thür halb offen ſtehn, 
Seitblidt mich fpottend an, ob id nicht fliehen wil. 


Und ih! — Götter, {Ps in euren Hänben, 
Diefed dumpfe Zauberwerk zu enden; 

Die dan ig, wenn ihr mir die Freiheit ſchafft! 
Doch fenbet ipr mir keine Hülfe nieder — 

micht ganz umfonft red? ih fo meine lieber: 
IH führe! IE fhwörs! Noch hab' ich Kraft. 


Liebebedürfnig. 


Ber vernimmt mih ah, wem foll ichs Magen? 
Wers vernäßme, würd’ er mich bebauern? 
4, die Rippe, bie fo manche Freude 
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Sonſt genoffen hat und fonft gegeben, 
IR gefpalten und fie ſchmerzt erbärmlich. 
Und fie ift nicht etwa mund gemorden, 
Beil die Liebſie mich zu wild ergriffen, 
Hold mich angebiffen, daß fie feſter 

Sid des Freunde verfihernd ihn genöffe: 
Rein, das zarte Lippen iſt gefprungen, 
Beil nun über Reif und Froſt die Winde 
Spig und ſcharf und lieblos mir begegnen. 


Und nun fol mir Saft der edlen Traube 
Mit dem Saft der Bienen, bei dem Feuer 
Meines Herde vereinigt, Lind'rung fhaffen. 
AG, was wil das helfen, miſcht bie Liche 
Right ein Tröpfchen ihres Balfams drunter? 


An feine Spröde. 


Siehſt du bie Pomerange? 
Roqh hängt fie an dem Baume; 
Son ik der März verfloffen, 
Und neue Blüthen Tommen. 
Ich trete zu dem Baume, 

Und fage: Pomeranze, 

Du reife Pomeranze, 

Du füße Pomeranze, 

Sqh fhüttle, füpr, ih fhüttle, 
D fol’ in meinen Shonß! 
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Anliegen. 


D ſchönes Mädgen bu, 

Du mit dem ſchwarzen Haar, 
Die du and Fenſter tritt, 
Auf dem Balfone ftehft! 

Und ftehft du wohl umfonftt 
O ſtünbeſt du für mid 

Und zögft bie Klinfe los, 

Die glücklich wär’ ih dal 
Die fönel fpräng’ ich pinauf! 





Die Mufageten. 


Oft in tiefen Winternaͤchten 

Rief ih am die Holden Mufen: 
Keine Morgenröthe leuchtet 

Und «8 will Fein Tag erfheinen, 
Aber bringt zur rechten Stunde 
Mir der Lampe fromm Geleuchte, 
Daß es, flatt Auror’ und Ppöbus, 
Meinen flillen Fleiß belebel 

Dog fie Hein mid im Schlafe, 
Dumpf und unerquidlidh, Liegen, 
Und nad} jedem fpäten Morgen 
Volgten ungenußte Tage, 


Da ji num der Brüßling regte, 
Sagt ich zu den Naptigellen: 

Liebe Kadtigalen, fhlaget 

Grüß, o früß’! vor meinem Benfter, 
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Wedt mid aus dem vollen Schlafe, 
Der ben Jüngling mägtig feffelt. 
Doß die Tieberfüllten Sänger 
Depnten Rachts vor meinem Fenſter 
Ihre füßen Melodien, 

Hielten wach bie Tiebe Gele, 
Regten jartes neues Sehnen 

Aus dem neugeräßrten Bufen. 

Und fo ging bie Naht vorüber 

Und Aurora fand mic ſchlafen, 
Ia, mid wedte Faum bie Sonne. 


Endlich iſt es Sommer worden, 

Und beim erſten Morgenſchimmer 
Reit mich aus dem holden Sqhlummer 
Die geſchaftig frühe Bliege. . 
Unbarmferzig lehrt fie wieder, 

Benn aud oft ber Halb Erwaqhte 
Ungebulbig fie verſcheuchet, 

Zodt bie unverſchämten Schweſtern, 
Und don meinen Yugenliebern 

Muß der bolde Schlaf entweichen. 
Nüftig ſpriag ich von dem Rager, 
Suche die geliebten Mufen, 

Finde fie im Bucgenpaine,, 

Mic gefälig gu empfangen, 

Und ben Teibigen Imferten 

Dan id; mande goldne Stunde. 
Seyb mir doch, ihr Unbequemen, 

Bon dem Dichter Hochgepriefen, 

Als die wahren Mufageten. 
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Morgenklagen. 


D du loſes Teibigliebes Radqhen, 

Sog’ mir an, womit dad' iqhs derſchuidet, 
Daß bu mich auf diefe Folter ſpanneſt, 
Deß bu bein gegeben Wort gebrochen? 


Drudteft doch fo freundlich geftern Abend 
Mir bie Hände, lispelteſt fo lieblich: 

Sa, ich Tomme, Tomme gegen Morgen 

Ganz gewiß, mein Freund, auf deine Stube. 


Angelehnet ließ ich meine Thüre, 
Hatte wohl bie Angeln erft geprüfet, 
Und mid) recht gefreut, daß fie nicht Inarrten. 


Welche Naht des Wartens iſt vergangen! 
Waqr ih doch und zählte jedes Biertel: 
Sölief ih ein auf wenig Nugenblide, 
Bar mein Gerz beffändig wach geblieben, 
Wedte mi von meinem leifen Schlummer. 


In, ba ſegner ich bie Binferniffe, 
Die fo rußig als überbedten, 

Sreute mic) der allgemeinen Stile, 
Horte lauſchend immer in die Stile, 
Do fih night ein Laut bewegen möchte. 


„Hätte fie Gedanken wie ich denke, 
"Hätte fie Gefüpl wie ih empfinde, 
„Würde fle den Morgen nicht erwarten, 
„Würde fon in dieſer Stunde fommen." 
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Hüpft’ ein Kägyen oben übern Boben, 
Nnifterte das Mäuschen in ber Ede, 
Wegte fih, ich weis nicht mas, im Haufe, 
Immer hoffl ih, deinen Schritt zu hören, 
Immer glaubt? ich, deinen Zritt zu hören. 


Und fo Tag ich lang’ und immer länger, 
Und es fing der Tag ſchon an zu grauen, 
Und es rauſchte hier und rauſchte dorten. 


„IR es ihre Thüre? Wär's bie meine!“ 
Saß ih aufgeſtemmt in meinem Bette, 
Schaute nach ber Halb erhellten Thüre, 
Od fie nit ſich wohl bewegen möchte, 
Angelehnet blieben beibe Flügel 

Auf den leifen Angeln ruhig hangen. 


Und der Tag warb immer hell und Peer; 
Hört’ ich ſchon des Nachbar Thüre gehen, 
Der das Taglohn zu gewinnen eilet, 

vort ich bald darauf bie Wagen raffeln, 
Dar das Thor der Stadt nun aud eröffnet, 
Und e8 regte fi ber ganze Plunder 

Des bewegten Marktes durch einander. 


Ward nun in dem Haus ein Gehn und Kommen 
Auf und ab bie Stiegen, hin und wieder 
Anarrten Tpüren, Happerten bie Tritte; 

Und id Fonnte, wie vom ſchönen Leben, 

Mich noch nicht von meiner Hoffnung ſcheiden. 


Endlich, als die ganz verhaßte Sonne 
Meine Fenſter traf und meine Wände, 
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Sprang ih auf und eilte nach dem Garten, 
Meinen heißen fehnfuchtsvollen Athem 

Mit der Kühlen Morgenluft zu mifchen, 
Dir vielleigt im Garten zu begegnen: 

Und nun biſt du mweber in ber Laube, 
Roc im hohen Lindengang zu finden. 


Der Befud. 


Meine Liebſte wollt’ ih peut beſchleichen, 
Mer ihre Tpüre war verfloffen. 
Hab ic} doc ben Schläffel in der Taſqhe! 
Deffn ich leiſe bie gelichte Tpüre! 


Auf dem Saale fand ih nicht das Mädchen, 
Sand das Mädgen nicht in ifrer Stube, 
Endlich da ich leis die Kammer öffne, 
Sind ich fie gar dierlich eingefälafen, 
Angelleibet, auf dem Sopha liegen. 


Bei ber Arbeit war fle eingeflafen; 
Das Geſtricie mit den Mabeln ruhte 
Bmifen den gefaltnen garten Händen; 
Und iqh fepte mich an ihre Geite, 

Ging bei mir zu Rath, ob ich fie wedte. 


Da betragtet” ich den ſchönen Frieden, 
Der auf ihren Augenliebern rupte: 
Auf den Lippen war bie flille Treue, 
Auf den Wangen Liebligfeit zu Haufe, 
Und die Unſchald eines guten Herzens. 
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Regte ſich im Bufen hin und wieder. 
Zedes ihrer Glieber Ing gefällig 
Aufgelöft vom füßen Götterbalfam. 
Freudig faß ih da und die Beirechtung 
Hielte die Begierde, fie zu weden, 
Mit gefeimen Banden feſt und fefter. 


O du Liebe, dat’ ich, Tann der Schlummer, 
Der Berrätper jedes falfihen Buges, 

Kann er bir niht (faden, nichts entbeden, 
Bas des Freundes zarte Meinung örte. 


Deine Holden Augen find geſchloſſen, 
Die mich offen ſchon allein bezaubern; 
Es bewegen deine füßen Lippen 

Weder fih zur Rede noch zum Kuſſe; 
Aufgelöft find dieſe Zauber- Bande 
Deiner Arme, bie mich font umfelingen, 
Und bie Hand, bie reizende Gefährtin 
Süßer Sqhmeicheleien, unbemeglig. 
Wär's ein Jerthum, wie ich von bir benfe, 
Bär’ es Selbfbetrug, wie ih dich Tiebe, 
MNüpt' ich's jept entdeden, ba fih Amor 
Ohne Binde neben mich geftellet. 


Lange faß ich fo und freute Herzlich 

Ihres Werthes mich und meiner Liebe; 

Sglafend hatte fie mir fo gefallen, 

Daß ich mich nit traute, fle zu weden. 

eife leg' ich ihr zwei Pomerangen 

Und zwei Rofen auf das Tiſchchen nieder; 

Gate, ſachte ſchlich ich meiner Wege. 
Goethe, ſämmil. Werte. I. 6 
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Deffnet fle die Augen, meine Oute, 

Gleich erblict fle dieſe Bunte Gabe, 
Staunt, wie immer bei derſchloßnen Thüren 
Diefes freundliche Gefhent fi finde. 


Seh ich dieſe Nacht den Engel wieber, 
D wie freut fle ſich, vergilt mir doppelt 
Diefes Opfer meiner zarten Liebe, 


Magifhbes Nek. 
Bum erften Mai 1808. 


Sind es Kämpfe, die ich feher 
Sind es Spiele? find es Wunder? 
Fünf der allerliebften Knaben, 
Segen fünf Geſchwiſter ſtreitend, 
Regelmäßig, tactbeftändig, 

Einer Baubrin zu Gebote. 


Blanke Spiefe führen jene, 

Diefe flechten fhnelle Fäden, 

Daß man glaubt, in ihren Sqhlingen 
Werde fih das Eifen fangen. 

Bald gefangen find die Spieße; 
Doch im leichten Kriegestange 

Stieplt ſich einer nad dem andern 
Aus der zarten Sihleifenreipe, 

Die ſogleich den Freien Hafıher, 
Denn fie den Gebundnen löſet. 
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& mit Ringen, Streiten, Girgen, 
Deäfelfußt und Wiedertehren 
Bird ein Finftich Rep gefloßten, 
Himmelöfloden gleih an Weiße, 
Die, vom Liten in das Dichte, 
Mufterpafte Streifen jiehen, 

Bie es Barden kaum vermöchten. 


Ber empfängt nun der Gewänder 
Mlerwünfgtes? Wen begünftigt 
Unfre vielgeliebte Herrin, 

Als den anerkannten Diener? 
Mid) beglüdt des holden Looſes 
Treu und ſtill erfehntes Zeigen! 
Und ich fühle mi umſchlungen, 
Ihrer Dienerſchaft gewidmet. 


Dog indem id) fo bebaslich, 
Aufeſchmůat ſtolzitend manble, 
Sieh! da knüpfen jene Loſen, 
Ohne Streit, geheim gefhäftig, 
Andre Repe, fein und feiner, 
Dämmrungsfäden, Mondendlide, 
Rachtviolenduſt verwebend. 


Eh wir nur das Rep bemerken, 
IR ein Glüdlicher gefangen; 

Den wir andern, ben wir alle, 
Seguend und beneidend grüßen. 
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Der Becher. 


Einen mohlgefehnipten vollen Beiher 
Hielt ich brüdend in ben beiben Händen, 
Sog begierig füßen Wein vom Rande, 
Sram und Sorg’ auf Einmal zu vertrinfen. 


Amor trat ferein und fand mi ſihen, 
Und er lãchelte befepribenweife, 
Is ben Unverfänbigen bedauern. 


„Sreund, ich kenn' ein ſchöneres Gefäße, 
„Werth die ganze Seele drein zu fenfen; 
„Das gelobft du, wenn id bir es gönne, 
„8 mit anderm Neftar bir erfülle?“ 


D mie freundlich hat er Wort gehalten! 
Da er, Riba, dich mit fanfter Reigung 
Wir, dem lange Sehnenben, geeignet, 


Denn ich deinen Tieben Leib umfafle, 
Und von beinen einzig treuen Lippen 
Langbewahrter Liebe Balfam koſte, 
Selig ſprech ih dann zu meinem Geifte: 


Nein, ein ſolch Gefäß hat, aufer Amorn, 
Nie ein Gott gebildet noch befeffen! 
Sole Formen treibet nie Bulcanus 

Mit den finubegabter feinen Sämmern! 
Auf belaubten Hügeln mag Lyäus 
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Durqh bie ältfien, Mügfien feiner Faunen 
Ausgefuhte Trauben Teltern laſſen, 

Selb geheimnißvoller Gährung vorftehn: 
Soichen Zranf verſchafft ipm Feine Gorgfatt! 


Rachtgedanken. 


End) bedaur ih, unglädfel'ge Sterne, 
Die ipr fhön ſeyd und fo herrlich ſcheinet, 
Dem bebrängten Sqiffer gerne leuchtet, 
Unbelopnt von Göttern und von Menſchen: 
Denn ihr liebt nicht, Tanntet nie die Liede! 
Unaufpaltfam führen ew'ge Stunden 

Eure Reipen durch den weiten Himmel. 
Welche Reife Habt ihr ſchon vollendet! 

Seit ich weilend in dem Arm der Liebſten 
Euer und der Mitternacht vergeffen. 


An Lida 


Den Einzigen, Lida, welden du lieben Yannft, 
Sorberft du ganz für dig, und mit Recht. 
Auch iſt er einzig bei 
Denn, feit ih von bir bin, 

Scheint mir bes ſchnellſten Lebens 

Lärmende Vewegung 

Nur ein leichter Flor, durd ben id beine Gehalt 
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Immerfort wie in Wolfen erblide: 

Sie leuchtet mir freundlich und treu, 

Die durch des Rordlichts bewegliche Straplen 
Emige Sterne [himmern. 


Für emwig. 


Denn was der Menſch in feinen Erdeſchranken 
Bon hohem Glüd mit Götternamen nennt, 

Die Harmonie der Treue, bie fein Wanfen, 

Der Freundſchaft, die nit Bieifelforge Yenntz 
Das Liht, dad Weifen nur zu einfamen Gebanfen, 
Das Digtern nur in ſchönen Bildern brennt, 

Das patt’ ih al in meinen beften Stunben 

In ihr entbedt und es für mid gefunden. 


Zwifchen beiden Welten. 


Einer Einzigen angehören, 

Einen Eingigen verehren, 

Die vereint ed Herz und Ginn! 
Lida! Glüc der nächſten Näpe, 
Biliam! Stern ber ſchönſten Höpe, 
Euqh verbanf: ih was id) bin. 
Tag’ und Japre find verfhwunden, 
Und doch ruht auf jenen Gtunben 
Meines Wertpes Vollgewinn. 
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Aus einem Stammbuch von 1604. 


Hoffnung beſchwingt Gebanlen, Liebe Hoffnung. 
Im Marfter Racht hinauf zu Cynthien, Liebe! 
Und fprih: wie fie ſich oben umgeftaltet, 

& auf der Erde ſchwindet, wächſet mein Glñc. 
ad wiöpere ſanft - beſcheiden ihr and Opr, 

Bie Zweifel oft das Haupt Ping, Treue thräntt. 
und ir Gebanfen, mißzutraun geneigt, 

Befhilt euch bie Geliebte beffentpalb, 

Soe fagt: ihr wechſelt zwar, doch ärbert nicht, 
Bir fie biefelbe bleibt und immer mecfelt. 
Untrauen tritt in's Herz, vergiftet's nicht, 
Denn Lieb’ if füßer von Verdacht gewürzt. 
Benn fie verbrieplich dann das Aug' umwölkt, 
Des Himmels Kläre wiberwärtig ſchwärzt, 
Dana Seufzer - Winde ſcheucht bie Wollen weg, 
Thrant nieder fie in Regen aufzulöfen. 
Gedanke, Hoffnung, Liebe bleibt nur dort, 

Bis Cynthia fheint wie fie mir font gethan. 


Dem aufgebenden Bollmonde. 
Dornburg, 25. Aug. 1828. 


BAR du mid ſogleich verlaffent 
Warſt im Augenstid fo nap! 
Di umfinftern Bolfenmaffen, 
Und nun bift du gar nicht ba. 
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Doc du fühlſt wie ih betrübt bin, 
Blidt dein Rand perauf ald Stern! 
Beugeft mir daß ich gelicht bin, 
Sep das Liebchen noch fo fern. 


So hinan denn! hell und heller, 

Reiner Bahn, in voller Pracht! 

Salagt mein Herz auch fhmerzlich ſchueller, 
Ueberfelig ift die Nacht. 


Der Bräutigam. 


Um Mitternacht, ih ſqhlief, im Vuſen wagte 
Das liebevolle Herz ald wär’ es Tag; 

Der Tag erſchien, mir war als ob es nachte: 
Bas iſt es mir, fo viel er Bringen mag. 


Sie fehlte ja; mein emſig Thun und Streben 
Für fie allein ertrug ich's durch bie Gluth 
Der heihen Stunde; welch erquidtes Leben 
Am kühlen Abend! lohnend war's und gut. 


Die Sonne ſank und Hand in Hand verpflichtet 
Begrüßten wir ben lehten Gegensblid, 

Und Auge ſprach, ins Auge Mar gerichtet: 
Bon DOften, Hoffe nur, fie kommt zurüd! 


Um Mitternacht! der Sterne Glanz geleitet 
Im holden Traum zur Schwelle wo fie ruht. 
O fep aud mir dort auszuruhn bereitet, 
Die es auch fey das Reben es iſt gutl 
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Dornburg, Septbr. 1828. 


Grüß wenn Thal, Gebirg und Garten 
Reseifgleiern fih entpüllen, 

Und dem fehnliciften Erwarten 
Blumenfeliie Bunt ſich füllen; 


Wenn ber Aether, Wollen tragend, 
Mit dem Maren Zage reitet, 

Und ein Oftwind, fie serjagend, 
Blaue Sonnenbahn bereitet; 


Dankſt du dann, am Blid dich weibend 
Reiner Bruft der Großen, Holden, 
Bird die Sonne, röthlich ſcheidend, 
Rings ben Horizont vergolben. 


Und wenn mid am Tag die Ferne 
Blauer Berge ſehnlich zieht, 
Rats das Uchermaaf der Sterne 
Yräßtig mir zu Häupten glüßt, 


Ale Tag’ und ale Räte 

Rühm' ich fo des Menſchen Roos; 
Denkt er ewig ſich ind Rechte, 
IR er ewig fhön und groß! 


Bei 
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Um Mitternacht. 


Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, 
Klein, Heiner Knabe, jenen Kirähof din 
Zu Vaters Haus, des Pfarrers; Stern am Gterne 
Sie leuchteten doch alle gar zu ſchön; 
Um Mitternadt. 


Denn ic) dann ferner, in des Lebens Weite, 
Zur Liebſten mußte, mußte weil fie 909, 
Sefirn und Rordſchein über mir im Gtreite, 
35 gehend, Tommend Seligteiten fog; 

Um Pitternagt. 


Bis dann zulept des vollen Mondes Helle 

So Mar und beutli mir ind dinſtere brang, 

Au der Gedanke willig, finnig, ſchnelle 

Sid ums Bergangne wie ums Künftige [hlang; 
Um Ditternagt, 


Betrachtung von Schillers Schädel. 


Im ernften Beinhaus war's, wo ich beſchaute 
Die Schädel Schädeln angeordnet yaßten; 
Die alte Beit gebacht ich, bie ergraute. 

Sie ſtehn in Reip? geflemmt bie fonft fih haften, 
Und derbe Knochen, die ſich töbtlich ſchlugen, 
Sie liegen kreuzweis, zadm allpier zu raſten. 
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Entrenfte Schulterblätter! Was fie trugen? 
Fragt niemand mehr; und zierlid tpätige Glieder, 
Die Hand, der Fuß gerftreut aus Lebensfugen. 

Ihr Müben alfo lagt vergebens nieder; 

Nicht Kup im Grabe ließ man euch, vertrieben 
Sepd ihr herauf zum lichten Tage wieber, 

Und niemand Tann bie bürre Schale lichen, 
Welch ſerrlich eblen Kern fie auch bemahrte. 
Doc mir Abepten war bie Schrift geſqrieben, 

Die heiligen Sinn nicht jedem offenbarte, 

MS ih in Mitten folder ftarren Dienge 
Unfhägbar hertlich ein Gebilb gewahrte, 

Daß in des Raumes Moberfält und Enge 
Ich frei und wärmefühlend mid erquidte, 

Als ob ein Lebensquell dem Tod entfpränge. 

Wie mi geheimnißvol die Form entgüdte! 

Die gottgedahte Spur, bie ſich erhalten! 

Ein Blid der mich an jenes Meer entrüdte, 
Das fluthend ftrömt gefteigerte Geftalten. 

Gepeim Gefäß! Orafelfprüde ſpendend, 

Bie bin ih wertp big in der Hand zu Palten? 

Dig Höhften Schap aus Moder fromm entwenbend, 
Und in bie freie Luft, zu freiem Sinnen, 
Zum Sonnenliht andächtig pin mich wendend. 

Bas Fann ber Menfh im Leben mehr gewinnen 
AS daß ſich Gott-Natur ihm offenbare, 

Wie ſie das Bee läßt gu Geiſt verrinnen, 
Die fie das Geifterzeugte feſt bewahre. 


Aus den Leiden bes jungen Werther. 
1775. 


Jeder Jüngling fehnt ſich fo zu lieben, 
Jedes Madchen fo geliebt zu ſeyn; 

Ad, der peiligfte von unfern Trieben, 
Darum quilt aus ihm die grimme Peint 


Du beweinft, du liebſt ihn, liebe Seele, 
Rettet fein Gebächtniß von ber Sqhmach; 

Sieh, dir winft fein Geiſt aus feiner Höhle: 
Sep ein Mann, und folge mir niht nad. 


Trilogie der Leidenjchaft. 
An Werther. 


Noch einmal wagſt du, vielbemeinter Schatten, 
Hervor dich an das Tageslicht, 

Begegneft mir auf neu beblümten Matten 

Und meinen Anblid fheuft du night. 

Es iſt als ob du Lebteft in ber Brühe, 

Bo uns ber Thau auf Einem Gelb erquidt, 
Und nad, des Tages unmillfommner Mühe 

Der Shelefonne Iepter Straß! entzüdt; 

Zum Bleiben ih, zum Scheiden bu, erforen, 
Dingſt du voran — und haft nicht viel verloren. 


Des Menfgen Leben ſcheint ein herrlich Loos: 
Der Tag, wie lieblich, fo die Rat, wie groß! 
Und wir gepflanzt in Parabiefe® Wonne, 
Genießen Taum der hocherlauchten Sonne, 
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Da kampft fogleich verworrene Beſtrebung 

Bald mit und ſelbſt unb bald mit ber Umgebung; 
Keins wird vom andern wünſchenswerth ergänzt, 
Bon außen düſtert's, wenn es innen glänzt, 
Ein glänzend Aeußres dedt mein trüber Blid, 
Da fleßt e8 nah — und man verfennt das Glüc. 


Nun glauben wird zu Tennen! Mit Gewalt 
Ergreift und Kiebreig weiblicher Geftalt: 

Der Jüngling, frob wie in ber Kindheit Bor 
Im Frühling tritt als Frübling felbft hervor, 
Entzüdt, erftaunt, wer dieß ihm angetan? 

&r ſchaut umher, die Welt gefört ipm an. 

Ins Weite zieht ipn unbefangene Haft, 

Nichto engt ihn ein, nit Mauer, nicht Pallaſt; 
Die Bögelfpaar an Wäldergipfeln reift, 

So ſchweift auch er, ber um bie Liehfte ſchweift, 
Er fucht nom Aetper, ben er gern berläßt, 

Den treuen Blid und dieſer hält ihn feit. 


Dog erft zu früh und dann zu fpat gewarnt, 
Füplt er den Flug gehemmt, füplt fi umgarnt, 
Das Wiederſehn iſt froh, das Scheiben ſchwer, 
Das Wieder-Wiederfehn beglüdt noch mehr 

Und Jahre find im Augenblik erfeßt; 

Doch tüciſch harrt dad Lebewohl zuleht. 


Du laqhelſt, Freund, gefühlvoll wie ſich ziemt: 
Ein graͤßlich Sqheiden maqhte dich berühmt; 
Bir feierten bein kläglich Mißgeſchi, 

Du ließeſt und zu Wohl und Weh zurüd: 
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Dann zog und wieder ungemiffe Bahn 

Der Leidenfgaften Iabprintpifh an; 

Und wir verfßlungen wieberholter Roth, 

Dem Scheiben endlih — Scheiden iſt ber Lob! 
Bie klingt es rührend wenn ber Dichter fingt, 
Den Tod zu meiden, ben das Scheiben bringe! 
Verſtriat in folhe Dualen Halbverfgulbet 

Geb’ ihm ein Gott zu fagen mas er bulbet, 


Elegie. 


Uns wenn der Mesie in feiner Dual verfummt,, 
Bus mir ein Gert zu fasen mas ih Lebe. 


Bas foll ih nun vom Wiederſehen hoffen, 
Bon Diefes Tages noch gefälopner Blüte? 
Das Paradies, bie Hölle feht bir offen; 
Die wantelfinnig regt ſig's im Gemütpe! 
Kein Bioeifeln mehr! Sie tritt ans bimmelothor, 
Bu ihren Armen pebt fie dich empor. 





So warſt du benn im Varadies empfangen 
6 warſt bu werth des ewig ſchönen Lebens; 

Dir blieb kein Wunſch, Tein Hoffen, Fein Verlangen, 
Hier war das Biel des innigften Veſtrebens, 

Und in dem Anſchaun biefes einzig Schönen 
Berflegte gleich ber Quell fepnfühtiger Tpränen, 


Die regte nicht ber Tag bie raſchen Flügel, 
Schien die Minuten vor ſich her zu treiben! 
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Der Abendkuß, ein treu verbindlich Giegel: 
So wird es aud ber nächſten Sonne bleiben. 
Die Stunden glichen fih in zartem Wandern 
Bie Sqhweſtern zwar, doch feine ganz ben andern. 


Der Ruß der lehie, graufam füß, zerfhmeibend 

Ein perrliges Geſlecht verſchlungner Minen. 

Run eilt, nun flodt der Fuß die Schwelle meidend, 
Als trieb ein Cherub Hammend ipn von Binnen; 
Das Ange Rarrt auf büftrem Pfab verbroffen, 

Es Hlidt zurüd, die Pforte flcht verſchloſſen. 


Und nun verſchloſſen in ſich ſelbſt, als Hätte 
Dieß Herz fi nie geöffnet, felige Stunden 
Mit jedem Stern des Himmels um bie Wette 
An ihrer Geite leuchtend nicht empfunden; 
Und Mißmuth, Reue, Vorwurf, Sorgenfhwere 
Belafen’s nun in fhwüler Armofphäre. 


IR denn die Welt nit übrig? Belfenwände 

Sind fie nit mehr gefrönt von deiligen Schatten? 

Die Ernte reift ſie niht? Ein grün Gelände 

Biept ſichs mit pin am Fluß durch Bufd und Matten? 
Und wölbt ſich nicht das überweltlich Große 
Geſtaltenreiche, bald geſtaltenloſe ? 


Wie leicht und zierlich, Har und zart gewoben, 
Schwebt, Serapp glei, aus ernfter Wolfen Epor, 
Als glich es ihr, am Blauen Aether braben, 

Ein flanf Gebild aus lichtem Duft empor; 

€o fahft du fie in froßem Zange walten 

Die Lieblichſte ber lieblichten Geflalten. 


9% 


Dog nur Momente darfſt bi unterwinden 
Ein Quftgebilb Ratt ihrer feft zu halten; 

Ins Herz zurädt, dort wirft du's beſſer finden, 
Dort regt fie id) in wechſelnden Geftalten ; 
Zu Bielen bilbet Eine ih hinüber, 

So taufenbfadh, und immer immer lieber. 


Bie zum Empfang fle an ben Pforten weilte 
Und mid von bannauf ſtufenweis beglüdte; 
Selbſt nad dem lehten Kuß mid nog ereilte, 
Den Iegteften mir auf bie Rippen brüdte: 

So Mar beweglich bleibt bad Bild der Lieben, 
Mit Slammenfrift, ind treue Herz geſchrieben. 


Ins Herz, das feft wie zinnenpofe Mauer 
Sid) ipr bewahrt und fie in ſich bewahret, 
Für fle fig freut an feiner eignen Dauer, 
Nur weiß von fi, wenn fie ſich offenbaret, 
Sich freier füplt in fo gelichten Schranken 
Und nur noch ſchlägt, für alles ipr zu banken. 


Dar Fähigkeit zu lieben, war Bebürfen 
Bon Gegenliche weggelöfgt, verſchwunden; 
Iſt Hoffnungsluft zu freubigen Entwürfen, 
Entflüffen, raſcher Tpat fogleih gefunden! 
Denn Liebe je ben Riebenden begeiftet, 
Ward es an mir aufs lieblichſte geleiftet; 


Und zwar dur ſie! — Wie lag ein innres Bangen 
Auf Geift und Körper, unwillkommner Schwere: 
Bon Schauerbilbern rings der Blid umfangen 

Im wüſten Raum beflommner Herzendleere; 


97 


Run bämmert Hoffnung von befannter Sqwelle, 
Sie felßft erfheint in müber Sonnenpelk. 


Dem Frieden Gottes, welder euch hienieden 
Mehr als Bernunft befeliget — wir leſen's — 
Vergleich ich wohl ber Liebe peitern Frieden 
In Gegenwart bes allgelichten Weſens; 

Da ruht das Herz und nichts vermag zu flören 
Den tiefften Sinn, ben Sinn ipr zu gehören. 


In unfer6 Buſens Reine wogt ein Streben, 
Si einem höhern, reinern, unbefannten, 

Aus Dankbarkeit freiwillig Pinzugeben, 

Enträtpfelnb ſich ben ewig Ungenannten; 

Mir peißen's: fromm fepn! — Solder feligen Höße 
Füpr ih mich tpeilpaft, wenn ich vor ihr ehe. 





Bor ihrem Blid, wie vor der Sonne Walten, 
Bor ihrem Athem, wie vor Früblingolüften, 

Serſchmilzt, fo längft ſich eig flarr gehalten, 
Der Selbftfinn tief in winterlihen Grüftenz 

Kein Eigennup, Fein Eigenwille dauert, 

Bor ihrem Kommen find fie weggeſchauert. 


Es iſt ald wenn fie fagte: „Stund um Stunde 
Bird und das Reben freunblid dargeboten, 
Das Geftrige ließ und geringe Kunde, 

Das Morgende, zu wiffen iſ's verboten; 

Und wenn id je mich vor dem Abend ſcheute, 
Die Sonne fant und fap noch was mic freute. 


Drum tu’ wie ih und ſcaue, frop verfländig, 
Dem Augendlik ins Ange! Kein Berfieben! 
Goethe, ſämmil. Werte 11 


Begegn’ ihm ſchaell, wohlwollend wie Ichendig, 
Im Handeln ſey's, zur Freude, ſey's dem Lieben; 
Nur wo bu bift fep alles, immer kindlich, 

So bift du alles, biſt unüberwindlich. 


Du haft gut reden, dacht' ih, zum Geleite 

ab bir ein Gott die Gunſt des Augenblices, 
Und jeber füplt an beiner holden Seite 

Sid Augenslids den Günflling des Geſchices; 
Mic) ſchreat der Wink von bir mid zu entfernen, 
Bas Hilft es mir fo Hope Weisheit Iernen! 


Nun bin id fern! Der jehigen Minute 

Bas ziemt denn ber? Ich müßt es nicht zu fagen; 
Sie bietet mir zum Schönen mandes Gute, 

Das laſtet nur, ih muß mich ihm entſchlagen; 
MI treibt umher ein unbezwinglih Sehnen, 

Da bleibt Tein Rath als grängenlofe Thränen. 


So quelt denn fort! und fließet unaufpaltfam; 
Doß mie geläng's bie innre Gluth zu dämpfen! 
Schon rast's und reißt's in meiner Bruſt gewaltfam, 
Do Tod und Leben graufend fi befämpfen. 

Wohl Kräuter gäb'6, des Körpers Oual zu fillen: 
Mein dem Geiſt fehlte am Entfhluß und Milen, 


dehirs am Begriff: wie fol” er fie vermiffen? 

Gr wiederholt {pr Bild zu taufendmalen. 

Das zaubert Bald, Bald wirb «6 weggeriffen, 
Unbentlic) jeht und jept im reinften Strahlen; 

Die Könnte bieß geringflem Trofte frommen? 

Die Ebb und Pluth, das Orden wie dad Kommen! 


” 


Berlaßt mich fier, getseue Weggenoffen! 
kaßt mid allein am Fels, in Moor und Moos; 
Nur immer zu! euch if bie Welt erſchloſſen, 
Die Erde weit, der Himmel heht und groß; 
Betrachtet, forfät, bie Eingelpeiten fammelt, 
Raturgepeimniß werde nacgeflammelt. 





Nir iſt das MU, ich bin mir ſelbſt verloren, 
Der ih noch erſi den Göttern Liebling war; 
Sie prüften mid, verlichen mir Yandoren, 
So reih an Gütern, reiger an Gefahr; 

Sie drängten mich zum gabefeligen Munde, 
Sie trennen mich, und richten mid zu Grunde. 


Ausföhnung. 


Die Leidenfhaft bringt Leiden! — Mer beſchwichtigt 
Beklommnes Herz das allzusiel verloren? 

Bo find bie Stunden, überfnell verflägtigt? 
Bergeben® war das Shönfte bir erforen! 

Zrüb’ iſt der Geift, verworren das Beginnen; 

Die: hehre Welt wie ſchwinbet fie ben Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Ruſik mit Engelſchwingen, 
Berflicht zu Rillivnen Lö’ um Töne, 

Des Menſchen Weſen burg und dur au dringen, 
Zu überfüllen ihn mit ew'ger Schöne: 

Das Auge nept fih, fühlt im pöpern Sehnen, 
Den Götter- Werth ber Zöne wie ber Tpränen. 


100 


Und fo das Herz erleichtert merft behende 

Daß ed noch Icht und fehlägt und möchte ſchlagen, 
Zum reinften Dank ber überreichen Spende 

Sic) felbf erwiebernd willig darzutragen. 

Da fühlte ſich — o daß es ewig bliebe — 

Das Doppel-Blüd der Tone wie ber Liebe. 





Aeolsharfen. 
Geſpräch. 


€. 

34 bar ih habe Teinen Schmerj 

Und bach war mir fo bang ums Her, 

Mir war's gebunden vor der Stirn 

Und opt im innerften Gepirn — 

Bis endlich Tprän’ auf Träne fickt, 

Berpaltned Lebemoßl ergieft, — 

Ihr Rebemopl war deitre Kup, 

Sie weint wohl jegund aud wie bu. 
sie. 

Za er iſt fort, das muß mun fepm! 

Ihr Lieben laßt mich nur allein; 

Sour id eng feltfam feinen, 

Es wird nich ewig währen! 

Jebi Tann ich ihn nicht entbefren, 

Und da muß i weinen. 
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Er. 
Zur Trauer bin id nit geftimmt 
Und Freude Tann ih aud nicht haben: 
Bas follen mir bie reifen Gaben, 
Die man von jedem Baume nimmt! 
Der Tag iR mir zum Meberdruß, 
Rangweilig iſrs, wenn Räte ſig befeuern; 
Nir bleibt der einzige Genuß 
Dein yolbes Bilb mir ewig gu erneuern, 
Und füplteft du ben Wunſch nach diefem Gegen, 
Du kämeſt mir auf halbem Weg entgegen. 
Sie. 
Du trauerſt daß ich nicht erfiheine, 
Bielle icht entfernt fo tren nit meine, 
Sonft wär’ mein Geift im Bilde ba. 
Schmüdt Iris wohl bes Himmels Bläue? 
Laß regnen, gleich erſcheint bie Reue; 
Du wein! Schon bin id wieder ba. 
Er. 
3a du Bift wohl an Iris zu vergleihent 
Ein lichenswärbig Wunderzeichen. 
So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie 
Und immer nen und immer glei wie flc. 


Immer und überall. 


Dringe tief gu Berges Grüften, 
Bolten folge hoch zu Lüften; 
Rufe ruft zu Bad und Xpale 
Zauſend aber taufenhmale. 
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Sobald ein friſches Kelchlein blüht, 
Es fordert neue Lieder; 

Und wenn bie Beit verrauſchend licht, 
Saprögeiten kommen wieder. 


April 


Augen fagt mir, fagt was fagt ihr? 
Denn ihr fagt was gar. zu Sqhönes, 
Gar bes licblichſten Getsnes 

Und in gleihem Sinne fragt ihr. 


Doch ich glaub’ eu zu erfaffen: 
Hinter Diefer Augen Marpeit 

Nupt ein Herz in Lieb’ und Waprpeit 
Sept ſich ſelber überlaffen, 


Dem 6 wohl behagen müßte, 
Unter fo viel ftumpfen, blinden, 
Endlich einen Blid zu finden 
Der es auch zu fhäpen wüßte. 


Und indem id biefe Epiffern 
Mi verſenke zu fludiren, 
Laßt euch ebenfalls verführen 
Meine Blide zu entziffern! 
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Mai 


Leite Silberwollen ſchweben 

Durch die erſt erwärmten Lüfte, 
Mid, von Shimmer fanft umgeben, 
Blikt die Sonne burg bie Düfte; 
Leiſe wallt und drängt bie Welle 
Siqh am reihen Ufer hin; 

Und wie reingewaſchen, bee, 
Säwantend pin und her und pin, 
Spirgelt fi das junge Grin. 


Still iſt Luft und Lüften ſtille; 
Bas betvegt mir das Gezweiget 
Sqwůle Liebe diefer Gülle, 

Bon den Bäumen durchs Geſträuche. 
Run ber Blid auf einmal helle, 
Sich! der Bübchen Blatterfaar,, 
Das bewegt und regt fo ſchuelle 
Bie der Morgen fie gebar, 
Blügelpaft ſich Paar und Paar. 


Fangen an das Dad zu Fechten; — 
Ber bebürfte biefer Hütte? 

Und wie Bimmer, bie gerechten, 
Bant und Zifhchen in der Mitte! 
Und fo bin id noch verwundert, 
Senne fintt, ih fühl’ es faum; 
Und nun führen aber hundert 

Mir das Lieben in den Raum, 
Kag und Abend, welch ein Zraumi 
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Junmi. 


Hinter jenem Berge wohnt 
Sie, bie meine Liebe Lopnt, 

Sage, Berg, was iſt denn bast 
IR mir doch als wär du Gias, 


Und ih wär’ nit weit bavonz 
Denn fie kommt, ich feh’ es Thon, 
Traurig, benn ich bin nicht ba, 
Lägelnd, ja, fie weiß es ja! 


Nun ftelt fih dazwiſchen 

Ein kühles Thal mit ieichten Bäfgen, 
Bägen, Wieſen und bergleiden, 

Müplen und Rädern, den ſqhönſten Beien 
Daß da glei wird eine Flache Tommen, 
Beite Belder unbellommen. 

Und fo immer, inmer heraus, 

Bis mir an Garten und Haus! 


Aber wie geſchichror 
Breut mich das alles nicht — 
Greute mich des Geſichis 

Und ber zwei Xeuglein Glanz, 
reute mid) des Teihten Gange, 
Und wie id fie ehr 

Bom Bopf zur Beh! 


Sie if fort, ich Bin Hier, 
36 bin weg, bin Bei ifr. 
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Banbelt le auf färoffen Hügeln, 
Eitet fie das Thal entlang, 

Da erflingt es wie mit Blügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang. 
Und auf biefe Sugenbfülk, 
Diefer Slieder frohe Vracht 
Harzer einer in ber Stile, 

Den fle einzig glüdlih madt. 


Diebe ſteht ihr gar zu (hin, 

Sgonres pad’ ich nie gefehn! 
Brißt {hr doch ein Blumenflor 
Aus dem Herzen Teicht hervor. 


Den id: fol es doch fo fern! 

Das erquidt mir Rark und Bein; 
Bähn’ ich wohl, wenn fie mich liebt, 
Daß es noch was Beßres giebt? 


Und noch ſchöner iſt die Braut, 
Wenn fie fi mir ganz vertraut, 
Denn fie ſpricht und mir erzäplt, 
Das fle freut und mas fe quält. 
Wies ipr iſt und wie's ihr war, 
Kenn’ ich fie doch ganz und gar. 
Ber gewänn’ an Seel’ und Leib 
Sol ein Kind und fold ein Weib! 
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Frühling übers Jahr. 


Das Beet, fon Iodert 
Sich's in bie Höp, 
Da wanken Glödcchen 
So weiß wie Sqhuet; 
Safran entfaltet 
Gewalnge Gluth, 
Smaragben keimt es 
Und keimt wie Blut. 
Yrimeln ftolgiren 

So nafeweis, 
Scaltpafte Beiden 
Berftedt mit Fleiß; 
Was auch noch alles 
Da regt und weht, 
Genug der Brüßling 
Er wirft unb lebt. 


Dod was im Garten 
Am reichſten blüht, 
Das iſt des Lichchens 
Lieblich Gemüth. 

Da glüben Blide 
Nir immerfort, 
Erregenb Lieben, 
Erpeiternd Wort. 
Ein immer offen, 
Ein Blütenperz, 

Im Ernfte freundlich 
Und rein im Ser. 
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Bean Ro und Lilie 
Der Sommer bringt, 
&r doch vergebens 
Mit Liebchen ringt. 


&t. Repomud’s Vorabend. 
Carlobad den 15. Mai 1820. 


Liptlein ſchwimmen auf dem Gtrome, 
Kinder fingen auf der Bräden, 
Glode, Glöddhen fügt vom Dome 
Siq der Andast, dem Entüden. 


Lißtlein fhwinden, Gterne ſchwinden; 
fo LPte ſic die Seele 

Unfres Heil’gen, nicht verfünden 
Durft’ er anvertrante Behle. 


Litlein ſchwimmet! fpielt ihr Kinder! 
Kinder -Ehor, 0! finge, finge! 

Und verfündiget nit minder 

Bas ben Stern zu Gternen bringe. 








Im Vorübergehn. 


3% ging im Belbe 
& für mid hin, 
Unb nichto zu ſuchen, 
Das war mein Sinn. 
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Da fand ein Blänhen 
Sogleih fo nap, 

Daß id im Leben 
Riqhts licher fap. 


Iqh wollt’ «6 brechen, 
Da fagt’ es ſchleunig: 
35 habe Wurjeln, 

Die find gar heimlich. 


Im tiefen Boden 

Bin ich gegründet; 
Drum find die Blüthen 
So ſqhön gerändet. 


Iqh kann niqt liebeln, 
Iq kann nicht ſchranzen; 
Mußt mid) nit brechen, 
Mußt mich verpflangen. 


3% ging im Walde 
&o vor mi hin; 

34 war fo heiter, 
Boll" immer weiter — 
Das war mein Sinn, 


109 


Pfingften 
Unter Halb verwellten Naien 
Sglafi der liebe Freund fo fil; 
D! wie foll es ipn erfreuen 
Bas ih ihm vertrauen will: 
Dpne Burzeln dieſes Reiſig, 
Es verborrt das junge Blut; 
Uber Liebe, wie Herr Dreißig, 
Näpret ihre Pflanzen gut. 


Gegenfeitig. 


Wie fipt mir das Lieben? 
Bas freut fie fo groß? 
Den Bernen fie wiegt ipn, 
Sie hat ihn im Shooß; 
Im gierligen Käfig 

Ein Böglein fie pält, 

Sie läßt es heraußen 

So wie's ihr gefällt. 
Have Piden dem Finger, 
Den Lippen gethan, 

Es flieget und flattert, 
Und wieder heran. 


So eile zur Heimath, 
Das ift nun ber Brauch, 
Und Haft du das Maͤdchen, 
So hat fie dich auf. 
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Freibeuter. 


Mein Haus hat Fein’ Tpür 
Dein’ Thür· hat Ic’ Haus; 
Und immer mit Ghäpel 
Hinein und frraus, 


Mei Kid hat Fe’ Herd, 
Dei Herd hat te’ Kid; 
Da bratet's und flebet'e 
Für fi$ und für mid. 


Mei Bett hat Te Grfell, 
Mei G'ſtell hat fe’ Bett, 
Dog wüßt id nit einen 
Der’s Tuftiger heit. 


Dei Keller is hoch, ; 
Mei Sqhener 36 tief, 

Bu oberft zu unterft — 

Da Tag ih und fölief. 


Und bin ich erwaqhen, 
Da geht es fo fort; 

Mei Ort hat Te’ Bleiben 
Mei Bleibens Ten’ Ort, 
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&o ift der Seld der mir gefällt. 


Wliep, Täubchen, Mich! Er iſt nit hie! 
Der did an dem ſchönſten Früplingsmorgen 
Band im Wälbhen, wo du dich verborgen. 
Sliep, Taͤubchen, Mich! er IR nit hie! 
Böfer Laurer Füße raften nie. 


Horh! Flotenklang, Riebeögefang 

Wallt auf Lüfthen her zu Liebchens Opre, 
dindt im garten Herzen offne Tpore. 
Her! FlötenFlang! Riebesgefang! 

Horhl — es wird der füßen Liebe zu Bang. 


Hod if fein Sgritt, ſeſt iſt fein Tritt, 
Schwarzes Haar auf runder Stirne webet, 
Auf den Wangen ew'ger Brühling lebet. 
90% iſt fein Sqhritt, feſt iR fein Zritt, 
Edler Deutfien Füße (reiten mit. 


Bonn’ ift die Bruft, keuſch feine Luft; 
Schwarze Augen unter runden Bogen 

Sind mit zarten Falten ſchön umpogen. 
Bonn’ iſt die Bruſt, keuſch feine Luft, 
Gleich beim Anblid du ipn Lieben mußt, 


Roth if fein Mund ber mic verwundt, 
Auf den Lippen träufeln Morgenbüfte, 
Auf ben Rippen fäufeln Füple Lüfte. 

Roth iſt fein Mund der mi verwundt, 
Nur ein Blid von ihm maqht mic gefund- 
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Iren iſt fein Blut, ſtark if fein Muth; 
Sup unb Stärke wohnt in weichen Armen, 
Auf dem Antlip ebeles Erbarmen. 

ren iſt fein Blut, ſtart if fein Muth; 
Sclig! wer in feinen Armen ruht. 


Ungeduld. 


Immer wieder in bie Weite 

Ueber Länder an bad Meer, 
Hpantafleen in der Breite 

Sqhwebt am Ufer hin und per! 

Reu ift immer die Erfahrung : 
Immer ift dem Herzen bang, 
Sämerzen find ber Jugend Raprung, 
Tpränen feliger Lobgefang. 





Mit den Wanderjahren. 


Die Wanderjaßre find nun angetreten, 

Und jeder Schritt des Wandrers iſt bedenflig. 
Bwar pflegt er nicht gu fingen und zu beten; 

Doch wendet er, ſobald ber Pfad verfänglid, 
Den ernften Blic, wo Nebel ihn umtrüben, 

Ins eigne Herz und in das Herz ber Lieben, 


Und fo Heb’ ich alte Schäpe, 
Wunderlichſt in diefem Falle; 
Benn fie nicht zum Goide ſede, 
Sind's doch immerfort Metalle. 
Goethe, Ammtl. Werte. 1. 8 
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Man kann ſchmelzen, man kann ſcheiden, 
Bird gebiegen, läßt fih wägen, 

Möge mander Freund mit Freuden 
Sich's nad feinem Bilde prägen! 


Düfte kaum genau zu fagen, 

Ob id es noqh felber bin; 

Will man mid im Banjen fragen, 
Sag’ ih: ja, fo if mein Sinn! 
IM ein Sinn, ber und zuweilen 
Bald beängftet, bald ergeht, 

und in fo viel taufend Zeilen 
Wieder ih ind Gleiche fept. 


Wanderlied. 


Bon, dem Berge zu den Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erflingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Gefang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Bolget Freude, folget Rath; 

Und bein Streben, ſey's in Liebe, 
Und bein Leben ſey bie Tpat. 


Denn die Bande find gerriffen, 
Das Vertrauen ift verlcht; 
Rann ih fagen, Fann ih wiflen, 
Belgem Iufal ausgefept 
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34 nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Die bie Wittwe, trauervoll, 

Statt dem Einen, mit bem Andern 
Sort und fort mid wenden fol! 


Bleibe nicht am Boben Heften, 
Friſcht gewagt und frifh Finaus! 
Ropf und Urn mit peitern Kräften 
Meberall find fie zu Haus; 

Bo wir und ber Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge Ins; 

Daß wir und in fhr zerfreuen, 
Darum iſt bie Welt fo groß. 


Lied der Auswandrer. 


Bleiben, Gehen, Gehen, Bleiben, 
Sep fortan dem Lügt'gen glei; 
Bo wir Rühliches betreiben 

IR der wertpefte Vereich. 

Dir zu folgen wird ein Leichtes, 
Wer gehorchet ber erreicht es; 
Beig’ eig feſtes Vaterland! 

Heil dem Führer! Heil dem Band! 


Du vertpeileft Kraft und Bürde 
Und erwägft «8 ganz genau; 
Giebſt den Alten Ruh’ und Würde, 
Sünglingen Geſchäft und Brau. 
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Wechſelſeitiges Vertrauen 

Bird ein reinlih Häuschen bauen, 
Sqliehen Hof und Gartenzaun, 
Auch ber Nachbarſchaft vertraun. 


Bo an mwohlgebapnten Straßen 
Man in neuer Schenke weilt, 
Do dem Srembling reichermaßen 
Aderfelb iſt gugetpeilt, 

Siebeln wir und an mit andern. 
Eilet, eilet, einzumandern 

In dad neue Waterland! 

‚Heil bir Führer! Heil dir Band 
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Erklärung eines alten Holsfhnitten, 
j vorfellend 


Sans Sachfens poetifche Sendung. 


In feiner Werkflatt Sonntags früß 

Steht unfer theurer Meifter hie, 

Sein fGmupig Scurgfell abgelegt, 

Einen faubern Beierwamms er trägt, 

Räßt Vechdraht, Hammer unb Kueipe raften, 
Die ApI ſtet an bem Nrbektöfaften; 

Er ruht nun auf am fieb'nten Tag 

Bon mandem Bug und mandem Schlag. 


Bie er die Srüßlingd-Gonne fpärt, 

Die Rup ihm nene Arbeit gebiert: 

Er füptt, daß er eine Meine Belt 

In feinem Gehirne brütend hält, 

Daß die fängt am zu wirfen und zu leben, 
Daß er fle gerne möcht? von ſich geben. 


Er pätt ein Auge treu und Hug, 
Und wär aud) liebevoll genug, 

Bu ſchauen mandes Mar und rein, 
Unb wieder alles zu machen fein; 
Hätt and) eine Bunge, bie ſich ergoß, 
Und leicht und fein in Worte foß: 
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Dep tpäten bie Rufen ſich eifreun, 
Bolten ipn zum Meifterfänger weipn. 


Da tritt herein ein junges Weib, 

Mit voller Bruſt und rundem Leib, 
Rräftig fle auf ben Füßen ſteht, 

Grab, edel vor ſich Hin fle geht, 

Dpne mit Schlepp und Steiß zu ſchwenjen, 
Oder mit den Mugen herum gu fharlengen. 
Sie trägt einen Maaßſtab in ihrer Hand, 
Ipr Gürtel iſt ein gülden Band, 

Hätt auf dem Haupt einen Kornähr- Kranz, 
pr Auge wer lichten Tages Glanz; 

Man nennt fle thätig Eprbarkeit, 

Sonft auch Großmutg, Retfertigfeit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwunbert feyn, 
Denn wie fie if, fo gut und fhin, 
Meint er er hätt ſie Iang gefehn. 


Die fprißt: Iqh Habe bich auserlefen 
Bor dielen in dem Weltwirrmefen, 

Daß du foRft jaben Hare Sinnen, 
Richts ungeſchictichs magft beginnen. 
Denn Andre durch einander rennen, 
SoÜR du's mit treuem DIE erkennen; 
Benn Andre bärmich fih beklagen, 
SoOR ſhwankweis beine Sach fürtragen; 
Soliſt Halten über Epr’ und Recht, 

In allem Ding fepn ſqlict und fhledt, 
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Srummieit und Zugend bieder preifen, 
Das Böfe mit feinem Namen heißen. 
Nichts verlindert und nichts verwihelt, 
NRits vergierliht und nichts verfrigelt; 
Sondern bie Belt foll vor bir ſtehn, 
Die Albrecht Dürer fie hat gefehn, 

Ihr feſtes Leben und Nännlicteit, 

Ihre innre Kraft und Ständigfeit. 

Der Natur Genius an ber Hanb 

Soll dich führen burd ale Land, 

Sol dir zeigen alles Reben, 

Der Menſchen wurderliches Weben, 

pr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Siieben, Reifen, Drängen und Reiben, 
Die Funterbunt bie Wirtäfhaft tollert, 
Der Ameishauf durd einander kollert; 
Mag bir aber bei allem geſchehn, 

MS tHätfk in einen Bauberfaften ſehn. 
Schreib das dem Menſchenvoll auf Erben, 
Ob's ihm möcht eine Wigung werben. 
Da tmait fie ihm ein denſter auf, 

Beigt ihm draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlei Weſen, 

Bie ihr's mögt in feinen Schriften leſen. 


Die nun ber liche Meifter ſich 

An der Ratur freut wunniglich, 
Da feht ipr an der andern Seiten 
Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 
Man vennet fle Siftoria, 
Nythologia, Fabula; 
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Sie ſchleppt mit Feigend- wankenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz geſchnitten; 

Darauf ſeht ipr mit weiten Aermeln und Balten 
Gott Vater Kinderlepre Halten, 

am, Eva, Paradies und Schlang, 

Sodom und Gomorra’s Untergang, 

Könnt auch bie zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Epren-Spiegel (hauen; 

Dann allerlei Blutburft, Frevel und Mord, 
Der zwölf Tprannen Scandenport, 

Auch allerlei Lehr und gute Weis, 

Könnt fehn St. Peter mit der Gaiß, 

Ueber der Welt Regiment unzufrieden, 

Bon unferm Herrn jurecht befehicen. 

Auch war bemalt der weite Raum 

Ihres Kleids und Sqhlepps und auch der Saum 
Mit weltlich Tugend und Laſter Gefgigt. 


Unfer Meifter das al erſicht 

Und freut ſich deffen wunderſam, 
Denn es dient ſeht in feinen Kram. 
Bon wannen er ſich eignet fepr 

Gut Erempel und gute Lehr, 
Erzäplt das eben fir und treu, 

Als wär er feIbft gefpn dabet. 

Sein Geiſt war ganz dahin gebannt, 
Er pätt Fein Auge bavon verwandt, 
Hätt er nit inter feinem Ruden 
‚Hören mit Mappern und Giellen fpuden. 


Da tät er einen Narren fpüren 
Mit Bods- und Affenfpräng hoftren, 
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Und ihm mit Schwank und Rarretheiden 
Ein Iuftig Bwiſcheuſpiel bereiten. 

Siäleppt Jinter fih an einer Beinen 

Ale Rarren, groß und Meinen, 

Diet und hager, gefredt und Frumb, 

AU zu wigig und all zu bumb. 

Mit einem großen Farrenſchwanz 

Negiert er fle wie einn Mfentanz. 
Befpöttet eines jeden Fürm, 

Zreibt fie ind Bad, ſchneib't ipnen die Würm, 
Und führt gar bitter viel Beſchwerden, 

Daß ihrer doch nicht wollen wen’ger werben. 


Wie er ſich ſieht fo um und um, 

Kehrt ihm das faſt den Kopf herum, 
Die er wolt Worte zu allem finden? 
Die er mögt fo viel Schwall verbinden? 
Bie er mögt immer muthig bleiben, 
& fort zu fingen unb zu fehreiben? 
Da fleigt auf einer Wolfe Saum 

Herein zu's Oberfenfterd Raum 

Die Mufe, Heilig anzufgauen, 

Wie ein Bild unfrer lieben Frauen. 
Die umgiebt ihn mit ihrer Klarheit 
Immer Mäftig wirfender Maprpeit. 

Sie fprigt: Ich Tomm um dich zu weihn, 
Nimm meinen Segen und Gebeipn! 

Ein feilig Feuer, das in bir ruft, 
Schlag aus in hope lite Glutp! 

Dog daß dns Leben, das dich reißt, 
Immer bei Holden Aräften bleibt ; 
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Hab ich deinem innern Weſen 
Nahrung und Balfam auserlefen, 
Daß beine Seel fey wonnereih 
Einer Knospe im Thaue gleid. 


Da zeigt fie ihm inter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthür hinaus, 

In dem eng umzäanten Garten, 

Ein polbes Mägblein fipend warten 

Am Bäglein, beim Holunderftraud; 
Mit abgefenttem Haupt und Aug, 

Sipt unter einem Apfelbaum 

Und fpürt die Welt rings um ſich kaum, 
Hat Rofen in ihren Schooß gepflüdt 
Und binbet ein Kränzlein fehr gefgidt, 
Mit hellen Knospen und Blättern brein: 
Für wen mag wohl das Kränzel fepn? 
So fit fie in ſich ſelbſt geneigt, 

In Hoffnungsfülle ipr Bufen feigt, 
Ihr Weſen ift fo apndevoll, 

Weiß nicht was fie ſich wünſchen fol, 
Und unter vieler Grillen Lauf 

Steigt wobl einmal ein Seufer auf. 


Barum ift beine Stirn fo trüb? 
Das mas dich dränget, füße Lich, 
IR vole Bonn’ und Geligkeit, 
Die dir in Einem iſt Bereit, 

Der manches Schidfal wirrevoll 
An beinem Auge fih lindern fol; 
Der durch mand wonniglichen Ruß 
Wiedergeboren werden muß; 
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wie er ben ſqlanken Leib umfaßt, 
Bon aller Müpe findet Rafl; 
Bie er ind liebe Aermlein finft, 
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Auf Mieding’s Tod. 


Beld ein Getümmel füllt Thaliens Haus? 
Welqh cin gefhäftig Bolt eilt ein und ans? 
Bon hohlen Bretern tönt bes Hammers Schlag, 
Der Sonntag feiert nicht, die Naht wird Tag. 
Bas die Erfindung ſtill und zart erfann, 
Beſchäftigt laut den ropen Zimmermann. 

Ich fehe Hauenfild gebankenvoll; 

SM’ Tür, iſt's Heibe, ben er Meiben folt 
Und Squmann frob, ald wär’ er fon bezahlt, 
Beil er einmal mit ganzen Barben malt. 

Ih fehe Xpielens leicht bewegten Schritt, 

Der Iuf'ger wird, jemehr er euch verſchniu 
Der tpätige Eltan läuft mit mandem Reſt, 
Und biefe Bäprung beutet auf ein deſt. 


Alein, wie viele Hab ich pererzäflt, 

Und nenn’ Ihn nit, den Mann, der mie gefeflt, 
Der ſinnreich ſchueli, mit fhmergbelabner Bruft, 
Den Lattenbau zu fügen wopl gewußt, 

Das Bretgerüft, dad, nicht von ihm belebt, 

Die ein Skelett an tobten Dräpten ſchwebt. 


Do iſt et fagt! — Ipm war bie Kunft fo lieh, 
Daß Kolit nit, nicht Hufen ihn vertrieb. 
„Er Tiegt fo Tranf, fo fflimm «6 nie nad war!“ 
AG Sreunde! ep! IH fühle die Gefahr; 
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HAIt arantheit ihn zurüd, fo iſt es Roth; 
. ©r ift nicht Tranf, nein, Rinder, er iſt tobt! 


Die? Mieding tobt? erſchalt bis unters Dach 
Das pohle Haus, vom Edo kehrt ein Ad! 

Die Arbeit flodt, Die Hand wirb jedem ſchwer, 
Der Leim wird falt, die Barbe flieft nigt mehr; 
Ein jeder Pept betäubt am feinem Ort, 

nd mur der Mittworh treibt bie Arbeit fort. 


3a, Mieding tobt! D ſcharret fein Gebein 
Richt undaukbar wie manchen Andern ein! 
Laßt feinen Garg eröffnet, tretet her, 

alegt jedem Bürger, ber gelebt wie er, 

Und laßt am Rand bed Grabes, wo wir ſtehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergehn. 


D Weimar! bir fiel ein befonder Roos! 
Bie Bethlehem in Juda, Mein und grof. 
Bald wegen Geift und Wit beruft dich weit 
Europens Mund, bald wegen Albernpeit. 
Der file Weiſe ſchaut und fiht geſchwind 
Bie zwei Extreme nah verſchwiſtert find. 
Eröffne du, bie du beſondre Luft 

Am Guten Haft, der Rüprung deine Bruft! 


Und du, o Mufe, rufe weit und laut 

Den Kamen aus, ber heut und ſtill erbaut! 

Bie Manden, werth und unwertp, hielt mit Glüd 
Die fanfte Hand von ew'ger Rat zurüd; 

D 1eß aud Mieding's Ramen nicht vergeßn! 

Baß ipm flets nen am Horigonte flehm! 
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Nenn’ ihn der Welt, bie kriegFriſch oder fein 
Dem Schidfal bient und glaubt ipr Herr zu fepn, 
Dem Rath ber Zeit vergebens tiberficht, 
Berwirrt, befehäftigt und betäubt fid dreht; 

Do jeder, mit fie) ſelbſt genug geplagt, 

&n felten nad) dem näften Nachbar fragt, 

Doc gern im Geift nad fernen Ionen eilt, 

Und Gfüd und Nebel mit bem Bremben teilt, 
Berfünde laut und fag’ es überall: 

Do Einer fiel, fep" jeber feinen Fall! 


Du, Staatsmann, tritt herbei! Hier liegt ber Mann, 
Der, fo wie bu, ein ſchwer Geſqhäft begann; 

Mit Luft zum Werke mehr, ald zum Gewinn, 

Sqghob er ein leicht Geräft mit leichtem Ginn, 

Den Wunderbau der außerlich entzüdt, 

Imdeß der Baubrer ſich im Winkel brüdt, 

Er war's, der fäumend manden Tag verlor, 

So ſehr ihn Autor und Weteur beſchwor; 

Und bann zufept, wenn es zum Treffen ging, 

Des Stüdes Glück an ſchwache Fäden Ping. 


Die oft trat nicht die Herrfgaft ſchon herein! 
Ee ward gepodt, die Spmpponie flel ein, 

Daß er noch Meiterte, die Stangen trug, 

Die Seile z0g und manchen Nagel ſchlug. 

Oft glüdt’s ihm; Küpn beirog er die Gefahr; 
Dog aud ein Bod macht’ ihm Fein graues Haar. 


Ber preift genug bed Mannes Huge Hand, 
Benn er aus Draht elaſt'ſche Bebern wand, 
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Bielfält’ge Yappen auf bie Lätthen ſchlug, 
Die Rolle fügte, die den Wagen trug; 

Bon Zinbel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 
Dem Ausgang lächelnd, rings umgeben ſaß. 
So treu dem unermüblien Beruf, 

Bar Er's der Held und Schäfer Teiht erſchuf. 
Bas alles zarte ſchöne Seelen rüprt, 

Ward trew von ihm, nachahmend ausgeführt: 
Des Rafens Grün, des Waſſers Silberfall, 
Der Bögel Sarg, des Donners lauter Knall, 
Der Laube Schatten und des Mondes Licht — 
Ja felbft ein Ungeheur erſchredt' ihn nicht. 


Die die Natur mand widerwärt'ge Kraft 
Berbindend zwingt, und freitend Körper fhafft: 
So zwang er jedes Handwerk, jeden Fleiß ; 
Des Dichters Welt entftand auf fein Geheiß ; 
Und, fo verbient, gemährt bie Mufe nur 

Den Ramen ipm — Direktor ber Natur. * 


Der faht nach ihm, vol Kühnheit und Verſta nd, 
Die vielen Bügel mit der Einen Sand? 

Hier, wo ſich jeher feines Weges treibt, 

Bo ein Factotum unentbehrlich bleibt; 

Do felbfk der Dichter, heimlich vol Berbruß, 
Im Ball der Roth die Lichter pupen muß. 


D forget nit! Gar viele regt fein od! 
Sein Dip ift nit zu erben, doch fein Brod; 
Und, ungleig ihm, benft mander Eprenmann: 
Berbien’ {hs nit, wenn ich's nur effen Tann. 

* 6. VIE Band, der Triumph der Empfindfamteit, 2 Akt. 
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Was flupt ihr? Geht den ſchlecht verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg ſqcheint eud gering und karg; 
Biel ruft ihr, wer fo künſtlich und fo fein, 

So wirlfam war, muß reich geftorben fen! 
Darum verfogt man ihm ben Träuerglanz, 

Den äußern Anſtand iehier Ehre ganz? 


Niht fo geſhwind! Das Glüd maqt alles glei, 
Den Baulen und ben Tpät'gen — Arm und Reid. 
Bum Güterfammeln war er mit ber Maun; 

Der Tag verjehrte, was ber Tag gewann. 
Bebauert ifn, ber, ſchaffend bis and Grab, 

Was Kinfttih war, und nicht was Vortpeil gab, 
In Hoffnung täglich weniger erwarb, 

Bertröftet Iebte, und vertröftet ſtarb. 


Run Iaft bie Glocen tönen, und zuleht 
Werd' er mit Tauter Trauer beigefept! 

Der iſro, ber ihm ein Lob zu Grabe Bringt, 
Ed noch Die Erde rollt, das Cpor erflingt? 


Ihr Schweftern, bie ipr, bald auf Theopis Karrn, 
Geſchleppt von Efeln und umſchrien von Rarr'n, 
Bor Hunger kaum, vor Schande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieber durch der Menſchen Gunft beglädt, 
In Herrligeit der Welt bie Welt entzückt; 

Die Mädgen eurer Art find felten Targ, 

Kommt, gebt die fhönften Stränge biefem Sarg; 
Bereinet hier tpeilnepmend euer Leib, 

Sahlt, was ihr Ipm, was ihr uns ſchulbig fepb! 
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WS euern Tempel graufe Gluth verheert, 
Bart ihr von und drum weniger geehrt? 
Die viel Mtäre fliegen vor euch auf! 

Die manches Rauchwerk brachte man euch drauf! 
An wie viel Plägen lag, vor end gebüdt, 
Ein ſchwer befriedigt Yublicum entzüdt! 
"In engen Hütten und im reihen Saal, 
Auf Höpen Etiersburgs, in Tiefurts Tpal, 
Im leichten Belt, auf Teppichen ber Pracht, 
Und unter dem Gewölb' ber ohen Radht, 
Erſcheint iht, die ihr Siegeflaltet fepb, 

Im Reitrod bald, und bald im Gallakleid. 


Aug das Gefolg, das um eud ſich ergieft, 
Dem der Gefgmad die Thüren chef fließt, 
Das leichte, tolle, feige Geflecht, 

&6 Yam zu Hauf, und immer dam e6 reft. 


An weiße Wand bringt dort der Bauberftab 
Ein SchattenvoM aus mptpolog’fgem Grab. 
Im Voffenfpiel regt ſich die alte Beit, 
Gutperzig, doch mit Ungegogenpeit, 
Das Gallier und Britte ſich erdacht, 
Bard, wohlverdeutſcht, pier Deutfgen vorgebracht; 
Und oftmals lichen Wärme, Leben, Glanz, 
Dem armen Dialog — Gefang und Tanz. 
Des Carnevals zerftreuter Flitterwelt 
Bard finnreih Spiel und Handlung zugefellt. 
Dramatiſch felbft erſchienen dergeſandt 
Drei Könige aus fernem Morgenland; 
Und fittfem bracht', auf reinligem Altar 
Dianend Priefterin ipr Opfer bar. 
Soethe, fänsmel. Werke. I. 9 
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Run ehrt und aud in biefer Trauergeit! 
Gebt und ein Beichen! denn ihr ſeyd nicht weit. 


Ihr Freunde, Plap! Weicht einen Heinen Gprüti 
Sept wer ba Fommt und feſtlich näper tritt? 
Sie iſt es felbft; die Gute fehlt und niez 
Bir find erfört, bie Mufen fenden fie, 

Spr kennt fie wopl; fie iſt's, bie ſtets gefält; 
Als eine Blume zeigt fle fi der Welt: 

Zum Mufter wuchs das fhöne Bild empor, 
Bollendet nun, fie iſt's und ſtellt es vor. 

Es gönnten ipr bie Mufen jede Gunſt, 

Und bie Natur erfhuf In ipr bie Kunſt. 

So päuft fle willig jeden Reiz auf ſich, 

Und ſeibſt dein Name ziert, Corona, did. 


Gie tritt perbei. Seht fie gefällig Ren! 
Nur abſichtslos, doch wie mit Abfiht ſchön. 
Und, hoqherſtaunt, ſeht {fr in ihr vereint 
Ein Ibeal, das Künftlern nur erſcheint. 


Anfändig führt die leis erhobne Hand 

Den fönften Kranz, umfnüpft von Trauerband. 
Der Rofe fropes, volles Angefiht, 

Das treue Veilchen, der Nareiffe Licht, 
Bielfält’ger Relfen, eitler Tulpen Pracht, 

Bon Mädehenpand gefickt hervorgebracht, 
Durcfglungen von ber Mprte fanfter Bier, 
Vercint die Kunſt zum Trauerſchmudke Hierz 

Und dur ben ſchwarzen, Teidtgefnünften Flor 
Stict eine Rorbeerfpipe ſtil hervor. 
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Es ſchweigt das Wolf. Mit Augen voller Glanz 
Birft fie ind Grab den mwohlverdienten Kran. 
Sie öffnet ihren Mund, und lieblich fließt 

Der weiche Ton, ber fih ums Herz ergießt. 

Sie ſpricht: Den Dant für das, was bu gethan, 
Gebulbet, nimm, du Abgefhiebner, an! 

Der Gute, wie der Böfe, müht ſich viel, 

Unb beide bleiben weit von ihrem Biel. 

Dir gab ein Gott in Holder, fleter Kraft 

Bu deiner Kunſt die ew'ge Leidenfaft. 

Sie war's bie di zur böfen Zeit erpielt, 

Mit der du Frank, als wie ein Kind, gejpielt, 
Die auf ben blaffen Mund cin Lägeln rief, 

In deren Arm bein müdes Haupt entfälief! 
Ein jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 
Veſuche pilgernb bein beſcheiden Brad! 

Teft eh’ dein Sarg in wohlgegönnter Rup; 
Mit Iodrer Erde dedt ihn leiſe zu, - 
Und fanfter als bes Lebens, liege dann 

Auf bir des Grabes Bürde, guter Mann! 


poetiſche Gedanken 
über die 


Söllenfabrt Zefu Ehrifti. 
- Auf Verlangen entworfen 
von 


3w6 
1765. 


Welch ungewöhnliches Getümmel! 

Ein Jauchzen tönet durch die Himmel, 
Ein großes Heer zieht perrlid fort. 
Gefolgt von tauſend Miltonen, 

Steigt Gottes Sohn von Seinen Tpronen, 
Und eilt an jenen finftern Ort. 

Er eilt, umgeben von Getrittern, 

Als Richter Tommt er und als Held; 

Er geht und alle Sterne zittern, 

Die Sonne bebt, es bebt bie Welt. 


3% ſeh' Ihn auf dem Giegeömagen, 

Bon Beuerräbern fortgetragen, 

Den, ber für und am Kreuze flarb. 

Er zeigt den Sieg auf) jenen Bernen, 
Veit von ber Welt, weit von den Sternen. 
Den Sieg, den Er für und erwarb. 
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Er kommt, die Hölle zu jerſtören, 
Die ſchon fein Tod darnieder ſchlug; 
Sie fol von Ihm ihr Urtpeil hören: 
Hört! jedt erfüllet fih der Fluch. 


Die Höle flept den Sieger kommen, 

Sie fühlt fig ipre Macht genommen, 

Sie bebt und ſcheut Sein Angeficht; 

Sie kennet feines Donners Schreden, 

Sie ſucht umfonft ſich zu verſtecken, 

Sie ſucht zu fichn und Tann es nit; 
Sie eilt vergebens, ſich zu retten 

Und fih dem Kichter zu entiehn, 

Der Born deö Herrn, gleich ehrnen Ketten, 
Hält ipren Fuß, fie Tann nicht ſliehn. 


Hier Heget ber gertreine Drade, 

Er liegt und fühlt des Höchften Kache, 
Er füplet ſie und kuirſcht vor Muth; 
Er fühlt der ganzen Hölle Qualen, 
Er aͤchn und deuit bei taufendmalen: 
Bernite mid, o heiße Glutpt 

Da liegt er in dem dlammen - Meere, 
Ihn foltern ewig Mngft und Pein; 
Er flucht, baß ihm bie Dual vergehre, 
Und hört, bie Qual fol ewig fen. 
Auch bier find jene großen Schaaten, 
Die mit ihm gleihen Laſters waren, 
Doc lange nicht fo 558 als Er. 

Hier Tiegt die ungegäplte Menge, 

Im ſchwatzem, ſchregiichem Gebränge, 
Im Seuer-Orlan um ihn herz 
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Er ſieht, wie fie den Richter fheuen, 

Er fiept, wie fie der Sturm zerfrißt, 

Er fiehr’s und Tann ſich dog nicht freuen, 
Beil feine Pein nod größer iſt. 


Des Menſchen Sohn feigt im Triumphe 
Hinab zum ſchwarzen Höllen - Sumpfe, 
Und zeigt dort feine Herrlichkeit, 

Die Hölle lann den Glanz nit tragen, 
Seit ihren erften Schöpfungs- Lagen 
Beherrſchie fie die Dunkelpeit. 

Sie lag entfernt von allem Lite, 
Erfült von Dual im Chaos hier; 

Den Strapl von Seinem Angefihte 
Verwandte Gott auf ſtets von ipr. 


Sept ſiehet fie in ihren Grängen 

Die Herrligfeit des Sohnes glänzen, 
Die fürchterliche Majefät! 

Sie fiept mit Donnern ipn umgeben, 
Sie fießt, daß alle Felſen Beben, 

Die Gott im Grimme vor ihr fleht. 
Sie ſieht's, Er kommet fie zu richten, 
Sie füplt den Schmerzen der fie plagt, 
Sie wünfgt umſonſt ſich zu vernigten; 
Auqh dieſer Zroß bleibt ipr verfagt. 


Nun benft fie an ihr altes Glüde, 

Boll Vein an jene Zeit zurüde, 

Da biefer Glanz ihr Luft gebar; 

Da noch ihr Herz im Stand ber Tugend, 
Ihr froper Geiſt in frifger Jugend 

Und ſtets vol neuer Wonne war. 
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Cie denft mit Wuth an ihr Verbrechen, 
Bir fie die Menfihen küpn betrog; 

Sie dachte ſich an Gott zu rächen, 

Zedt füple fie was es nad ſich 109. 

Geu warb ein Menſch, er Tam auf Erben. 
And) biefer fell mein Opfer werben, 
Sprach Satanas und frente ſich. 

&r ſachte Chriftum zu derberben, 

Der Welten Schöpfer folte ſterben; 

Dod weh bir, Gatan, emiglig! 

Du glaubteſt ihn zu überwinden, 

Du freuteft dich bei feiner Roth; 

Doc fiegrrich fommt Er, did zu binden: 
Bo ift bein Gtagel pin, o Tod? 

Syrich, Höfe! pri, wo ift dein Siegen? 
Sich nur, wie beine Mächte Tiegenz 
Erkennt du bald des Höcften Machtt 
Sieh, Satan! ſieh dein Reich erſtöret. 
Bon taufenbfacher Dual beſchweret 

Liegſt du in ewig finftrer Nacht. 

Da liegft du wie vom Mlip getroffen, 
Kein Schein vom Glüd erfreuet bi. 

Eo ift umfonf! Du darfſt nichts hoffen, 
Meffias ſtarb alein für Ri! 

Es fleigt ein Heulen durch bie Lüfte, 
Schnell wanken jene ſchwarzen Grüfte, 
Aus Cpriftus ſich der Hölle zeigt. 

Gie Inirfht aus Wuth; doc ihrem Wüthen 
Kann unfer großer Held gebieten; 

Er minft — die ganze Hölle ſchweigt. 
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Der Donner rollt vor Seiner Stimme, 
Die hohe Siegeöfapne weht; 

Selbſt Engel zittern vor dem Grimme, 
Wenn Cpriftus zum Gerichte geht, 


Zebt ſpricht Erz Donner iſt fein Spreihen, 
Er ſpricht und ale Belfen brechen, 

Sein Athem iſt dem Feuer glei. 

So ſpricht Er: zittert, ihr Berrußtel 
Der, der in Eden euch verflngte, 

Kommt und gerflöret euer Reich. 

Seht aufl Ipr waret Meine Kinder, 

Ihr Habt euch wider Mic empört, 

Ihr firlt und wurdet freche Sünder, 

Ihr Habt den Lopn der euch gehört. 


Ipr wurbet Meine größten Beinde, 
Berfüprtet Meine lichflen Freunde, 
Die Menſchen fielen fo wie ipr. 

Ihr wolltet ewig fle verderben, 

Des Todes follten Alle ſterben; 
Doch, heulet! Ich erwarb fie Mir. 
Für fle bin ich Perabgegangen, 

Sq litt, Ich bat, Ich farb für fie. 
Ihr folt nit euren Bwed erlangen; 
Ber an mid glaubt, der flirbet nie. 


bier lieget iht in em’gen Reiten, 
Richts Tann euch aus dem Pfupf erretten, 
Richt Reue, niht Berwegenfeit, 

Da liegt, irümmt euch in Schwefel- Sigmmen! 
Ipr eiltet euch felbft zu verbammen, 

Da liegt und Hagt in Emigfeit! 
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Auch ihr, fo Ich Mir auserkohren, 
ſAuch ihr verſcherztet meine Huld; 
Hu ihr feyd ewiglich verloren, 

Ipr murret? Geht mir Teine Sqhulb. 


Ihr folltet ewig mit Mir leben, 

Eud ward hierzu mein Wort gegeben, 
Ihr fündigtet und folgtet nicht. 

Ihr Iebtet in dem Sünden- Schlaſe; 
Run quält euch bie gerechte Gtrafe, 
Ihr fühlt mein ſqhrealiches Gericht. 

So ſprach Er, und ein furchtbar Wetter 
Geht von ihm aus, bie Blihe glühn, 
Der Donner faßt bie Uebertreter 

Und ſtũnt fie in den grund pin. 


Der Gott-Menfch fließt der böllen Morten, 
E ſqhwiagt Sich aus den dunfien Orten 

Im Seine berrlichteu zurüd, 

Er ſidet an des Waterö Geiten, 

Er will noch immer für und flreiten, 

& will's! O Breunde, weldes Glüd! 

Dir Engel feierlige Epöre, 

Die jauchzen vor dem großen Gott, 

Daß es die ganze Schöpfung höre: 

Groß iſt der Herr, Gott Bebantpt 
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Der ewige Iude 
Bragmentarifg. 





Des ewigen Juden 
erfter Fehen. 


Um Mitternacht wohl fang’ ich an, 
Spring’ aus dem Bette wie ein Toller; 

„ Wie wor mein Bufen feelevoller, 
Bu fingen ben gereiPten Mann, 
Der Wunder opne Bapl gefehn, 
Die, truß ber Läßrer Kinderfpotte, 
In ynferm unbegriffnen Gotte 
Per omnia tempora in Einem Vunkt geſchehn. 
Und Hab’ id} glei) bie Gabe nicht 
Bon wohlgeföliffnen Teipten Reimen, 
So darf id doch mic nicht verfüumenz 
Denn es iſt Drang und ſo iſt's Pflicht. 
Und wie ich dich, geliebter Leſer, kenne — 
Den ich von Herzen Bruder nenne — 
Bilft gern vom Fled und biſt fo faul, 
Rimmft wohl auch einen Ludergaul; 
Und ih, mir fehlt gu Nacht ber Riel, 
Ergreif wohl einen Befenftiel. 
Drum hör’ es denn, wenn dir's beliebt, 
So fauberwälf wie mir der Geiſt es giebt. 
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Im Jubäa, dem heiligen Land, 
Bar einft ein Schufter, wohl befannt 
Begen feiner Herz- Brömmigteit 

Zur gar verborbnen Kirdenpeit, 

Bar dalb Effener, Halb Metobift, 
Herrnputer, mehr Separatift; 

Denn er hielt viel auf Kreuz und Onal, 
Genug er war Original, 

Unb ans Originalität 

E andern Rarren gleichen thät. 


Die Prieſter vor fo vielem Jahren 

Baren als wie fie immer waren 

Und wie ein jeber wirb zulept, 

Benn man ihn hat in ein Amt gefeßt. 

Bar er vorher wie ein’ Ameis krabblig 

Mad wie ein Schlänglein ſchnell und zabblig, 
Bird er hernach in Mantel und Kragen 

In feinem Seffel ſich mohlbehagen. 

Und ich fümöre bei meinem Leben! 

Hätte man Sanct Paulen ein Bistpum geben: 
Yoltrer wär’ worden ein fauler Baug 

Bie caeteri confratres aud. 


Der Schuſter aber und feine® Gleichen 
Berlangten täglich Wunder und Beicen, 
Daf einer prebigen fol” für Gelb, , 
As pätt der Geift ihn hingeftelt. 
Nitten Die Köpfe ſehr Bedenftich 

Ueber die Toter Zion kräuklich, 

Daß ad! auf Kanzel und Alter 

Kein Mofes uud Fein Waron wer, 
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Daß es dem Gottesdienſte ging, 

Als wär's ein Ding wie ein ander Ding, 
Das einmal nach dem Lauf der Welt 

Im Alter bürr zufammenfänt, 


„D weh ber großen Babplon! 

„Gerz tülge fle von beiner Erden, 

„Laß fie im Yfupl gebraten werden, 
„Unb Herr, dann gieb uns ipren Tpron!« 
So fang das Häuflein, Frod zufammen, 
Tpeilten fo Geiſt's⸗ als Licbeofammen, 
Gafften und langeweilten nun, 

Hätten das auch können im Tempel thun. 
Aber das Sqhöne war dabei, 

Es kam an jeden auf bie Reip, 

Und wie fein Bruder wälfht? und ſprach, 
Durft’ er auch wälſchen eins hernach; 
Denn in der Kirche ſpricht erſi und Iept 
Der, ben man hat hinaufgeſeht, 

Und gläubigt euch und Lput fo groß, 
Urd föließt euch an und macht eu los, 
Unb ift ein Sünder wie andre Leur, 

AG und nicht einmal fo gefheut! 





Der größte Menſch Bleibt flets ein Denfihentint , 

Die größten Köpfe find das nur was andre find, 
« Mein das merkt, fie find e umgekehrt: 

Sie wollen nit mit andern Erdentröpfen 

Auf ihren Büßen gehn, fle gehn auf ihren Köpfen, 

Beraten mas ein jeder ehrt; 

Und was gemeinen Sinn empört, 
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Das ehren undefangne Weifen, 

Dog Sragten fi's nit alljuweit: 

Ihr mon plus ultra jeber Beit 

Ber: Gott zu läſtern und ben Dred zu preifen. 





Behalten auf zu unfern Beiten 

Die Gabe, Geifter zu unterfgeiben: 
Cap und Champagner und Burgunder 
Bon Hod- nad Rüdespeim hinunter. 





Die Priefter ſchrien weit und breit : 

Es ift, es Tommt die Iepte Beit, 

Belehr’ dih, ſandiges Gefglegt! 

Der Jude ſorach mir if’s nicht Bang, 

34 hör’ vom jüngfien Tag fo Iang. 

Es waren, bie ben Water auch gefannt, 

Bo find fie denn? Ep, man hat fie verbrannt, 





D Breund, der Menſch ift nur ein por, 
Stellt er fih Gott als feines Gleichen vor. 





Der Bater faß auf feinem Thron, 
Da rief er feinen lieben Sohn, 
Muft’ zwei- bis bieimal ſchreien. 

Da Tam der Sohn ganz überguer 
Geftolpert über Sterne der 

Und fragt: mas zu befehlen? 

Der Bater frägt ihn, mo er flidt — 
„I war im Stern, ber dorien blidt, 
Und Half dort einem Weide 

Vom Kind in ihrem Leibe.“ 
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Der Boter war ganz aufgebradt 
Und ſprach: das Haft bu bumm gemadht, 
Gich einmal auf bie Erbe. 

€ ik wohl fhön und alles gut, 

Du Haft ein menfhenfreundlih Blur 
Und Hilffk Bedrängten gerne; 


Du füblſt nicht, wie es mir burh Mark und Seele gehi 
Benn ein geängftet Herz bei mir um Rettung fleit, 
Wenn ih ben Sünder ſeh' mit glüenden Tpränen.... 





Als er ſich nun hernieder ſhwung 
Und näper bie weite Erbe fap, 

Und Meer und Ränder weit und nah: 
Ergriff ipn die Erinnerung, 

Die er fo Tange nicht gefühlte, 

Die man da drunten im mitgefpielt. 


Er auf dem Berge ftille Hält, 
Auf den in feiner erſten Zeit 
Breund Satanas ihn aufgefellt 
Und ihm gezeigt die volle Welt 
Mit aller ihrer Herrlichkeit. 


Die man zu einem Maͤdqhen fliegt, 
Das lang an unferm Blute fog 
Und enblid treulos und beirog: 
Er füptt in volem Himmelsflug 
Der irbifgen Atmoſphare Bug, 
Füptt wie das reinfte Glig der Welt 
Schon eine Mpnung von Zeh enthält, 
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Er denlt an jenen Augenblic, 

Da er ben Iehten Todesblid 

Bom Scämergenpügel herabgethan, 

Bing vor ih bin zu reden an: 

Gy, Erde, taufendmal gegräßt! 

Gefegnet all', ipr meine Brüber! 

Zum erflenmal mein Gerz ergießt 

Sich nad dreitaufend Jahren wieder, 

Und wonnevolle Bähre licht 

Bon meinen trüben Auge nieber. 

D mein Geſchlecht, wie fehn’ ih mid nad bir! 
Und du mit Herz» und Liebedarmen 

Slehſt du aus tiefem Drang zu mir! 

36 lomm', ich will mich bein erbarmen! 

D Belt! vol wunderbarer Wirrung, 

Boll Geiſt der Ordnung, träger Frrung. 

Du Kettenring von Bonn’ und ehe, 

Du Mutter, die mich ſelbſt zum Grab gebar, 
Die ih, obgleig ich bei der Schöpfung war, 
Im Ganzen dog nicht ſonderlich verſtehe. 

Die Dumpfpeit deines Sinns, in der bu fehmebteft. 
Darans bu bi nach meinem Tage draugſt, 
Die fhlangenfnotige Begier, in ber bu bebteft, 
Bon ihr dich zu befreien frebieft, 

Und bann befreit, dich wieder neu umfelangft: 
Das rief mid per aus meinem Sternenfaal, 
Das läßt mich nicht an Gotted Bufen ruhn; 
34 komme nun zu dir zum zweitenmal, 

3% füete dann und ernten will ih nun. 

Er ficht begierig rings ſich um, 

Sein Auge ſcheint ipn zu beträgen: 
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Ihm fäeint die Welt nod um und um 

Im jener Sauce da zu liegen, 

Bie fle an jener Stunde Iag, 

Da fie bei hellem lichten Tag 

Der Geift der Finſterniß, ber Here ber alten Welt, 
Im Sonnenfein ihm glänzend dargeſtellt, 

Und angemaft ſich opne Ehen, 

Daß er hier Herr im Haufe fep. 





Do, rief ber Heiland, iſt das Licht, 

Das Hell von meinem Wort entbronnen! 
Dep! und id feh” den Baden night, 

Den ich fo rein vom Himmel 'rab gefponnen. 
Bo haben fi) bie Beugen pingemandt, 
Die treu aus meinem Blut entfprungen! 
Und ad, wohin ber @eift, ben ich gefandt, 
Sein Wehn, ih fühl's, iſt al verflungen! 
Sgleicht niht mit ew'gem Hunger- Sinn, 
Mit palbgefrümmten Klauen - Händen, 
Berfluchten eingeborrten Lenbden 

Der Geiz nad tüdifhem Gewinn, 
Mißbrauqt die forgenlofe Freude 

Des Racqhbars auf ber reihen Blur 

Und jemmt in bürrem Cingeweibe 

Das liebe Leben ber Natur? 

Verſchließt der Fürſt mit feinen Sklaven 
Sich nicht in jenes Marmorfaus 

Und Brütet feinen irren Schafen 

Die Wölfe felbft im Buſen aust 

Im wird zu grillenpafter Gtillung 

Der Menſchen Mark perbeigerafft; 
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Er fpeißt in edelhafter Ueberfülung 

Bon Zaufenden bie Nahrungsfraft. 

In meinem Ramen weiht dem Bauche 
Ein Armer feiner Kinder Brod; 

Mid ſchmäht auf dieſem faulen Schlauche 
Das golbne Zeichen meiner Roth. 


Er war nunmehr ber Länder fatt, 

Bo man fo viele Kreuge hat, 

Und man, für lauter Kreuz und Cprift, 

Ion eben und fein Kreuz vergißt. 

Er trat in ein benachbart Land, 

Bo er ſich nur als Kirchfahn fand, 

Man aber fonft nicht mertie fehr, 

Us ob ein Gott im Lande wär”. 

Die man ihm denn auch bald betheuert, 

Mer Sauerteig ſey hier ausgeſcheuert : 

Befurcht er, daß das Brod fo lieb 

Die ein Mahkuchen fipen Blich. 

Davon ſyraqh ihm ein geiftlich Schaf, 

Das er auf hohem Wege traf, 

Das eine mallige Frau im Bett 

Biel Kinder und viel Bepnten pätt, 

Der alfo Gott lieh im Himmel rupn 

Um fh and mas zu gut zu tun. 

Unfer Herr fühlt” ihm auf den Bahn, 

Ting etlich mal von Cprifto an: 

Da war der ganze Menſch Mefpect, 

Hätte faR nie das Hanpt bebeiit; 

Mer der Herr ſah ziemlich Har, 

Daß er drum mit im Herzen war, 
‚Goethe, fämmtl. Werte. U. 
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Do er dem Mann im Hirne fand, 

As wie ein Holafgnitt an der Wand. 
Sie waren bald der Stadt fo nah, 

Daf man bie Thürne klärlich fah. 

Ad, ſprach mein Mann, hier it der Ort, 
Aller Wünfce ſichrer Friedensport, 

Hier if des Landes Mitteltfron; 
Gereitigfeit und Religion 

Spediren, wie ber Selerbrunn, 
Getfgirt, ipren Einfluß rings herum. 


Sie kamen immer näher an, 

Sah immer ber Herr nichts Seinigd bran. 
Sein innres Zutraun war gering, 

AUS wie er einft zum Feigbaum ging, 
Boll’ aber doch eben weiter gehn 

Und {fm reiht unter die Aeſte fehn. 

So kamen fie denn unters Thot. 
Chriſtus kam ipnen ein Brembling vor, 
Hätt ein edel Geſicht und einfach Kleid. 
Spraden: ber Mann Tommt gar wohl weit. 
Sragt ipn ber Schrriber, wie er hieß? 
Er gar demüthig bie Worte ließ: 
„Kinder, ih bin des Menfhen Sopn,“ 
Und ganz gelaffen ging davon. 

Seine Worte Hatten von jeher Kraft, 

Der Schreiber ande wie vergaft, 

Der Bade war, fie wußt niht wie, 
Bragt Feiner: was bedienen Sie? 

Er ging grad durch und war vorbei. 

Da fragten fle ſich überlei, 
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Als in Rapport ſie's wollten tragen: 
Das tät der Mann Curioſes fagen? 
‚Sprad er wohl unfrer Rafe Hopnt 

Er fagt’: er wär’ bes Menſchen Sohni 
Sie daten Iang, doch auf einmal 
Sprach ein brantwein’ger Corporalt 
Bas mögt ihr euch dem Kopf gerreißen, 
Sein Bater hat wohl Menſch geheihen. 


Chriſt ſprach zu feinem G'leiter dann: 
So führer mid zum Gottesmann, 
Den ihr old einen ſolchen kennt 

„Und ihn Herr Oberpfarrer nennt. 
Dem Herren Pfaff das Frabbeln tät, 
Bar felber nicht fo hoch am Bret. 
Hätt fo viel Häut’ ums Herze ring, 
Daß er nicht fpürt, mit wem er ging, 
Au nicht einmal einer Erbſe groß; 
Dog war er gar nicht Tiebelos, 

Und dat’: kommt alles rings perum, 
Berlangt er ein Viaticum. 


Kamen and Oberpfarrers Haus, 

Stand von uralterd noch im Ganzen. 
Reformation pätt ipren Schmaus 

Und nahm ben Pfaffen Hof und Haus, 
Um wieber Pfaffen 'nein zu pflanzen, 

Die nur in allem Grund ber Saden 

Mehr fehmäßen, weniger Orimaffen machen. 
Sie Hopften an, fie ſchellten an, 

Weiß nicht beffimmt, was fie getban. 
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Genug, bie Kochin kam hervor, 

Aus der Schũrz' ein Krauthanpt verlor, 
Und fprad: ber Herr iſt im Convent, 
pr Heut nicht mit ihm ſprechen könnt. 
Bo ift denn das Gonvent? ſprach Chriſt 
Bas Hilft es eu, wenn ihr's auch wißt, 
Berfept bie Köchin porriſch brauf, 

Dapin geft nicht eines jeden Lauf. 
Nöht's do gern wiflen! tät’ er fragen. 
&ie pätt nicht Herz, eö gu verfagen, 

Die er den Weg zur Weiblein Bruſt, 
Bon alten Beiten wohl noch wußt'. 

Sie zeigt's ihm at und er thät gehn, 
Die ihrs bald weiter werdet fehn. 
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Die Gebeimniffe. 
Ein Fragment. 


Ein wunberbares Lied if euch bereitet; 
Bernehmt es gern und jeben ruft herbei! 

Dur Berg’ und Thaäler iſt der Weg geleitet; 
Hier iſt der Blick beſchränkt, dort wieder frei, 
Und wenn ber Pfad ſacht' in die Vüſche gleitet, 
So denfet nit, daß es eim Irrtfum fep; 

Bir wollen doch, wenn wir genug geflommen, 
dur reiten Beit dem Biele näher kommen. 


Dod glaube Keiner, daß mit allem Sinnen 
Das gange Lied er je enträthfeln werbe: 
Gar Biele müffen Vieles fier gewinnen, 
Gar mande Bläthen Bringt bie Mutter Erde; 
Der Eine licht mit bäfterm Blia von hinnen, 
Der Andre weilt mit fröpliher Orbärde: 
Ein jeder foll nad) feiner Luſt genichen, 
Für manden Bandrer ſol bie Duelle fiepen. 


Ermübet von des Tages langer Reife, 
Die auf erfabnen Antrieb er geihan, 

An einem Stab nad frommer Wander Weiſe, 
Kam Bruder Marcus, aufer Steg und Bahn, 
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Verlangend nad geringem Trank und Speife, 
In einem Thal am fhönen Abend an, 

Bol Hoffnung in den maldbewagf'nen Gründen 
Ein gaftfrei Dad für dieſe Nacht zu finden. 


Am fleilen Berge, ber nun vor ihm flehet, 
Glaubt er die Spuren eines Wegs zu fehn, 
Er folgt dem Pfade, der in Krümmen gepet, 
Und muß fi ſteigend um bie Felſen brepn; 
Bald fieht er fih Hoc übers Thal erhöbet, 
Die Sonne fheint ihm wieder freundlich (Fön, 
Unb bald fleht er mit innigem Vergnügen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen liegen. 


Und neben Fin die Sonne, bie im Reigen 

Roh piachtvoll pwiſchen dunkeln Wolfen thront; 
Er fammelt Kraft die Höhe zu erfteigen, 

Dort hofft er feine Mühe bald belohnt. 

Nun, fpricht er zu fich felbft, nun muß fi zeigen, 
Ob etwas Menfhlihe in der Nähe wohnt! 

Er ſteigt und port und iſt wie neu geboren: 

Ein Glodenflang erfhalt in feinen Open. 


Und wie er nun den Gipfel ganz erfliegen, 
Siert er ein nahes, fanft geſchwungnes Thal. 
Sein ſtilles Auge leuchtet von Vergnügen; 
Denn vor dem Walde ſieht er auf einmal 

Im grüner Au’ ein ſchön Gebäude Tiegen, 

So eben trifft’s ber lehte Sonnenſtrahl: 

Er eilt durch Wiefen, bie der Thau befeuchtet, 
Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet. 
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Sion fieht er dit ſich vor dem ſtilen Orte, 
Der feinen Geift mit Rup und Hoffnung füllt, 
Und auf dem Bogen ber gefifloßnen "Bforte 
Erstidt er ein geheimnifvolee Bild. 

Er Rept und finnt und Höpelt Teife Worte 
Der Andacht, bie in feinem Herzen quillt, 

Gr fleht und finnt, was hat das zu Bebeuten? 
Die Sonne ſintt und es verflingt das Läuten! 


Das Beihen fleßt er praͤchtig aufgerichtet, 

Das aller Belt zu Troſt und Hoffnung ſteht, 

Zu dem viel taufend Geiſter ſich verpflichtet, 

Zu dem viel taufend Herzen warm gefleht, 

Das die Gewalt des bittern Tod's vernichtet, 

Das in fo mander Siegesfahne weht: 

Ein Labequel durchdringt bie matten Ofieber, 

Er fieht das Kreuz, und fhlägt die Augen nieder. _ 


Er füplet nen, was bort für Heil entfprungen, 
Den Glauben fühlt er einer halben Welt; 

Doc von ganz neuem Sinn wird er burdbrungen, 
Bie ſich das Bild ihm Hier vor Augen eilt: 

Er flept das Kreuz mit Rofen dicht umſchlungen. 
Ber hat dem Areuge Roſen zugefellt ? 

Es ſchwillt der Kranz, um recht von allen Geiten 
Das fihroffe Holz mit Weichheit zu begleiten. 


und leichte Silber - Himmelswolken ſchweben, 

Mit Rreug und Rofen fh empor zu ſchwingen, 

Und aus der Mitte quilt ein Heilig Leben 

Dreifagper Straflen, bie aus Einem Punkte dringen; 
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Bon Teinen Worten iſt das Bild umgeben, 
Die dem Geheimnif Sinn und Marpeit bringen. 
Im Dämmerfgein, der immer tiefer grauet, 
Stept er und finnt und fühlet fih erbauet. 


Er klopft zulegt, als ſchon bie hopen Sterne 

Ipr Helles Auge zu ihm nieder wenden. 

Das Thor geht auf und man empfängt ihn gerne 
Mit offnen Armen, mit bereiten Händen. 

Er fagt, woher er fep, von welder Werne 

Ion die Befehle höprer Wefen fenden. 

Man horcht und flaunt. Wie man den Unbefannten 
MS Gaſt geehrt, ehrt man nun ben Gefandten. 


Ein jeder drängt ſich zu, um aud zu hören,- 
Und ift bewegt von heimlicher Gewalt, 

Kein Odem wagt ben feltnen Gaft zu flören, 
Da jedes Wort im Herzen wieberpallt. 

Das er erzäblet, wirft wie tiefe Lepren 

Der Meiöpeit, die von Kinderlippen fallt: 
An Offenpeit, an Unfguld der Gebärde 
Sgeint er ein Menſch von einer andern Erbe. 


Willkommen, ruft zuleht ein Greis, willlommen 
Wenn beine Sendung Troſt und Hoffnung trägt 
Du fiehft und an; wir alle ſtehn beflommen, 
Oboieich bein Anblid unfre Seele regt: 

Das ſchönſte Glüd, ah! wird und meggenommen, 
Bon Sorgen find wir und von Furcht bewegt. 
Bur wicht'gen Stunde nehmen unfre Mauern 
Die Fremden auf, um aud mit und zu trauern: 
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Denn ad, ber Mann, der alle hier verbünbet, 
Den wir ald Bater, Sreund und Führer Tennen, 
Der Licht und Mut dem Lehen angegünbet, 

Im wenig Zeit wirb er ſich son uns trennen, 
&r pat es erſt vor Pure ſelbſt verfändet; 

Dog will er weber Art noch Sande nennen: 
Und fo if uns fein ganz gewiſſes Scheiden 
Sepeimnipvol und voler Bittren Beiden. 


Du flepeft alle hier mit grauen Haaren, 

Bie die Ratur uns felbf zur Ruhe wied: 

Bir nahmen Teinen auf, den, jung an Jahren, 
Sein Herz zu früh der Welt entfagen hieß. 
Ragdem wir Lebens-Luft und Laft erfahren, 
Der Bind nit mehr in unfre Segel blies, 
Bar und erlaubt, mit Epren hier zu landen, 
Getroſt, daß wir ben fihern Hafen fanden. 


Dem eblen Wanne, ber und fergeleitet, 

Bohnt Friede Gottes in der Draft; 

Ich hab’ ihn auf des Lebens Pfab begleitet, 
Und Sin mir alter Zeiten wopl bewußt; 

Die Stunden, da er einfam ſich bereitet, 
Berfünden und ben napenben Berluft, 

Bas if} der Renſch, warum Tann er fein Leben 
Umfonft, und nicht für einen Beffern geben? 


Dieß wäre nun mein einziges Verlangen! 
Barum muß id} des Wunfhes mid) entfiflagen? 
Bie Biele find ſcon dor mir fingegangen! 
Rur ihm muß ih am Bitterfen Beflagen. 
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Bie hatr er ſonſt fo freundlich dich empfangen! 
Mlein er hat das Haus uns übertragen; 

Bwar Feinen noch zum Bolger fi ernennet, 
Dog lebt er ſchon im Gein von und getrennet. 


Und kommt nur täglip eine Heine Stunde, 
Ergäplet, und ift mehr als fon gerührt: 
Bir hören dann aus feinem eignen Munde, 
Die wunderbar die Borfiht ihn geführt; 

Bir merken auf, damit bie flhre Kunde 

Im Aleinſten aud die Rachweit niht verliert; 
Much forgen wir, daß einer fleißig fchreibe, 
Und fein Gebägtniß rein und wahrhaft bleibe. 


Biwar vieles wollt" ih Lieber ſelbſt ergäßlen, 

Als ih jegt nur zu hören flille bin; 

Der Heinfte Umftand folte mir nicht fehlen, 
Roc hab’ ich alles lebhaft in dem Sinn; 

Ih höre zu und Tann es kaum verhehlen, 

Daß ih nit Mets damit zufrieden bin: 

Spreh ich einmal son allen biefen Dingen, 

Sie follen prähtiger aus meinem unbe Flingen. 


6 dritter Mann ergäßle' ich mehr und freier, 
Wie chu ein Geiſt der Mutter früh verhieß, 
Und wie ein Stern bei feiner Taufe Beier 
Sig glängender om Abend-Himmel wies, 

Hab wie mit weiten Finigen ein Geier 

Im Hofe ſich bei Lauben nieberlich; 

Nigt grimmigftoßend und wie fonft zu ſqaden, 
&r ſqien fle fanft zur Einigteit gu Taden. 
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Dann Hat er uns beſcheidentlich verſchwiegen, 
Bie er als Mind bie Otter überwand, 

Die er um feiner Schweſter Arm ſich ſchmiegen, 
Um bie entfeplafne ſeſt gewunden fand. 

Die Iımme Hop und Heß den Gäugling Hegen; 
Er droffelte den Wurm mit ſichter Hand: 

Die Mutter Tamm unb fap mit Greubebehen 

Des Sobnes Ipaten und ber Tochter Reben. 


nd fo verſchwieg er auf, daß eine Duelle 

Bor feinem Schwert aus trodnem Belfen fprang, 
Start wir ein Bach, fih mit bemegter Welle 
Den Berg hinab Bis in bie Ziefe fihlang: 

Noch quilt fie fort fo raſch, fo füherhele, 

MS fie zuerft fih ihm entgegen drang, 

Und bie Gefährten, bie das Wunder fauten, 
Den heißen Durſt zu flilen kaum getrauten. 


Wenn einen Menſchen bie Ratur erhoben, 

IR es Yein Wunder, wenn ihm viei gelingt; 
Man muß in ihm bie Macht des Sqhoͤpfers Inden, 
Der ſchwachen Thon zu folder Epre bringt: 

Doch wenn ein Mann von allen Lebenoproben 
Die fauerfte befteht, ſich ſelbſt beywingt; 

Dann Tann man ipn mit Freuben Andern zeigen, 
Und fagen: Das iſt er, das iſt fein eigen! 


Denn alle Kraft dringt vorwärts in bie Weite, 
Bu Ieben und zu wirken hier und bort; 

Dagegen engt und hemmt von jeder Geite 

Der Strom der Welt und reißt uns mit fi fort: 
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In diefem innern Sturm und äußern Streite 
Bernimmt ber Geiſt ein ſchwer verflanden Wort: 
Bon ber Gewalt, bie alle Wefen bindet, 
Befreit der Menf ſich, ber fich überwindet. 


Die früpe war es, baß fein Herz ihn Ichrte, 
Das id bei ipm faum Tugend nennen darf; 
Daß er des Vaters ſtrenges Wort verefrie, 
Und willig war, wenn jener rauf und ſcharf 
Der Jugend freie Seit mit Dienft befiwerte, 
Dem fih der Sopn mit Freuden unterwarf, 
Die elternlos und irrend, wohl ein Knabe 
Aus Norh es thut um eine Meine Gabe. 


Die Streiter mußt’ er in das Gelb Begleiten, 
Buerft zu Fuß bei Sturm und Gonnenfein, 
Die Pferde warten und ben Tiſch bereiten, 
Und jedem alten Krieger bienftbar feyn. 

Gern und geſchwind ef er zu allen Beiten 
Bei Tag und Naht ald Bote durch ben Heinz 
Und fo gewohnt für Andre nur zu Ichen, 
Sin Müpe nur ipm Bröplickeit zu geben. 


Wie er im Streit mit kühnem munterm Wefen 
Die Vfeile las, Die er am Boben fand, 

Eur ex hernaqch bie Kräuter ſelbſt zu leſen, 
Wit denen er Verwundere verband: 

Bas er berüßrte, mußte gleich genefen, 

Eo freute ſich der Kranke feiner Sand: 

Der wollt’ ipn nicht mit Fröplicfeit betrachten, 
Und nur der Vater ſchien nicht fein zu achen. 
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Leit, wie ein fegelnd Sqhiff, das keine Schwere 
Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, 
Trug er bie Laſt der elterlichen Lehre; 

Gehorfam war ihr erſt und Ieptes Wort; 

Und wie den Knaben Luſt, ben Jüngling Epre, 
So jog ihn nur der fremde Wille fort, 

Der Bater fann umfonft auf neue Proben, 

Und wenn er fordern wollte, mußt’ er loben. 


Bulept gab fih auch biefer überwunden, 

Belannte tpätig feines Sohnes Werth; 

Die Raupigfeit des Alten war verſchwunden, 

Er fpentt’ auf einmal ipm ein Fölih Pferd; 

Der Jüngling warb vom Heinen Dienf entbunden , 
Ex führte ſtatt des kurzen Dolchs ein Sqwert : 
Und fo trat er geprüft in einen Orden, 

Bu dem er durch Geburt bereqchtigt worden. 


So könnd id bir noch Tagelang berichten, 
Bas jeben Hörer in Erſtaunen ſeht; 

Sein Leben wird ben köſnichſten Gefchichten 
Gewiß bereinft von Enfeln gleich gefeßt; 

Das dem Gemüth in Fabeln und Gebihten 
Unglaublich fheint und es doch hoc ergöpt, 
Bernimmt es bier und mag ſich gern bequemen, 
Zwiefech erfreut für wahr e6 anzunehmen. 


und fragft bu mich, wie der Ermäplte peiße, 
Den ſich das Aug’ ber Vorſicht auserfah? 
Den ich war oft, bad mie genugfam preife, 
Un dem fo diel Unglaublices gefhap? 
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Humanus heißt ber Heilige, ber Weiſe, 

Der Befte Mann, ben ih mit Augen fah: 

Und fein Gefhleht, wie eö Die Fürften nennen, 
SoOR du zugleih mit feinen Ahnen Tonnen. 


Der Mte ſprachs und hätte mehr geſprochen, 

Denn er war ganz ber Wunberdinge voll, 

Und wir ergögen und noch mande Wochen 

An allem, was er und ergäßlen foll; 

Do eben ward fein Reben unterbrogen, 

WS gegen feinen Geift das Herz am ſtärtſten quoll. 
Die andern Brüber gingen bald und kamen, 

Bis fie day Wort ihm von bem Munde nahmen. 


Und ba nun Marcus nad genoff’nem Maple 
Dem Herrn und feinen Wirtpen fi geneigt, 
Erbat er ſich noch eine reine Schale 

Voll Waffer, unb auch die warb ihm gereicht. 
Dann führten fle ihn gu dem großen Saale, 
Worin fih ihm ein feltner Anblid zeigt. 
Bas er bort ſah, foll nicht verborgen bleiben, 
Ich will es euch gewiffenhaft befhreiben. 


Kein Schmud war Pier, bie Augen zu verblenden, 
Ein kühnes Kreuzgewölbe flieg empor, 

Und breigehn Stühle ſah er an den Wänden 
Umper geordnet, wie im frommen Chor, 

Gar zierlih ausgeſchniht von Mugen Händen; 

Es fand ein Feiner Pult an jebem vor. 

Man fühlte hier der Andacht fih ergeben, 

Und Lebenorub und ein gefellig Leben. 
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au Häupten ſah er dreizehn Sqhilde hangen, 
Denn jebem Stupl war eines zugegäflt. 

Gie ſchienen Hier nicht apnenflolz zu prangen, 
Ein jebes ſchien bebeutenb und gewäßlt, 

Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen 
du wiffen, was fo mandes Bild verfehlt; 
Im mittelften erblidt er jenes Zeichen 

Zum zweitenmal, ein Kreuz mit Rofenzweigen. 


Die Seele Yann fih hier gar vieles bilden 
Ein Gegenfland zieht von bem anbern fort; 

Und Helme hängen über manden Silben, 

Kuh Schwert und Lanze ficht man hier und dort; 
Die Baffen, wie man fle von Schlachtgefllden 
Aufleſen Tann, verzieren biefen Ort: 

Hier dahnen und Gewehre fremder Bande, 

Und, fe? ich recht, aud Ketten dort und Bandel 





Ein jeber finkt vor feinem Stuple nieder, 
Schlägt auf bie Bruft in fi Gebet gefehrt; 
Bon ihren Lippen tönen Furze Lieder, 

In denen fi andächt'ge Freude mäprt; 
Dann fegnen ſich bie treu verbundnen Brüder 
Zum kutzen Schlaf, ben Phantaſie nicht lört: 
Nur Marcus bleibt, indem bie Anbern gehen, 
Mit einigen im Saale fhauend ftehen. 


So müb' er iſt, wünſcht er noc fort zu machen, 
Denn fräftig reizt ihn manch und manches Bild: 
Hier fleht er einen feuerfarbnen Drachen, 

Der feinen Durft in wilden Flammen filt: 
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Hier einen Arm in eines Bären Rachen, 
Bon dem das Blut in heifen Strömen quilt; 
Die beiben Shüber hingen, gleiher Weite, 
Beim Roſenkreuz zur recht und linfen Geite. 


Du tommft hierher auf wunderbaren Haben, 
Sprit ihn ber te wieder freundlich an; 
Laß biefe Bilder Di zu Bleiben laden, 

Bis bu erfährft, was mancher Held gethan; 
Was hier verborgen, iſt nit zu errathen, 
Mon zeige denn «6 dir vertraulich an; 

Du apneft wopl, wie manqhes hier gelitten, 
Gelebi, verloren ward, und was erfritten. 


Doqh glaube nit, daß nur vom alten Briten 

Der Greis erzählt, Pier geht noch mandes vor; 
Das, was bu fiehft, will mehr und mehr bedeuten; 
Ein Teppi dedt es bald und balb ein Flor. 
Beliebt es bir, fo magſt bu dich bereiten: 

Du Tamft, o Freund, nur erſt durchs erſte Thor; 
Im Vorhof biſt du freundlich aufgenommen, 

Und feinft mir werth ins Junerſte zu kommen. 


Rad kutzem Schlaf in einer ſtilen Belle 
Weat unfern Greund ein kumpfer Glodenton. 
Er rafft ſich auf mit umverbroßner Schnelle, 
Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsfopn. 
Gefgwind belleidet eilt er nach ber Schwelle, 
86 cilt fein Herz voraus der Rirhe fon, 
Sehorfam, rudig, durch Gebet beflügelt; 

Cr Ninft am Schloß, und findet eö verriegelt. 
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Und wie er forät, fo wird in gleigen Beiten 
Dreimal ein Schlag auf hohles Erz eruent, 

Riht Schlag der Upr und aud nicht Glodenläuten, 
Ein Flötenton mifht fih von Beit zu Beitz 

Der Shall, der feltfam it und ſchwer zu deuten, 
Bewegt fih fo, daß er das Herz erfreut, 
Einlabenb ernft, ald wenn fi mit Gefängen 
Bufriebne Paare durch einander fehlängen. 


Er eilt and Wenfter, dort vielleicht zu fhauen, 
Das ihn vertofert und wunderbar ergreift; 

Er ſieht den Tag im fernen Often grauen, 

Den Horizont mit Teihtem Duft geftreift. 

Und — foll er wirftic feinen Augen trauen? — 
Ein feltfam Lit das durch den Garten ſchweift : 
Dret Sünglinge mit Badeln in ben Händen 
Siebt er fih eilenb durch bie Gänge wenden. 


Er fieht genau bie weißen Kleider glänzen, 

Die ipnen knapp und wohl am Leibe ſtehn, 
Ihr Todig Haupt Fann er mit Dlumenfrängen, 
Mit Rofen ihren Gurt ummunden fehn; 

Es ſcheint, als kämen fle von näht'gen Tänzen, 
Bon froper Mühe reiht erquidt und ſchön. 

&ie eilen nun und löſchen, wie bie Sterne, 
Die Badeln aus, und ſchwinden in bie Berne, 


Soetbe, fämmel. Werte. U. 1 


Kunmf. 


Sitde, Sünfier! vede nicht! 
Nur ein Hauc fen dein Gedicht. 


Die Rektartropfen. 


Ws Minerva jenen Liebling, 
Den Prometpeus, zu begünf’gen, 
Eine vole Rektarfale 

Bon dem Himmel nieberbradte, 
Seine Menſchen zu beglüden, 
Und ben Zrieb zu holden Künften 
Ihrem Bufen einzuflößen; 

Eitte fie mit fhnelen Füßen, 
Daß fie Iupiter nit fühe; 

Und die goldne Schale ſchwankte, 
Und es fielen wenig Tropfen 
Auf den grünen Boden nieber. 


Emfig waren drauf bie Bienen 
Hinterper, und faugten fleißig; 
Kam der Schmetterling gefhäftig, 
Uud) ein Tröpfchen zu erbaſchen; 
Selöf bie ungeflalte Spinne 

Krod) herbei und fog gewaltig. 
Städtid haben fie geloſtet, 

Gie und andre zarte Thierchen! 
Denn fle theilen mit dem Menfehen 
Run das ſchönſte Glük, die Kunſt. 
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Der Wandrer. 
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Drin ich wohne, 
Zu dem Brunnen, 
Den ich trinke. 

Wandrer. 
Spuren ordnender Menſchenhand 
Bwiſchen dem Gefträud! 
Diefe Steine Haft du nicht gefügt, 
Reichbinſtreuende Natur! 

Frau. 

Weiter Hinanf! 

Wandrer. 
Bon dem Mood gebedt ein Arditran! 
Iqh erfenne did), bildender Geift! 
‚Haft dein Siegel in den Stein geprägt. 


Scan. 
BDeiter, Fremdling! 


Wandrer. 
Eine Inſchrift, über bie ih trete! 
Rigt zu Iefen! 
Weggewandelt ſeyd ipr, 
Tieſgegrabne Worte, 
Die ihr eures Meiſiers Andacht 
Zaufend Enteln zeigen folter. 


Sau. 
Stauneft, Fremdling, 
Diefe Stein’ an? 
Droben find ber Steine viel 
Um meine Hütte, n 
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Wandser. 
Droen? 


Scan. 
Gleich zur Linken 
Durge Grbüfg dinan, 
Hier. 

Wandres, 
Ihr Rufen und Grajien! 


Scan. 
Das if} meine Hütte, 


Wandrer. 
Eines Tempels Trümmer. 


Stan. 
Hier zur Seit’ hinab 
Quillt der Brunnen, 
Den id) trinke. 


Wandter. 

Blüpend webſt du 
Ueber beinem Grabe, 
Genius! über bir 
IR zufammengeftärgt 
Dein Neiferftäd, 
D bu Unferbtiger! 

Srau. 


Bart’, ich Pole das Gefäß 
Dir zum Trinken. 
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Wandrer. 


Eppeu hat deine ſchlanke 
Götterbilbung umbleidet. 

Bie du emporfkrebft 

Kus dem Schutte, 

GSäulenpaar! 

Und du einfame Sqhweſter dort, 
Bie ifr, 

Düftred Moos auf dem peiligen Haupt, 
Mojetätifh drauernd herabſchaut 
uf bie zertrümmerten 

Su euern Büßen, 

Eure Geſchwiſter! 

Im bed Brombeergeſträuches Schatten 
Deat fie Schutt und Erde, 

Und Hohes Gras wankt drüber pin! 
Sqãabeſt du fo, Natur, 

Deines Meifterflüde Meifterflüht 
Unempfindlich gerträmmerft bu 

Dein deiligthum ẽ 

Saͤeſt Difeln brein? 


Scan 


Wie der Knabe fäläft! 

DIR du in der Hütte rußn, 
Brembling? Willſt bu bier 
Lieber in dem Freien bleiben? 
Es if Füpl! nimm ben Knaben, 
Daß ih Waſſer ſchöpſen gehe. 
Sgqiafe, Lieber! ſchlaf! 
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Wandrer. 
Süß ift beine Rub! 
Wie's, in himmliſcher Gefundpeit 
Sywimmend, ruhig atmet! 
Du geboren über Reften 
Heiliger Bergangenpeit, 
Ruß’ ipr Geiſt auf bir! 
Welchen ber umſchwebt, 
Wird in Götterſelbſtge fübl 
Iedes Tags genießen. 
Boller Keim blüh' auf, 
Des glänzenden Frühlings 
Serrliger Schmud, 
Und leuchte vor beinen Gefellen! 
Und mwelft bie Blütpenpüle weg, 
Dann fleig’ aus deinem Bufen 
Die volle Frucht, 
Und reife der Sonn’ entgegen. 
Scan. 
Vefegne's Gott! — Und fhläft er nocht 
Iqh Jade nichto zum frifhen Trunk, 
MS ein Stud Brod, das ich dir bieten kann. 
Wandrer. 
3% banfe bir, 
Wie herrlich alles blüht umher 
Und grün! 
Scan. 
Mein Mann wird Bald 
Rad Haufe feyn 
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Bom Gelb. © Bleibe, Bleibe, Mann! 
Und if mit und das Abendbrod. 

Wanderer. 
Ihr wohnet hier? 

Stan. 

Da, zwiſchen dem Gemäuer her. 
Die Hütte baute noch mein Vater 
Aus Ziegeln und de Schuttes Steinen. 
‚Hier wohnen wir. 
Er gab mi einem Aderömann, 
Unb farb in unfern Armen. 
Haft du geſchlafen, liebes Herz? 
Die er munter ift, und fpielen will! 
Du Selm! 

Wandrer. 
Natur! du ewig leimende, 
Schafft jeden zum Genuß des Leben 
‚Haft beine Kinder alle mütterlich 
Mit Erbtpeil ausgeſtattet, einer Hütte. 
Ooch baut bie Schwalb' an das Geflms, 
Unfüplenb, melden Bierrath 
Sie verliebt; 
Die Raup’ umfpinnt den goldnen Zweig 
Zum BWinterhaus für ipre Brut; 
Und du lift zwiſchen ber Bergangenpeit 
Erpabne Trümmer 
Für bein Bedürfniß 
Eine Hütte, o Menſch, 
Genießeſt über Gräbern! — 
Leb wodl, du glüdlih Weib! 
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Scan. 
Du willſt nicht Bleiben? 


Wanpdrer. 
Gon erhalt euch, 
Segn' euern Knaben! 
Stau, 
Slüt auf den Weg! 
Wandrer. 
Wohin füprt mid ber Pfad 
Dort übern Bergt 
Scan. 
Rah Cuma. 
Wardrer. 
Die weit iſt's Hin? 
Stan. 
Drei Meilen gut, 
Wandrer. 
Leb wodl! 
D leite meinen Gang, Ratur! 
Den Fremdlings- Keiſetritt, 
Den über Gräber 
Heiliger Vergangendeit 
Ich wanble. 
Leit’ ihn zum Schuhort, 
Borm Rord gebedt, 
Und wo dem Mittagoſtrahl 
Ein Yappelmälbhen wehrt, 
Und Fepr’ ich dann 
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Am Abend heim 

Zur Hütte, 

Bergolbet vom lehten Sonnenftrafl; 
Laß mich empfangen ſolch ein Weib, 
Den Knaben auf dem Arm! 





Künftlerd Morgenlied. 


Der Tempel iſt euch aufgebaut, 
Ihr Hohen Mufen all, 

Und Hier in meinem Herzen iſt 
Das Merpeitigfte, 


Denn Morgens mid die Sonne weit, 
Warm, frop ih ſchau' umher, 

Stept rings ihr Ewiglebenden 

Im heiligen Morgenglanz. 


34 ber pinan, und Robgefang 
IR lauter mein Gebet, 

Und freudellingend Saiten ſpiel 
Begleitet mein Gebet. 


Id trete vor ben Mtar hin, 
Und Tefe, wie ſic's ziemt, 
Andachi Titurg’fer Lection 
Im heiligen Homer. 


Und wenn er ind Getümmel mid 
Bon Loͤwenkriegern reift, 
Und Götterföhn’ auf Wagen hoch 
Rahglüpend flürmen an, 
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Und Roß dann vor bem Wagen flürzt, 
Und drunter und drüber fi 

Breund', Feinde wälgen in Lodesplur — 
Er fengte fle dapin 


Mit Flammenſchwert ber Heldenfopn, 
Bepntaufenb auf einmal, 

Bis dann aucqh er, gebänbiger 

Bon einer Götterhand, 


Ab auf den Rogus nicberftängt, 
Den er fich felbf gehäuft, 

Und Geinde nun ben fhönen Leib 
Berfgändend taften an: 


Da greif’ ich muthig auf, es wird 
Die Kople zum Gewehr, 

Und jene meine hohe Wand 

Im Sglachtfeld Wogen Braut. 


Hinen! Hinan! Es eulet laut 

Gebrül der Feindeswuth, 

Und Shi an Schild, und Schwert auf Helm. 
Unb um den Todten Tod. 


Id dränge mi hinau, hinan, 
Da kämpfen fie um ihn, 

Die tapfern Breunde, tapferer 
In ihrer Thraͤnenwuth. 


Up, rettet! Kämpfet! Rettet ipn! 
Ins Lager tragt ihn fort, 
Und Balfam gießt dem Todten auf, 
Und Tpränen Zobten- Epr! 
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und find’ ih mi zuric Pierher, 
Empfängft du, Liebe, mid, 

Mein Mäbgen, ad, im Bilde nur, 
Und fo im Bilde warm! 


Ag, wie du ruhteſt neben mir, 

Und ſchmachteteſt mid an, 

Und mir's vom Aug’ durchs Herz hindurch 
Zum Griffel ſchmachtete! 


Wie ih an Aug’ und Wange mid 
And Mund mid meidete, 
Und mirs im Bufen jung und friſch, 
Wie einer Gottpeit, war! 


O Tepre doch und Bleibe dann 
In meinen Armen feſt, 

Und Feine, Feine Schlachten mehr, 
Nur dig in meinem Arm! 


Und ſollſt mir, meine Liebe, ſeyn 
Alldeutend Ideal, 

Madonna ſeyn, ein Erſtlingokind, 
Ein heiligs an der Bruſt; 


Und haſchen will ih, Nymphe, bi, 
Im tiefen Waldgebüſch; 

O fliege nit die raupe Bruft, 
Mein aufgeredtes Opr! 

Und Liegen wil ich Mars zu bir, 
Du RLichesgättin ſiark, 

Und ziepn ein Rep um und herum 
Und rufen dem Olymp, 
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Ber von ben Göttern Tommen will, 
Beneiden unfer Glüd, 

Und ſoll's bie Brage Eiferſucht 

A Bettfuß angebannt. 
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Oben malt’ er eine fhöne Sonne, 

Die mir in die Augen mächtig glänzte, 

Und ben Saum ber Wolfen macht' er golden, 
Ließ bie Straplen durch bie Wolfen dringen; 
Malte dann bie zarten Teichten Widfel 

Erifp erquidter Bäume, 309 die Hügel, 
Einen nad dem andern, frei bapinterz 
Unten ließ er'd nicht an Waffer fehlen, 
BZeichnete den Fluß fo gang natürlich 

Daß er ſchien im Gonnenftrapl zu glihern, 
Daß er fhien am hohen Rand zu rauſchen. 


AG, da landen Blumen an dem dluſſe, 

Und da waren Farben auf ber Wiefe, 

Gold und Schmelz und Purpur und ein Grünes, 
Alles wie Smaragd und wie Karfunkel! 

‚Hell und rein laſirt er drauf den Himmel 

Und bie blauen Berge fern und ferner, 

Daß ih ganz entzüdt und neu geboren 

Bald den Maler, bald das Bild beſchaute. 


Hab’ ih doch, fo fagt’ er, dir bemiefen, 
Daß ih dieſes Handwerf gut verfkehe; 
Doc es ift das ſchwerſte noch zurüde. 


Zeichnete barnad mit fpigem Finger 

Und mit großer Sorgfalt an dem Wäldchen, 

Grab’ and Ende, wo bie Sonne Träftig 

Bon bem hellen Boben twiederglängte, 

Zeichnete das alerlichfte Mädchen, 

Woÿlgebildet, zierlich angelleidet, 

Sriſche Wangen unter braunen Haaren, 
Seite, fämmel. Werke. IL. 12 
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Und bie Wangen waren von ber Barbe, 
Die das Bingeren, das ſie gebildet. 


D du nabe! rief ih, welch ein Meifter 
Hat in feine Squle bi genommen, 
Daß du fo geſchwind und fo natumich 
Mes Tliug beginnf und gut volendeft? 


Da ich noqh fo rede, ſieh, da rühret 

Siq ein Winden, und bewegt bie Gipfel, 
Kräufelt ale Wellen auf dem Bluffe, 

FÜNL den Schleier bed volllommnen Mäbdene, 
Und was mih Erſtaunten mehr erflaunte, 
Bängt das Mädchen an ben Buß zu rühren, 
Geht zu lommen, nähert ſich dem Orte, 

Do ich mit dem loſen Lehrer ſihe. 


Da nun alles, alles fih bewegte, 

Bäume, Buß und Blumen und der Säleier, 
Und ber zarte Buß ber Alerfhönften; 
Glaubt iht wopl, ich fey auf meinem Belfen, 
Die ein Selfen, MT und feſt geblichen? 


Künftlers Abendlied. 


AG, daß die inne Schöpfungekraft 
Duiq meinen Sinn erfgäle! 

Daß eine Bildung voller Saft 

Aus meinen Fingern quößle! 
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Ich gittre nur, ich flottre nur, 
Und Tann es doch nicht laſſen ; 
I füpt, ich keune dich, Ratur, 
Und fo muß ich dich faffen. 


Beben? ich dann, wie manches Jahr 
Sid fon mein Sinn erfliehet, 
Wie er, wo bürre Haide war, 

Run Freubenquel geniefet; 


Die fepn’ ih mich, Natur, nah bir, 
Di treu und lieb zu fühlen! 

Ein luſt'ger Springbrunn, wirft du mir 
Aus taufend Röhren fpielen. 


Birk alle meine Kräfte mir 
In meinem Sinn erpeitern, 
Und biefes enge Dafepn mix 
Zur Ewigkeit erweitern. 


Renner und Künfiler. 


Renner. 
Gut! Brad, mein Herr) Allein 
Die linke Seite 
Richt ganz gleich ber rechten; 
Hier ſcheint es mir gu lang, 
Und pier zu breit ; 
Hier zudt’ ein wenig, 
Und bie Lippe 
nicht ganz Natur, 
So tobt no allesl 
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Münfler. 

D ratpet! Helft mir, 

Daß iqh mid) volende! 

Do iſt der Urquell ber Natur, 

Daraus ich ſqöpfend 

Himmel fühl' und Leben 

Im bie Bingerfpipen hervor, 

Daß ih mit Götterfinn 

Und Menſchenhand 

Bermöge zu bilden, 

Bas bei meinem Weib’ 

35 animaliſch Tann und muß. 
Kenner. 

Da fehen Sie zu. 
Aünſtler. 

Sol 


Renner und Enthufiaſt. 


3% führt einen Freund zum Maidel jung, 
Volt’ ihm zu geniefen geben 

Das alles es hätt, gar Freud' genung 
Friſch junges warmes Leben. 

Dir fanden fie figen an ihrem Bett, 
Thät fi auf ihr Händlein fügen. 

Der Herr der macht ipr ein Complimen, 
That gegen ihr über fügen. 

Er fpipt die Nafe, er lust fie an, 
Betracht fie herüber, hinüber: 

Und um mid war's gar bald getfan, 
Die Sinnen gingen mir über. 
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Der liebe Herr für allen Dant 

Füprt mich drauf in eine Eden, 

Und fegt, fir wär’ doch allzu ſchlant, 
Und pätr auf Sommerfleden. 

Da nahm if von meinem Kind ben, 
Und ſcheidend fap ic} in bie Häp: 

A Herre Gott, ah Herre Gott, 
Erbarm” dich doch des Herren! 


Da führt’ ih ihn in bie Galerie 

Bol Menfgengluth und Geiſtes; 

Mir wird's da glei, ich weiß nicht wie, 
Mein ganzed Herz zerreißt es. 

D Maler! Maler! rief ih laut, 

Belopn’ bir Gott bein Malen! 

Und nur bie alerfhönfte Braut 

Kann dich für und Bezahlen. 


Und fiep, da ging mein Herr herum, 
Und ſtochert fi bie Bähne, 

NRegiftrirt in Catalogum 

Mir meine Götterfühne. 

Mein Bufen war fo voll und bang, 
Bon hundert Welten trächtig; 

Ihm war bald was zu Furz, zu lang, 
Dägr alles gar bedaͤchtig. 


Da warf ih in ein Eichen mid, 
Die Eingeweide brannten. 

Um ihn verfammelten Männer ſich, 
Die ihn einen Kenner nannten. 


Mouolog des Liebhabers. 


Bas nupt die glüpende Natur 
Bor deinen Augen bir, 

Das nußt dir das Gebilbete 
Der Kunſt rings um bi her, 
Denn liebevolle Schöpfungäfraft 
Nicht deine Seele füllt 

Und in ben Bingerfpipen bir 
Nicht wieder bilbenb wird? 


Guter Kath. 


Geſchieht wohl, daß man einen Tag 
Meder ſich noch andre leiden mag, 

BIR nichts dir nach dem Herzen ein; 
Solr’s in ber Kunſt wohl anders fepn? 
Drum pege dich nit zur ſchlimmen Seit, 
Denn Füll' und Kraft find nimmer weit: 
Haft in ber böfen Siund' gerupt, 

IR dir bie gute doppelt gut, 


Sendichreiben. 


Mein altes Evangelium 
Bring’ ich dir hier ſcon wieder ; 
Dog ift mir's wohl um mich herum, 
Darum ſqreib ich dir'e micher. 


e 
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34 polte Gold, ich holte Wein, 

Steht’ alles da zufammen ; 

Da, dat’ ih, da wird Wärme fepn, | 
Geht mein Gemald' in Flammen! 

Aug tät ich bei der Säge dier 

Biel Gluth und Reihtpum [hwärmen; 
Dog Menſchenfleiſch geft allem vor, 
Um fih daran zu wärmen, 


Und wer nicht richtet, ſondern feifig iſt, 
Die ich bin und wie du biſt, 

Den Belopnt auqh die Arbeit mit Genuß; 
Nichts wird auf der Welt {pm neberdruß. 
Denn er bledet nicht mit Rumpfem Bapn 
Lang’ Geſotines und Gebratnes an, 
Das er, wenn er noch fo ſituich Taut, 
Endlich doch nicht fonberlic, verbaut; 
Sondern faßt ein tüchtig Sqhinkenbein, 
Haut da gut taglöpnermäßig drein, 

BÜNt His oben gierig den oral, 

Trinft, und wiſcht das Maul wopl nicht einmal, 


Sieh, fo iſt Ratur ein Bug) lebendig, 
Anverſtanden, bad nicht unverftänblig: 

Denn bein Herz fat viel und groß Begehr, 
Bas wohl im der Welt für Breube wär, 
Aen Sonnenſchein und alle Bäume, 

Ales Meergeftaht und alle Träume 

In bein Herz zu fammeln mit einander, 

Die die Welt burgwäplud Bants, Splander, 
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Und wie muß dir's werben, wenn bu fühleft, 
Daß du alles in dir ſelbſt erzieleft. 

Freude haft an deiner Frau und Hunden, 
As noqh Feiner in Elyfium gefunden, 

WS er da mit Schatten Lieblid ſchweifte 

Und an golbne Gottgeflalten ftreifte. 

Rift in Rom, in Magna Gräcia; 

Dir im Herzen ift die Wonne da! 

Der mit feiner Mutter, der Natur, fih hält, 
Find’t im Stengelglad wohl eine Welt. 


Künftlers Ing und Hecht. 


Ein frommer Maler mit vielem Fleiß 
Hatte manchmal gewonnen ben Preis, 
Unb manchmal ließ er’ auch gefchehn, 
Daß er einem Beffern nad mußt flehn; 
Hatte feine Tafeln fortgemalt, 

Wie man fle lobt, wie man fie bezahlt. 
Da kamen einige gut Pinausz 

Man baut ihn'n fogar ein Heiligenhaus. 


Nun fand er Gelegenheit einmal, 

Zu malen eine Wand im Saal; 

Mit emfigen Zügen er flaffirt, 

Bas öfters in der Welt paſſirt; 

8og feinen Umriß leicht und Mar, 

Man konnte fehn, was gemeint da war. 
Mit wenig Farben er colorirt, 

Doqh fo, daß er dad Hug’ frappirt, 
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Er glaubt es für den Pop gereht 
Und nicht zu gut und nit zu ſqhlecht, 
Daß es verfammelte Herrn und Braun, i 
Mögten einmal mit Luft beſchaun; 

Bugleih er auch noch wünſcht und wolt 

Daß man dabei was benfen fol”. 


US nun die Arbeit fertig war, 

Da trat herein mand Freundespaar, 
Das unſers Künftters Werke licht, 
Und darum befto mehr betrübt, 

Daß an der lofen leidigen Wand 

NRiht auch ein Götterbildniß fand. 
Die fegten ihn fogleih zur Rebr, 
Barum er fo was malen tpät, 

Da bog der Saal und feine Wänd’ 
Gehörten nur für Narrenpänd’; 

Er folte ſich nit laſſen verführen 
Und nun auch Bänf und Tifce beſchmieren; 
Er follte bei feinen Tafeln bleiben 

Und püsfh mit feinem Pinfel fhreiben; 
Und fagten ipm von dieſer Art 

Noch viel Verbindlich's in den Bart. 


Er ſprach darauf befgeidentlich: 

Eure gute Meinung befgämet mid. 

Es freut mi mehr nichts auf der Welt 
AS wenn euch je mein Werk gefällt. 
Da aber aus eigenem Beruf 

Gott ber Herr allerlei Thier' erfhuf, 
Daß au fogar das wüſte Schwein, 
Kröten und Schlangen vom Herren feyn 
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Und er auch mandes nur ebauchirt, 
Und gerade nicht alles ausgeführt 

(Die man den Menſchen denn ſelbſt nicht ſcharf 
Und nur en gros betrachten darf): 

So hab’ id al ein armer Knecht 

Bom fündli; menſchlichen Geſchiecht 

Bon Jugend auf alerlei Luſt gefpärt 

Und mid) in allerlei erereirt, 

Und fo durh Hebung und burg Glüd 

Gelang mir, fagt ifr, mandes Stüd. 

Run dacht id, nad) vielem Rennen und Laufen 
Dürft’ einer auf) einmal verſchnaufen, 

Ohne daß jeder gleich, der wohl ihm wohn, 
Ipn 'nen faulen Bengel heißen fol. 


Drum iſt mein Wort zu dieſer Friſt 
Bie's allzeit geweſen iſt · 

Mit Teiner Arbeit hab ich gepraflt 

Und was ich gemalt hab', Hab’ ih gemalt. 


Groß ift die Diana der Epheſer. 
Apofelgefgiäte 19, 39, 


Bu Ephefus ein Goldſchmied ſaß 

In feiner Werkſtatt, pochte 

So gut er konnt', on’ Unterlaß, 

So ſierlich ers vermochte. 

WS Knab/ und Jüngling niet er fhon 
Im Tempel vor ber Göttin Tpron, 
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Und hatte den Gürtel unter den Brüften, 
Borin fo mande Tpiere niften, 

Bu Haufe treulich nachgefeilt, 

Wiers ihm ber Vater zugeteilt; 

Und leitete fein Tunftreig Streben 

In frommer Wirkung durch das Leben. 


Da hört er denn auf einmal laut 
Eines Gaffenvolted Windeöbraut, 

As gäb's einen Gott fo im Gehirn 

Da! hinter des Menſchen alberner Stirn 
Der fep viel perrlicher ald das Weſen, 
An dem wir bie Breite der Gottfeit leſen. 


Der alte Künftler horcht nur auf, 

Laßt feinen Knaben auf ben Markt ben Rauf, 
Feilt immer fort an Hirfhen und Thieren, 
Die feiner Gottfeit Kniee zierenz 

Und hofft, es Tönnte das Glüd ihm walten, 
Ihr Angeſicht würdig zu geſtalten. 


will's aber einer anders halten, 

So mag er nach Belieben fhalten; 

Rur fol er nicht das dandwert ſchanden ; 
Sonft wird er ſqhlecht und ſchmaplich enden. 
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Untite 
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Mohr ih wopl nad und nad den Sinu 
Mid zu vergnügen; 

Mein fobald ich mündig bin, 
Es finds bie Gricgen! 


Typu s. 


Es iſt nichts in der Haut 
Das nicht im Knochen if. 

Bor ſchlechtem Gebilde jedem graut, 
Das ein Augenfihmerz ihm if. 


Das freut denn jeden? Blühen zu fehn 
Das von innen ſchon gut geflaltet; 

Außen mag’s in Glätte, mag in Farben gehn, 
Es ift ipm ſchon voran geiwaltet. 





Unerläßlic. 


Gar mandes artig iſt geſchehn 
Durtqh leichte Oriffel- Spiele; 
Doc, recht betrachtet, wohl befehn, 
Beplt immer Hain und Mühle. 
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Sdeale 


Der Raler wagt’ mit Götter- Bildern, 

Sein Höhftes hat er aufgeſtelit ; 

Dog was er für unmöglid) hält: 

Dem Liebenden bie Liebſte ſchildern, 

Er mag’ es auch! Ein Traum wird frommen, 
Ein Gäattenbild it hoch willlommen. 


Abwege 


Künftler, wird's im Innern feif, 
Das iſt nit erfreulich; 

Auch der vagen Büge Schweif 
IR uns ganz abſchenlich; 
Kommſt du aber auf bie Spur 
Daß du's nicht getroffen, 

Bu der wahren Kunftmatur 

Steht ber Pfad fhon offen. 


Modernes. 


„Die aber Tann fi Hand van Eyd 
"it Vpidias nur meffent“ 

Ihr müßt, fo lehr' ich, alſogleich 
Einen um ben anbern vergeffen, 
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Denn märt ipr ſtets bei Einer geblieben, 
Die Könntet iht noch immer Tiebent 
Das ift die Kunſt, das ift die Welt, 
Das eins ums andere gefält. 


Dilettant und Künftler. 


Blätter nad Natur geftemmelt, 
Sind fie endlich aud gefammelt, 
Deuten wohl auf Kunft und Leben; 
Aber Ipr, im Künfller- Kranze, 
Zedes Blatt ſey end das Ganie, 
Und belopnt ift euer Streben. 





Landihaft. 


Das alles fleht fo Tuftig aus, 

So wohl gewaſchen das Bauerhaus, 
So morgentpaulih Gras und Baum, 
So herrlich Blau der Berge Saum! 
Sept nur das Wölfen, wie es fpielt 
Und ſich im reinen Aether kühlt! 
Bände fi ein Mieberländer pier, 

Er näpme waprlid gleih Quartier, 
Und was er fieht und was er malt, 
Bird Hundert Jahre nahgegaplt. 
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Die Tommt bir denn das alles vor? 
Es glänzt als wie durch Silberflor, 

Dur gſche inend iS, «8 et ein Ligt 
Dabinter, Tiebliäftes Gefigt. 

Durth folder Holden Rampe Sein + 
Bird alles Mar und überrein, 

Bas fonft ein garſtig Ungefähr, 
Zagtäglig, ein Gemeine wär — 
Scpl’s bir an Geiſt und Kunft- Gebühr, 
Die Liebe weiß ſchon Rath dafür. 


Rünftler:Lied. 


Bu erfinden, zu Befäliehen 
Bleibe, Künftler, oft allein, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Berein! 

Dort im Ganzen ſchau, erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 
Und bie Tpaten mander Japre 
Gebn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gebanfe, das Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre ſhärfen, 
Und am Ende fep's genug! 
Wobl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet, zart vollbradt, 
& von jeher pat gewonnen 
Künftler kunſtreich feine Mad. 
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Wie Ratur im Bielgebilde 

Einen Gott nur offenbart, 

So im weiten Kunfigefilbe 

Webt ein Sinn ber ew'gen Art; 
Diefes iſt der Sinn der Waprpeit, 
Der fl nur mit Schönem ſchmück 
Und getroft der höchſten Mlarpeit 
Heften Tags entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Profe 
Rebner , Dichter fih ergehn, 
Soll des Lebens heitre Rofe 
Friſch auf Malertafel ſtehn, 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des berbſtes Frucht umlegt, 
Daß fie von geheimem Leben 
Dffenbaren Sinn erregt. 


Zaufendfah und ſchön entfliche 
Borm aus Formen deiner Hand, 
Und im Menſchenbild genieße, 

Daß ein Gott ſich hergewandi. 
Bel ein Werheug ir gebraucet, 
Stelet euch als Brüder bar; 

Und gefangweis flammt und rauchen 
Opferfänle vom Alter. 


Boetbe, fammtl. Bertr. u. 
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Yarabslifd. 


Google 


Erklärung einer antiken Gemme. 


Es ſteht ein junger Feigenſtoe 
Im einem ſchönen Garten; 
Daneben fipt ein Biegenbod, 
6 wol” er feiner warten. 


Allein, Quiriten, wie man irrt! 
Der Baum ift ſchlecht gehütetz 
Und ihm zur andern Seite ſchwirrt 
Ein Käfer auögebrütet, 


Es fliegt der Held mit Panzerbruſt 
Und nafget in den Bmeigen, 

Und and) ber Bod hat große Luft, 
Gemägtih aufzufteigen. 


Drum fept ipr Freunde ſchon beinah 
Das Bäumen nadt von Blättern; 
5 flepet ganz erbärmlich da 

Und flehet gu den Göttern. 


Drum fört die guten Lehren an, 
Ihr Kinder, zart von Jahren: 
Bor Biegenbot und Käferzahn 
Soll man ein Bäumchen wahren! 
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Ratenpaftete. 


Bewãhrt den dorſqher der Ratur 
Ein frei und ruhig Shaun; 
So folge Reflunf feiner Spur 
Mit Vorfiht und Vertrauen. 


Bwat mag in Einem Menſchenlind 
Sid beibe® auf vereinen; 

Dod daß es zwei Gewerbe find. 
Das läßt fih nicht verneinen. 





Es war einmal ein braver Koch, 
Geſchiat im Appretirenz 
Dem fiel es ein, er wollte bo 
MS Jäger ſich geriren. 


Er jog bewehrt zu grünem Wald, 
Bo mandes Wilbpret hauf'te, 
Und einen Kater ſchoß er bald, 
Der junge Bögel ſchmauſ'te. 


Sah ihn für einen Hafen an 
Und Tieß ſich nicht Bebeuten, 
Safketete viel Würze dran 
Und fept’ ihm vor den Leuten. 


Dog mande Gaſte das verdroß, 
Gewiſſe feine Rafen: 

Die Rage, bie der Fäger ſchoß, 
Mat nie ber Roh zum Hafen. 
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Beanee 


‚Hier iſt's, wo unter eignem Namen 

Die Buchſtaben fonft zufammen kamen. 

Mit Sdarlachkleidern angethan 

Safen bie Selbſtlauter oben an: 

a, €, 3, O und U dabei, 

Masten gar ein feltfam Geſchrei. 

Die Mitlauter kamen mit fleifen Schritten, 
Wuften erft um Erlaubniß bitten: 
Vräfldent A war ihnen geneigt; 

Da wurb’ ipnen denn ber Pag argeigt; 
Andre aber bie mußten flehn, 

Als Pe-Ha und Te-Ha und foldes Getön. 
Dann gab's ein Berebe, man weiß nicht wie; 
Das nennt man eine Aabemie. 


Legende 


In der Wüften ein heiliger Mann 

Bu feinem Erflaunen thät treffen au 
Einen ziegenfüßigen Faun, ber ſprach: 
Ser, betet für mid und meine Gefährt‘, 
Daß ih zum Himmel gelaffen werd", 

Bur Seligen rend’: und dürſtet darnaqh. 
Der feilige Mann dagegen ſprach: 

Es fiept mit deiner Bitte gar gefährlid 
Und gewäßet wirb fle dir fmwerlich. 


Du fommft nit zum englifhen Gruß: 
Denn du paßt einen Biegenfuß.“ 
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Neeenſent. 


Da hatt’ ich einen Kerl zu Gaſt, 

Er war mir eben nit zur Laſt; 

Iqh hau' juſt mein gewöhnlich Effen, 
Hat fi der Kerl pumpfatt gefreffen, 
Zum Nachtiſch, was ich geſpeichert hatt. 
Und Taum iſt mir ber Kerl fo fatt, 

Zput ihn der Teufel zum Nachbar führen 
Ueber mein Effen zu räfonniren: 

„Die Supp’ pätt’ können gewürzter ſeyn, 
Der Braten brauner, firner der Wein.“ 
Der Taufenbfaterment! 

Sglagt ihn tobt den Hunb! Es if ein Recenfent 


Dilettant und Kritiker. 


Es hatt’ ein Knab' eine Taube zart, 
ar ſchön von Farben und bunt, 

Gar herzli lieb nad Knaben - Art 
Geäger aus feinem Mund, 

Und hatte fo Freud' am Täubchen fein, 
Daß er nicht Fonnte ſich freuen allein. 


Da lebte nicht weit ein Alt/ Buchs herum, 
Erfahren und lehrreich und ſchwädig baram; 

Der patte den Knaben manch Stündlein ergöpt, 
Mit Wundern und Lügen verpraplt und verſchwäͤtzt. 
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„Ruf meinem Fuchs doch mein Zäubelein zeigen!“ 

Er lief und fand ipn fireden in Stränden. 

„Sich, Fuchs, mein lieb Täublein, mein Täubchen fo (hin! 
Haft du dein Tag fo ein Täubchen gefehn?“ 
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Da hort ih: er habe vom lieben Papa 
Und eben fo von der Frau Mama 
Die alerfhönften Rittergüter. 





Das nenn’ ich doch originale Gemütber. 


RKrittler 


Ein unverfgämter Naſeweis, 

Der, was er durch Gtaplarbeiteröfleiß 
Auf dem Laden künſtlich liegen ſab, 
Dacht, es wär? für ihn alleine ba: 
So tatfgt’ er dem geduldigen Mann 
Die Banken Warren ſämmtlich an 
Und ſchähte fie, nah Dünkelsrecht, 
Das Schlechte hoch, das Gute ſchlecht, 
Getroft, zufriebnen Angeſichts; 

Dann ging er weg und Taufte nichts. 





Den Kramer das zulept verbroß, 

Und madt ein äplern künſtlich Schloß 

Bur rechten Stunde glühend Heiß. 

Da ruft gleih unfer Nafeweis 

„Der wird fo ſchlechte Waare Taufen! 

Der Stahl ift ſchaͤndlich angelaufen.“ 

Und tappt auch gleid recht Täppifch drein 
Und fängt erbärmlih an zu ſqhrein. 

Der Kramer fragt: was ift benn dad? 

Der Onidam ſqhreit: „Ein froftiger Spaß!” 





4 
Kläffer 


Dir reiten in bie Areuz' umd Tuer’ 
Rad Freuden und Gefhäften; 

Dog immer Mäfft es Finterper 

Und Bit aus allen Kräften. 

So will der Spig aus unferm Stall 
Und {mmerfort begleiten, 

Und feines Bellens lauter Shall 
BeweiPt nur, daß wir reiten. 


Gelebrität. 


Auf großen und auf Meinen Bruden 

Stehn vielgeftaltete Nepomuden 

Bon Erz, von Holz, gemalt, von Stein, 
Coloſſiſch boch, und puppifh Nein. 

Jeder hat feine Andacht davor, 

Weil Repomud auf der Bruden das Leben verlor. 


IR einer nun mit Kopf und Opren 
Einmal zum Heilig auserkoren, 

Oder Hat er unter Henferhänden 
Erbärmiih müffen dad Reben enden; 
So iſt er zur Qualität gelangt, 

Daß er gar weit im Bilde prangt. 
Kupferſtich, Holsfgnitt thun fi eilen, 
Ibn alen Welten mitzutpeilen; 

Und jede Geſtalt wird wopl empfangen, 
Zput fie mit feinem Ramen prangen: 
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Bie es denn auch dem Herren Eprift 
Nigt ein Haar beffer geworben iſt. 
Merkwärbig für die Menfhenkinder, 

Halb Heiliger, halb armer Sünder, 

Sehn wir Herrn Werther auf alba 
Prangen in Holafhnittd.gloria. 

Daß zeugt erft recht von feinem Werthe, 
Daß mit erbärmlicher Gebärde 

Er wird auf jebem Jahrmarkt prangen, 
Bird in Wirtpeftuben aufgehangen. 

Jeder dann mit dem Gtode zeigen: 
„Gleic) wird bie Kugel das Hirn erreien!“ 
Und jeder fpricpt bei Bier und Brod: 
„Gott fe'& gebanft: nicht mir find tobt!“ 


PBfaffenfpiel 


In einer Stabt, wo Parität 

Noch in ber alten Ordnung fleht, 
Da, wo ſich nämlich Katpoliten 

Und Proteftanten in einander fhiden, 
Und, wie's von Vätern war erprobt, 
Jeder Gott auf feine Weife lobt; 
Da lebten wir Kinder Lutheraner 
Bon eiwas Predigt und Gefang, 
Baren aber dem Kling und Klang 
Der Katpolifen nur zugethaner: 
Denn alles war doch gar zu ſchön, 
Bunter und luſtiger anzufehn. 
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Dieweil nun Affe, Menfh und Kind 
Bur Rachapınung geboren find, 
Erfanden wir, bie Beit zu Füren, 
Ein auserlePnes Pfaffenfpiel: 

Bum Chorred, ber und wohlgefiel, 
Gaben die Schweſtern ihre Schürzen; 
Handtüßer mit Wirfwert fhön verziert 
Burben zur Gtola tradeſtirtz 

Die Rüge mußte den Biſchof zieren, 
Bon Goldpadier mit vielen Thieren. 


So zogen wir nun im Orgat 

Dur Haus und Garten früh und frat, 
Und wiederholten opne Schonen 

Die fänmtligen peiligen Functionen: 
Doch fehlte noch das deſte Gtüd, 

Bir wußten wopl: ein präßtig Läuten 
Habe hier am meiften zu bedeuten; 
Und nun begünſtigt und das Gläd: 
Denn auf bem Boden hing ein Strid, 
Bir find entzüdt, und wie wir biefen 
Zum Godenftrang ſoleich erfiefen, 
Nupt er niht einen Augenblid: 

Denn wechſelnd eilten wir Geſchwiſter, 
Einer ward um den andern Küfter, 
Ein jebes drängte ſich pinzu. 

Das ging nun alerliehft von fatten 
Und weil wir Feine Gloden hatten, 
So fangen wir Bum Daum day. 


, 3% 


Bergeffen, wie bie äluſte Sage, 
Bar der unfgulb'ge Kinder- Scherz; 
Des grabe dieſe Iepten Tage 

Siel er mit einmal mir aufs Herz: 
Da find ſie ja, nad allen Stüden, 
Die menpoetifiien Katpolifen! 


Die Freunde 


Es flattert um die Duelle 
Die wechfelnde Libelle, 
Mid) freut fle Tange (don; 
Bald bunfel und bald heile, 
Bie der Chamäleon, 

Bald roth, balb Blau, 
Bald Blau, bald grün; 

D daß ih in der Näpe 
Dod ihre Barden ſahe! 


Sie ſchwitrt und ſchwebet, raſtet nie! 
Dod fit, fie fept fih am die Weiden. 
Da hab' ich fiel Da Hab’ ih fie! 
Und nun betracht ich fle genau, 

Und fep? ein traurig dunkies Blau — 


So geht es bir, Berglicbrer deiner Freuden ! 
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Gedichte. 


29 


Amor und Pfyche. 


Den Muſen -Schweſtern fiel ed ein, 
Aug Vſogen in der Kunſt zu dichten 
Metpobice zu unterrichten z 

Das Seelen blieb proſaiſch rein. 

Nicht fonberlich erflang die Leyer, 
Selöft in der ſchönſten Sommernagt; 
Dod Amor Kommt mit Blid und deuer, 
Der ganze Eurfus war vollbragt. 


Ein Gleichniß. 


Züngft pflüdr’ id einen Wieſenſtrauß, 
Trug ipn gedankenvoll nah Haus; 

Da hatten, von ber warmen Hand, 
Die Kronen fih alle zur Erde gewandt. 
3% ſehte ſie in friſches Glas, 

And wel ein Wunder war mir das! 
Die Köpfepen hoben ſich empor, 

Die Blätterftengel im grünen dlor, 
Und allyufammen fo gefund 

als ſtänden fie noch auf Muttergrund. 





So war mir’s ald id wunderſam 
Mein Lied in fremder Sprache vernahm. 


Goethe, ſämmul. Werke. II. 14 
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Sliegentod. 


Sie faugt mit Gier verräthriſches Getränke 
Unadgefegt, vom erften Bug verführt; 

Sie fühlt ſich wohl und Tängft find die Gelenke 
Der zarten Bringen fon paralpfirt; 

Richt mehr gewandt die Flägelchen zu pußen, 
Rict mehr gefickt das Köpfchen aufzuftugen — 
Das Leben fo ſich im Genuß verliert. 

Zum ſtehen laum wird nod das Füßqchen taugen ; 
So flürft fie fort und, mitten unterm augen, 
Umnebelt ihr der Tod bie tauſend Augen. 


Am Sluffe 


Benn bu cm breiten Fluſſe wohnft, 
Seit ot er manchmal aud vorbei; 
Dann, wenn du beine Wieſen fhonft 
Herüber ſchlemmt er, es iſt ein Brei. 


Am Haren Tag hinab bie Schiffe, 
Der Giger weislich reiht pinanz 

Run farret Eis am Kies und Riff, 
Das Rnabenvolt iſt Herr der Bahn. 


Das mußt du fehn und untermeilen 
Doch immer was du wilt vollziehn! 
Nicht ſtocken darfft Du, vor nicht eilen; 
Die Zeit fle geht gemeffen pin. 
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Fuchs und Kranich. 


Zwei Perfonen ganz verſchieden 
Luden fi bei mir zu Tafel, 
Diefmal Iehten fie in Frieden, 
Fuchs und Kranich jagt die Babel. 


Beiden mar id was zurehte, 
Nupfte gleich die jängften Tauben; 
Beil er von Schatals Geſchlechte 
Legt’ ich Sei gefgwollne Trauben. 


Langgepälftes Glasgefäße 
Sept’ ich ungefäumt dagegen, 
Do fih Mar im Elemente 
Gold- und Silderfiflein regen. 


Hättet ihr den Fuchs gefehen 

Auf der lagen Schüffel Haufen, 
Reibifch müßtet ihr geflehen: 

Bel cin Appetit zum Schmaufen! 


Denn der Bogel, ganz bedächtis, 
Sid auf einem Buße wirgte, 


Hals und Schnabel, zart und ſchmachtig, 


Zierlich nach den Fifglein ſchmiegte. 


Danfend freuten fie beim Wandern 
Sic ber Tauben, fih der Fiſchchen; 
Jeder fpottete des andern 

US genaͤhrt am Kahentiſchchen. 
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BÜNR nicht Salz und Schmalz verlieren; 
Mußt, gemäß ben Urgeſchichten, 
Denn bie Beute will gafiren; 
Di nad Scnauz und Sqhnabel richten. 


. Fuchs und Jäger. 


Sqhwer, in Waldes Buſch und Wuchſe, 
Füchſen auf bie Spur gelangen; 

HE der Jäger mit dem duqhfe, 
IR’ unmöglich ihn zu fangen. 


Und fo wäre mandes Wunder 
Die A B, Mb auszufpregen, 
neber welches wir jegunder 

Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 


Beruf des Storchs. 


Der Storch, der fih von Froſch und Wurm 
An unferm Teiche nähret, 

‚Bas niftet er auf dem Kirchenthurm? 

Do er nicht hingehöret. 


Dort Mappt und Tlappert er genung, 
Berbrieplih anzuhören; 

Dog wagt es weder Alt noch Jung 
Ipm in das Neft zu flören. 
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Wodurch — gefagt mit Reveren) — 
Kann er fein Recht beweifent 

As durc) Die Löblihe Tendenz 
Aufs Rirhendah in... 


Die Fröſche. 


Ein großer Teich war zugefroren; 

Die Fröffglein, in der Ziefe verloren, 
Durften nit ferner quaden noch fpringen, 
Verſprachen fih aber, im halben Traum, 
Bänden fie nur ba oben Raum, 

Die Rachtigallen wolten fie fingen. 

Der Thauwind Tam, das Eis zerſchmolz, 
Run ruderten fie und Iandeten ftolz, 

Und faßen am Ufer weit und breit 

Und quadten mie vor alter Zeit. 


Die Sochzeit. 


Im Dorfe war ein groß Gelag, 

Man fagt’ 18 fey ein Hodzeiting. 

35 mangte mic) in den Schenfen- Goal, 
Da breften die Bären allzumal, 

Ein jedes Mädchen mit feinem Wiht; 
Da gab «6 manch verliebt Geſicht. 

Run frage’ ich endlich nach ber Braut — 
Mir einer ſtarr ins Angefiht (haut: 
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„Da mögt ifr von einem anbern fören! 
Wir aber tanzen ihr zu Epren, 

Bir tanyen ſchon brei Tag und Naht 
Und pat nod niemand an fie gedadt.” 
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D weh! das iſt mir zu verfänglih! — 

Da ruft er feinem Radber baͤnglich: 

Ad feht, was mir ein Beihen bräut, 

Das gilt fürwahr und armen Leu! 

Meine Mutter liegt am böfen Keuch, 

Mein Kind am Wind und ſchwerer Seuch, 
Meine Frau, fürcht' ih, will aud erkranken, 
Sie tpät ſchon feit acht Tag nicht zanfen: 
Und andre Dinge nad Bericht! 

Id fürht' es fommt das jüngfte Gericht. 


Der Nachbar ſpricht: ihr Habt wohl recht, 
Es geht uns bießmal aflen ſchlecht. 

Doch laft uns ein paar Gaffen geben, 
Da feht ihr wie bie Sterne flehen. 

Sie deuten hier, fie deuten bort. 

Bleibe jeder weislich an feinem Ort, 

Und thue das Beſte was er Tann, 

Und Teide wie ein andrer Mann. 


Die Käufer. 


Bu ber Apfel- Verfäuferin 

Ramen Kinder gelaufen, 

Ale wollten kaufen z 

Mit munterm Sinn 

Griffen fle aus dem Haufen, 
Befgauten mit Berlangen 

Rab und näher rorphädige Wangen — 
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Sie Härten ben Preis 
Und warfen fie wieder pin 
As wären fie glüpend Heiß. 





Was ber für Käufer haben follte 
Der Baare gratiß geben wollte, 


Das Bergdorf. 


„Ieht war das Bergborf abgebrannt, 
Sieh nur wie ſchnell ſich das ermannt! 

Stept alles wieder in Bret und Schindeln, 
Die Kinder liegen in Wieg' und Windeln ; 
Wie fhön iſt's wenn man Gott vertraut!“ 


Neuer Sqheiterhaufen iſt aufgebaut, 
Daß, wenn ed Funken und Wind gefiele, 
Gott felbft verlör? im ſoichem Spiele 


Symbole 


Im Batican bebient man ſich 
Salmfonntags äter Palmen, 

Die Cardindle beugen fih 

Und fingen alte Yfalmen. 
Diefelben Pſalmen fingt man auch 
Delweiglein in ben Händen, 
Muß im Gebirg zu biefem Brauch 
Ste palmen gar verwenden; 
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Bulept, man will ein grünes Reis, 


So nimmt man Beibenzweige, 


Damit der Fromme Lob und Preis 


Au im Geringſten zeige. 


Und habt ihr euch das wohl gemerkt, 


Gonat man eud das Bequeme, 


Denn ihr im Glauben euch beflärft; 


Das find Mpthologeme. 


Drei Palinodien. 
1 








4 iR nur 


nd für die Oterbligen ein 


Sol denn dein Opferraud 
Die Götter Tränten? 

Du pättft die Rafe zu — 
Bas fol ih denken ĩ 

Den Beipraug fhäget man 
Bor allen Dingen; 

Der ihn nicht riegen Tann 
Sol ihn nidt Bringen. 


Mit ſtarrem Angefiht 
Berehrft du Puppen, 
Und riet ber Priefter nicht, 
Ss hat Gott ben Schnuppen. 
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2 

Seiſt und 2954beit im Streit. 
‚Herr Geiſt, ber allen Reſpect verdient, 
Und deffen Gunſt wir höhlih fhäpen, 
Vernimmt, man habe fih erfühnt 
Die Schönheit über ihn zu ſehen; 
Er mat daraus ein großes Wefen. 
Da kommt Herr Hauch, uns längft Befannt 
AS würdiger Geiftörepräfentant, 
Sängt an, doch Teiber nicht galant, 
Dem Luderchen den Text zu Iefen. 
Das rührt den Leichtſinn nicht einmal, 
Sie Läuft glei zu dem Principal: 
Ihr fepd ja fonft gemandt und Hug, 
IR denn die Welt nicht groß genug! 
Id laf’ euch, wenn ihr trupt, im Stich; 
Doc ſeyd ihr weiſe, fo Tiebt ihr mid. 
Sepb verfiert, im ganzen Jahr 
Giebt's nicht wieder fo ein hübſches Paar. 


"Alkacg 


Die Schönpeit patte [höne Töchter, 
Der Geift ergeugte dumme Göpne, 

So war für einige Geſchlechter 

Der Geiſt nicht ewig, doch das Sqhöne. 
Der Geift if immer Antohtpone. 

So kam er wieber, wirkte, ftrebte, 
Und fand, zu feinem pöhften Lohne 
Die Shönpeit die ihn friſch Kelchte. 


— 
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3. 

Vegen und Regenbogen. 
Auf ſchweres Gewitter und Regenguß 
Bidt ein Philiſter, zum Beſchiuß, 
Ins weiterziehende Graufe nad, 

Und fo zu feines Gleichen ſprach: 
Der Donner hat und fehr erfehredt, 
Der Blip die Scheunen angeftedt 
Und das war unfrer Sünden Theil! 
Dagegen hat, zu frifhem Heil, 

Der Regen fruchtbar uns erquidt 
Und für den näcften Herbft beglüdt. 
Das Yommt nun aber der Regenbogen 
An grauer Wand perangejogen? 
Der mag wohl zu entbepren ſeyn 
Der bunte Trug! Der leere Schein! 


Srau Iris aber dagegen ſprach: 
Erfühnft du dich zu meiner Schmach 7? 
Dog bin ich hier ins AU geftellt 

Als Beugniß einer beſſern Welt, 

Für Augen bie vom Erbenlauf 
Getroft fi wenden zum Himmel auf, 
Und in der Dünfte trübem Rep 
Erkennen Gott und fein Geſeh. 
Drum wühle du, ein andres Schwein, 
Nur immer ben Rüffel- in ben Boden pinein, 
Und gönne dem verflärten Blid 

An meiner Herrliceit fein Glüa. 
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Die Originalen. 
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3% habe niemals danach gefragt: 
Bon welgen Schnepfen und Bafanen, 
Eapaunen und Welfhenpapnen 
35 mein Bäugelhen gemaſtet. 


So bei Ppthagoras, bei ben Beften, 
Saß id unter zufriednen Gäſten; 
Ihr Frohmal Hab’ ich unverbroffen 
Niemals beftoplen, immer genoffen. 


Eins wies andre. 


Die Belt if} ein Sarbelen- Salat; 
Er ſchmedt uns früß, er ſchmedt uns fpat: 
Eitronen- Scheiben rings umher, 

Dann Fifglein, Würſtlein, und was nod mehr 
In Eſſig und Del zufammenrinnt, 

Rapern, fo Fünftige Blumen find — 

Man fötudt fie zufammen mie Ein Geſind. 


Valet. 
Sonſt wer ich Freund von Narren, 
Ich rief ſie ins Haus herein; 
Brachte jeder feinen Sparren, 
Bolten Zimmermeiſter fepn. 
Bolten mir das Dad abtragen, 
Ein andres ſehen hinauf, 


Sie legten das Holz zu Schragen 
Und nahmen's wieder auf. 
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Und ranaten pin und wieber, 
Und ſtiehen einander an; 

Das fuhr mir in bie Glieder 
Daß ich den Froſt gewann. 

3% fagt’: hinaus ipr Rarren! — 
Sie ärgerten fi drob; 

Radın icher feinen Sparten, 

Der Abſqhied der war grob. 


Daper bin ich belehret, 

3G ge nun an der Thür, 
Wenn einer fl zu mir kebret: 
Geh, rup ih, für und für! 

Du biſt ein Narr, fo gräulih! — 
Da mat er ein flämiſch Gefigt: 
„Du Hausperr! Wie abfgeulih! 
Das giebft bir für ein Gewicht! 
Bir fafeln ja durd bie Straßen, 
Bir jubeln auf dem Martt, 
Dirb einer, wegen Unmaßen, 
Gar felten angequarft. 

Du ſollſt und gar nichts peißen!“ 


Run endet meine Dual! 
Denn gehn fie vor die Thüre — 
Eo iſt deſſer als in den Seal. 
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Ein Meifter einer ländlichen Schule. 


L 
Ein Meifter einer ländlichen Schule 
Erpub ſich einf von feinem Stuple, 
Und hatte feft fi vorgenommen 
Im beffere Gefelfgaft zu Tommen; 
Deßwegen er, im nahen Bad, 
In ben fogenannten Salon eintrat. 
Berbläfft war er gleih an ber Thür, 
AS wenn's ihm zu vornehm widerführ'; 
Macht daher bem erften Fremden rechts 
Einen tiefen Bülling, es war nichts ſchlechts; 
Aber Hinten hätt? er nicht vorgefehn, 
Daß da auch wieder Leute ſtehn, 
Gab einem zur Linfen in den Schooß 
Nit feinem Hintern einen derben Stoß. 
Das hätt’ er ſchnell gern abgebüßt; 
Dod wie er eilig ben wieber begrüßt, 
So ſtößt er rechts einen andern an, 
Er hat wieder jemand was Leibs gethan. 
Unb wie er's dieſem wieder abbittet, . 
Er's wieder mit einem andern verſchüttet. 
Und complimentirt ſich zu feiner Dual, 
Bon hinten und vorn, fo durch den Saal, 
Bis ihm emblid ein derber Geiſt 
Ungebulbig bie Thüre weift. 


Möge doch ander, in feinen Sünden, 
Hievon bie Rupanwendung finden, 
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I. 
Da er nun feine Straße ging 


Er ließ ſie da bie Höfen Lehren 
XAus feinem heiligen Munde hören; 
Befonders durch Gleichniß und Erempel 
Macht' er einen jeden Markt zum Tempel, 


So ſchlendert' er in Geiſtes Ruf 
Mit’ipnen einft einem Stäbchen zu, 
Sah etwas blinken auf ber Straf, 
Das ein zerbrochen Hufeifen was. 

Er fagte zu Gt. Peter drauf: 

‚Heb’ doch einmal das Eifen auf! 
Sanct Peter war nicht aufgeräumt, 
Er Hatte fo eben im Gehen geträumt, 
So was vom Regiment der Welt, 
Was einem jeben mohlgefällt: 

Denn im Kopf hat das Feine Schranken; 
Das waren fo feine liebſten Gedanken. 
Run war der Bund ipm viel zu Mein, 
Hätte müffen Kron’ und epter ſeyn ; 
Aber wie fol’ er feinen Rüden 

Nach einem halben Hufeifen büden? 
Er alſo ſich zur Seite kehrt 

Und thut als pätt? ers nicht gehört, 


Der Here, nach feiner Langmuth, drauf 
‚Hebt felber das Hufeifen auf, 

Und tjut aud weiter nicht dergleichen. 

#18 fie nun bald bie Stadt erreichen, 
Geht er vor eines Schmiedes Tür, 
Nimmt von dem Mann brei Pfennig dafür. 
Und als fle über ben Markt nun gehen, 
Sieht er daſelbſt fhöne Kirfhen ſtehen, 


Soene, ſämmul. Berte. IL. 15 
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Kauft ihrer, fo wenig ober fo viel, 
As man für einen Dreier geben will, 
Die er fobann nad feiner Art 

Ruhig im Aermel aufbewahrt. 


Google 


Das Sonett. 


Sich in erneutem Kunſtgebrauch zu üben, 

IR deil'ge Pfliht, die wir dir auferlegen: 

Du jannſt dich auch, wie wir, beſtimmt bewegen 
Raqh Tritt und Schritt, mie es dir vorgeſchrieben. 


Denn eben bie Beſchtänkung läßt fi Leben, 
Benn ſich die Geifter gar gewaltig regen; 
Und wie fie fih denn aud gebärben mögen, 
Das Berk qulept iſt doch vollendet blieben. 


So möcht iqh ſelbſt in Yänftlicen Gonetten, . 
In frraggemandter Maafe Fipnem Stohe, 
Das Befte, was Gefühl mir gäbe, reimen ; 


Nur weiß ih Pier mid nicht bequem gu Betten, 
3% ſchneide fonft fo gern aus ganzem Hole, 
Und müßte nun doch aud mitunter Teimen. 


Ratur und Kunſt. 


Natur und Kunſt fie feinen ih zu flieben, 
Und haben ſich, eh’ man es benft, gefunden; 
Der Widerwille iſt auch mir verſchwunden, 
Und beide feinen gleich mich anzuziehen. 
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Es gilt wohl nur ein redliches Bemühen! 

Und wenn wir erft, in abgemefnen Stunden, 
Mit Geift und Fleiß und an bie Kunft gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieder glühen, 


A. 
v. 
A. 


» 
a 
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Sie. 
Dos fd denn fo großes Leiden? 
Geprs nicht, fo Iaffen wir uns fheiben. 


Vertrauen. 


Das kraͤhſt du mir und thuſt fo groß? 
„Hab ich doch ein köſtlich Liebgen!« — 
So wei mir fie doch! Wer if fle denn? 
Die kennt wohl mandıs Bübchen! 


„Rennft du fie denn, du Rumpenpund?“ — 
Das will ih grad’ nicht fagen; 

Doch hat fie wohl auch zu guter Stund 
Dem und Jenem nichts abgefchlagen. 


„Ber ift denn ber Der und der Sener denn? 
Das folft du mir Befennen! 

Iqh flage dir gleich den Schädel ein, 

Wenn bu fie mir nicht Tann nennen!“ 


Und ſchlügſt du mir auch gleich den Sqhädel ein, 
Da Fönnt’ id ja nimmer rebenz 

Und wenn bu benkft: „mein Schäpel iſt gut!” 
IR weiter ja nichts vonnöthen. 


232 


Stoßfeufzer 


Aqh, man fparte viel! 

Seltner wäre verrudt das Biel, 

Bär! weniger Dumpfpeit, vergebenes Gehnen, 
36 Yönnte viel glüdliher ſeyn — 

Gab'e nur feinen Wein 

Und keine Weibertfränen! 


Erinnerung. 


Er, 
Gebentft du noch der Stunden, 
Bo eins zum andern drang? 
Be 
Denn ig dich nicht gefunden, 
Dar mir der Tag fo lang. 
Er. 
Dann herrlig! ein Selbauder, 
Wie es mid noqh erfreut. 
Sie 
Bir irrten und an einanderr 
&6 war eine fhöne Beit. 
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Perfectibilität. 


Möcht' ih doch wohl beffer fepn, 
Us ih bin! Was wär’ es. 
Soll ich aber beffer fepn, 
als du biſt ; fo Lehr eo! 


Mocht' ich auch wohl beffer ſeyn, 
Als fo mander andre! 

Willſt du beffer fepn, ald wir, 
Lieber Freund, fo wandre. 


Geſtändniß. 


A. 

Du toller Wicht, geſteh nur offen: 

Man hat dich auf manchem Fehler betroffen! 
» 

Ja wohl! doch macht ih ihn wieber gut. 
A 


Die denn? 
3 
Ei, wie's ein jeber thut. 


x 

Wie Haft du benn das angefangen? 
» 

3% hab' einen neuen Behler begangen, 


Darauf waren bie Beute fo verfeſſen 
Daß fie deo aiten gern vergeffen. 


234 


Schneider: Eoutrage. 
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Kchrer. 

Mit doch! Woher Have denn der Grofpapa bekommen? 
Kind. 

Der hat's genommen, 


Totalitär 


Ein Cavalier von Kopf und Her 
If überall willfommen; 
Er pat mit feinem Wih und Scherz 
Man Weibchen eingenommen: 
Doch wenn's ihm fehlt an Fauſt und Kraft, 
Ber mag ipn dann befgügen? 
Unb wenn er feinen Hintern hat, 
Wie mag der Edle ſihen d 


Das garftige Geficht. 


Wenn einen würbigen Biedermann, 

Yaforn ober Rathoherrn Tobefan, 

Die Bittib läßt in Kupfer legen 

Und drunter ein Verölsin radebrechen ; 

Da heißt's: Sept hier mit Kopf und Ofren 
Den Herrn, Eprwürbig Woplgeboren! 

Seht feine Augen und feine Stirn; 

Aber fein verfländig Gehirn, 

& mand Berbienft umd gemeine Weſen, 
Könnt ipr ihm nit an ber Raſe Iefen, 
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So, liebe Lotte! heißt's and hier: 
3% ſchide da mein Bildniß bir. 
Magft wohl bie eruſte Ctirne fehen, 
Der Augen Gluth, der Roden Mehenz 
6 if ungefähr das garft'ge Geſichte 
Her meine Liebe flebt du nicht. 


Dine zu Eoblenz 
im Sommer 1774, 


Bwiſchen Lavater und Bafedow 

Saß ich bei Tiſch des Lebens frop. 
Here Helfer, ber war gar nicht faul, 
Sept’ fih auf einen ſchwarzen Gaul, 
Rabm einen Pfarrer hinter ſich 

Und auf bie Offenbarung ſtrich, 

Die und Johannes ber Proppet 

Mit Kathſeln wohl verflegeln thät; 
Eröffnet bie Siegel kurz und gut, 
Wie man Tperiolebüdfen öffnen tput, 
Und maß mit einem Heiligen Rohr 
Die Eubusftabt und dad Perlenthor 
Dem hocherſtaunten Jünger vor. 

Ich war indeß nicht weit gereit, 
Hatte ein Stůc Salmen aufgefbeift. 


Bater Bafebow, unter biefer Beit, 
Vaat einen Tanzmeifter an feiner Selt, 
Und zeigt ihm, was die Taufe Mar, 
Bei Chriſt und feinen Jüngern war; 


2337 


Und daß ſichs gar nicht ziemet jept, 
Daf man ben Kindern die Köpfe nept. 
Diob ärgert ſich der andre fehr, 

Unb wollte gar nichts hören mehr 

Und fagt: es müßte ein jedes Kind, 
Daß es in der Bibel anders ſtünd'. 
Und id behaglich unterbeffen 

Hätr einen Hahnen aufgefreffen. 





Und, wie nad Emaus, weiter ging's 
Mit Geift- und Feuerfgritten, 
Vrophete rechts, Vrophete links, 
Das Welttind in der Mitten, 


Jahrmarkt zu Sühnefeld, 
den 26. Juli 1814. 


3% ging, mit ſtolzem Geifts-Wertrauen, 
Auf dem Japrmarft mic) umgufßgauen, 

Die Käufer zu fehn am ber Händler Gerüſte 
Bu prüfen ob ih noch erwas wüßte, 

Die mir's Ravater, vor alter Beit, 
Zraulich überliefert, das ging fer weit! 
Da fah ich denn zuerſt Goldaten, 

Denen wär's eben zum Beften gerathen: 
Die Tpat und Dual fie war geſchehn, 


Bolten ſich nicht gleich einer neuen derſehn z 


Der Rod war ſchon ber Dirne genug, 
Daß fle ihm derb im bie Hände fhlug. 
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Bauer und Bürger die fGienen ſtumm, 

Die guten Knaben beinape dumm. 

Beutel und Sqheune war gefegt, 

Und hatten Feine Epre eingelegt. 

Erwarten alle, mas da Fäme, 

Bapıfeintih auqh nicht fehr bequeme. 
Frauen und Mäghlein, in guter Rup, 
Vrobirten an bie hölzernen Schub; 

Mon ſah an Mienen und Gebärden: 

Sie ift guter Hoffnung, oder will c werden. 


Versus memoriales. 


Invocavit wir rufen laut, 
Reminiscere o wär’ ih Braut! 
Die Oculi gehn hin und her; 
Laetare drüber nicht fo, fehr. 

O Iudica uns nicht fo fireng! 
Palmarum fireuen wir bie Meng. 
Auf Ofter- Eier freun ſich hie 
Biel Quasi modo geniti. 
Misericordias brauchen wir al, 
Jubilate ift ein feltner Ball. 
Cantate freut ber Menſchen Sinn, 
Rogate bringt nicht viel Gewinn, 
Exaudi und zu biefer Friſt, 
Spiritus. ber bu ber lehte biſt. 
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Neue Seilige. 


Me ſchöne Sünderinnen, 

Die zu Heiligen fih geweint, 
Sind um Herzen zu gewinnen 

AU in Eine nun vereint. 

Seht bie Mutterlieh', bie Ipränen, 
Ihre Reu und ihre Pein! 

Statt Marieen Magbalenen 

Sol nun Sanct Dliva feyn. 


Warnung. 


So wie Titania im Feen- und Zauberland 
Maus Betteln in bem Arme fand, 

&o wirft du Bald zur Strafe beiner Sünden 
Zitanien in deinen Armen finden. 


Mamſell N. N. 


Ihr Herz it gleich 

Dem Himmelreich; 

Beil die gelabnen Gafte 
Rift famen, 

Ruft fie zum Feſte 
Krüppel und Lapmen. 


a0 


Saus⸗Park. 


Liebe Mutter, bie Geſpielen 
Sagen mir ſchon mande Beit 
Daß ich beffer ſollte fühlen 
Das Natur im Freien beut. 
Bin id hinter biefen Mauern, 
Diefen Heden, biefem Bur, 
Bolen fie mich nur bedauern, 
Neben biefem alten Zur. 


Solche ſchroffe grüne Wände 

Liehen fie nicht Länger ſtehn ; 

Rann man dog von einem Ende 
Gleih dis an das andre fehn. 

Bon ber Scheere fallen Blätter, 
Gallen Blüten, welch ein Schmerz! 
Asmus, unfer licher Vetter, 

Nennt es puren Schneiderſcherz. 


Stehn bie Vappeln doch fo prädtig 
Um des Rachbars Gartenhaus; 

Und bei und wie nieberträgtig 
Nehmen ſich bie Bwiebeln aus! 

Bolt ihr nicht den Wunſqh erfüllen — 
3) befipeide mid) je wohl! 

‚Heuer nur, um Gotteswillen, 

Liebe Mutter, keinen Kopl! 
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Madchenwünſche. 


D fände für mich 

Ein Bräutigam fh! 

Bie fhön is nicht ba! 
Man nennt und Mama; 
Da braucht man zum Nähen, 
Sur Schul nit zu geben; 
Da kann man befehlen, 
Hat Mägde, darf fGmälen; 
Man mäptt fih bie Kleider, 
Rach Guſto den Schneider; 
Da läßt man fpagieren, 
Auf Bäle fig führen, 
Und fragt nit erft lange 
Yapa und Mama. 


Verſchiedene Drohung. 


Einf ging id meinem Mädqhen nah 
Zief in den Wald pinein, 

Und fiel ipr um den Hals, und „ad! 
Droßt fie, ich werde fArein.“ 

Da rief ich tropig: Ja} ich mil 

Den täten ber und flört! — 
„StiÜ! Tiöpelt fie: Oelichter, il! 
Daß ja did niemand pört.“ 


Soeibe, fämmel. Werte I. 
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Beweggrund. 


Denn einem Mäbchen, das uns liebt, 
Die Mutter ſtrenge Lehren giebt 

Bon Tugend, Keuſchbeit und von Pit, 
Und unfer Mädchen folgt ipr nicht, 

Und fliegt mit neuverfärftem Triebe 

Bu unfern peißen Küffen hin; 

So hat baran ber Eigenfinn 

So vielen Antpeil als bie Liebe. 


Doch wenn bie Mutter es erreicht, 

Daß fle das gute Herz erweicht, 

Bol Stolz auf ihre Lehren ſieht, 

Daß uns das Mädgen fpröbe flieht; 

So kennt fie nicht das Herz der Jugend: 
Denn wenn das je ein Maͤdchen thut, 
So hat daran ber Wantelmuth 

Gewiß mehr Antpeil ald bie Tugend. 


Unüberwindlic. 


Hab’ ich taufendmal geſchworen 
Diefer Flaſche nicht zu trauen, 
Bin ich doch wie neu geboren 

Räßt mein Schenke fern fle fhauen. 
Alles if an ihr zu loben, 
Glaskryſtall und Purpurwein. 
Birb der Pfropf berausgehoben, 
Sie iſt Teer und id nicht mein. 
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Hab’ ich taufendmal geſchworen 
Diefer Falſchen nicht zu trauen, 
Und doch bin ich neu geboren 
Läpt fie ſich ins Auge fhauen. 
Mag fe doch mit mir verfaßren, 
Dies dem flärfften Mann heſchah. 
Deine Scheer’ in meinen Haaren, 
Mlerliebfte Delila! 


Gleich zu Gleich. 


Da wähßt der Bein wo's Faß if, 
Es regnet gern wo's naß ift, 

Bu Tauben fliegt die Taube, 

Sur Mutter paft bie Schraube, 
Der Stöpfel ſucht die Blafhen, 
Die Heprung Reifetafgen, 

Beil alles mad fih rühret 

Am Schluß doch harmoniret. 


Denn das iſt Goutes wahre Gift 
Benn bie Vlüthe zur Blütpe trifft; 
Deßwegen Jungfern und Junggefellen 
Im Srüpling ſich gar gebärbig fielen. 
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Vergeblich. 


Grinnr’ ich mich doch fpät und frä) 
Des lieblihſten Geficts, 

Sie dent an mic, ic ben an fie, 
Und beiben pilft es nichts. 


Frech und froh. 


Kiebeöqual verfhmäpt mein Herz, 
Sanften Sammer, ſühen Schmerz; 
Nur vom Tücht'gen will id wiſſen, 
Heißem Acuglein, derben Küſſen. 
Sey ein armer Hund erfriſcht 

Bon der Luſt, mit Pein gemiſcht! 
Mädchen gieb ber friſchen Bruf 
Nigts von Pein, und ale Luft. 


Soidatentroft. 


Nein! hier hat es feine Roth: 
Schwarze Maͤdchen, weißes Brod! 
Morgen in ein ander Städtchen! 
Schwarzes Brod und weiße Mabqhen. 
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Broblem. 


Barum iſt alles fo rärhfelpaftt 

Hier iſt das Wollen, hier it die Kraft; 
Das Wollen will, bie Kraft iſt bereit 
Und daneben die fhöne lange Leit. 

So ſeht doch bin, wo bie gute Welt 
Bufammenpält! 

Seht hin, wo ſie auseinanberfällt! 


Genialifch Treiben. 


So wäl ih ohne Unterlaß, 

Die Sanct Diogenes, mein Faß. 
Bald iſt es Ernft, boid iſt e6 Spaß; 
Bald ift es Rich", bald iſt es Haß; 
Bald iſt es Dieß, bald ift es Das; 
Es ift ein Nichts, und if ein Was. 
So wälz' ich opne Unterloß, 

Die Sanct Diogenes, mein Faß. 


Sypochonder. 


Der Teufel Hol’ das Menſcheugeſchlecht! 
Ran möte rafınd werben! 

Da nehm’ ih’mir fo eifrig vor: 

BIN niemand weiter fehen, 
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will al’ das Bolt Gott und ſich ſelbſt 
Und dem Teufel überlaffen! 
Und Taum fe" ich ein Renſchengeſicht, 
& Hab’ {ds wieder Ti. 


Gefellſchaft. 


Aus einer großen Geſelſſhaft heraus 

Ging einft ein iler Gelehrter zu Haus. 

Man fragte: ie fepd ihr zufrieden gewefen? 
„Böten’6 Büder, fagt er, ih wär fie niht leſen.- 


Probatum est. 


E 
Man fagt: Cie find cin Mifantprop! 
3. 
Die Menſqhen Ha ih nicht, Gott Lob! 
Doch Menſchendaß er blies mid an, 
Da dab’ ich gleich dazu gethan. 
Ei 
Die hat iß’s denn fo Bald gegeben? 
3. 
Ms Einfiebter beſchloß ih zu leben. 


247 


Urfprüngliches. 
Pi 
Was wibert bir der Trank fo ſchal? 
3 


Sqh trinke gern aus dem friſchen Dual, 
a. 
Daraus Tam aber bad Bädlein per! 
». 
Der unterſchied iſt bedeutend fehr: 
6 wirb immer mehr fremben Schmad gewinnen; 
Es mag nur immer weiter rinnen. 


Den Originalen. 


Ein Duidam fagt: „Ih bin von Feiner Säule; 
Kein Meifter lebt, mit dem ich buple; 

Au bin ich weit davon entfernt, 

Daß ih von Tobten was gelernt.“ 

Dad heißt, wenn id ipn recht verſtand: 

„3% bin ein Rarr auf eigne Hand.“ 


Den Zudringlichen. 
Bas nicht zufammen geht, das fol ſich meiben! 
3% pindr’ eud nicht, wo's euch belicht, zu meiden: 
Denn ipr ſeyd meu und ich bin alt geboren. 
Macht was ihr wollt; nur laßt mich ungefhoren! _ 
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Den Guten. 


Laßt euch einen Gott begeiſten, 
Euch beſchränket nur mein Sagen. 
Bas ihr Könnt, ihr werders ieiſten, 
Aber müßt mid nur nit fragen. 


Den Beſten. 


Die Abgeſchiednen betracht ih gern, 
Stünd ihr Berdienf auf noch fo fern; 
Dog mit ben edlen lebendigen Reucn 
Mog if metteifernd mich lieber freuen. 


Lähmung. 
Bas Gutes zu denken, wäre gut, 
Bänd’ fih nur immer das gleiche Blut; 
Dein Gutgedachtes, in fremden Adern, 
Bird ſogleich mit bir felber hadern. 





IE wär’ noch gern ein tätig Mann, 
BIT aber ruhn: 

Denn ich fol ja noch immer tpun, 
Bas Immer ungern ich geihan. 





Zrüge gern noch länger des Lehrers Bürden, 
Wenn Schüler nur nit gleich Lehrer mürben. 
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Spruch, Widerfpruch. 


Ihr müßt mich nicht durch Widerſpruch verwirren! 
Sobald man fprict, beginnt man ſchon ju irren. 


Demuth. 


Sch ich die Werke der Weifter an, 
So fe? ih das, was fie gethan; 
Betrag ig meine Siebenfahen, 
Seh ih, mas ich hätt’ follen magen. 


Keins von allen. 


Benn du dich ſelber machſt zum Knecht, 
Bebauert dich niemand, geht's dir ſchiecht; 
Mahft du dich aber ſeibſt zum Herrn, 
Die Leute fehn es auch nicht gern; 

Und bleibſt du endlich wie bu Bit, 

So fagen fie, daß nichts an bir if. 


Lebensart. 
Ueber Wetter- und Herren ⸗Launen 
Runzle niemals die Augenbraunen; 
Und bei ben Grillen ber hübfgen Brauen 
Mußt du immer vergnüglich ſchauen. 
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Bergeblihe Müh. 


Willſt du der getreue Edart ſeyn 

Und jedermann dor Schaden warnen, 

°S iſt auch eine Rolle, ie trägt nichts ein: 
Sie Iaufen dennod nach ben Garnen. 


Bedingung. 


Ihr laßt nicht nach, ihr Bleibt dabei, 
Begehret Rath, ig Tann ihn geben; 
Mein, damit ich ruhig ftp, 

Verſprecht mir, ihm nicht nachzuleben. 


Das Beſte. 


Wenn dir's in Kopf und Herzen ſchwirrt, 
Das willſt du Beßres haben! 

Ber nicht mehr liebt und nicht mehr irrt - 
Der laſſe ſich begraben. 


Meine Babl. 
Ich liebe mir ben heitern Mann 
Am meiften unter meinen Gäften: 
Der ſich nicht ſelbſt aum Beſten haben Tann 
Der iſt gewiß nit von ben Beflen. 
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Memento. 


Ranuft dem Eifel widerſtehen, 
Ader manhmal giebt es Sahläge 
DIWS nit aus dem Wege gehen, 
it fo geh? du aus dem Wege! 


@in anderes. 


Mußt nicht widerfiehn dem Gchidfal, 
Aber mußt 26 aud) nicht fliehen! 
Birk du ihm entgegen geben, 

Bird’s dich freundlich nad) ſich ziehen. 


Breit wie lang. 


Ber beſchelden ik, muß dulden, 
Und wer frei if, der muß leiden; 
Alfo wirft du gleis) verfgulben, 
Di du frei fenft, ob beſcheiden. 


Lebensregel. 


wiuſt bu bir ein hũbſch Leben zimmern, 
Mußt did ums Vergangne nicht befümmern ; 
Das Benigfte muß dich verdrießen 

Mußt lets bie Gegenwart genießen, 
Befonders Teinen Menfihen haffen 

Und bie Bufunft Gott überlaffen. 
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Friſches @i, gutes Ei. 


Enthuſiasmus vergleich" ich gern 

Der Xufter, meine lieben Gern, 
Die, wenn ihr fie nicht friſch genoft, 
Bahrpaftig if eine ſqhlechte Koſt. 
Begeiftrung iſt Teine Heringömaare, 
Die man einpöfelt auf einige Jahre. 


Selbftgefühl. 
Ieder iſt doch auch ein Menſch! — 
Wenn er ſich gemahret, 
Sieht er, daß Natur an ihm 
Baprli nicht gefbaret; 
Daß er mande Luft und Sein 
Trägt ald Er und eigen; 
Solt’ er nit auch hinterbrein 
Wopblgemoth ſich zeigen? 


Näthel. 


Ein Bruder iſt's von vielen Brüdern, 
Im allem ipnen völlig gleich, 

Ein nöthig Glied von vielen Gliebern, 
In eines großen Vaters Reich; 

Iedoch erblidt man ihn nur felten, 
Faſt wie cin eingeſchobnes Kind: 

Die andern laffen ipn nur gelten 
Da, wo fle undermögenb find. 





253 


Die Jahre. 


Die Jahre find allerliebſte Leut’: 

Sie braten geftern, fie bringen peut, 

Und fo verbringen wir Jüngern eben 

Das allerlichfe Schlaraffen -Leben. 

Und dann fält’s den Jahren auf einmal. ein, 

Nicht mehr wie fonft bequem zu ſeyn; 

Wollen nit mehr ſchenten, wollen nicht mehr borgen, 
Sie nehmen heute, fie nehmen morgen. 


Das Alter. B 


Das Mer if ein höflich Mann, 

Einmal übers anbre Hopft er an, 

Aber nun fagt niemand: Herein! 

Und vor der Tpüre will er nicht feyn. 

Da Hinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 

Und nun peißt’s, er fep ein grober Grfell. 


Grabfchrift. 
AS Knabe verſchloſſen und trupig, 
AUS Jüngling anmaßlich und Rupig, 
MS Mann zu Thaten willig, 
AS Greis leichtſinnig und grillig! — 
Auf beinem Grabſtein wirb man Iefen; 
Das if fürmapr ein Menſch gewefen! 
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Lauf der Welt. 


Ws ich ein junger Geſelle war, 
Lufig und guter Dinge, 

Da hielten die Maler offenbar 
Mein Geſicht für viel zu geringe; 
Dafür war mir mand ſchönes Kind 
Dazumal von Herzen treu gefinnt. 


Run ich hier als Mimeifter fig, 

Rufen fie mi aus auf Straßen und Gaffen, 
Bu haben bin ich, wie ber alte Brig, 

Auf Dfeifentöpfen und Taffen. 

Dog bie ſchönen Kinder, die Beiden fern; 
DO Zraum ber Jugend! o gelbner Stern! 


Beiſpiel. 


Benn ich 'mal ungeduldig werde, 
DenP ich an die Geduld ber Erde, 
Die, wie man fagt, ſich täglich drept 
Und jäprlih fo wie jährlich gept. 
Bin id denn für was andred dba? — 
I folge ber lichen Brau Mama. 


Umgefebrt. 


Sind die im Unglül bie wir lichen, 
Das wird und wahrlich baß beträben; 
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Sind aber glüdlih, die wir Hafen, 
Das wi fi gar nicht begreifen laffen; 
Umgeleprt ie ein Iubilo, 

Da find wir Lieb- und Sqhadenfrod. 


Fürftenregel. 
Selen die Menfhen nicht denfen und dichten, 
Müßt iht ihnen ein Iuflig Leten errichten; 
Belt ihr ipmen aber wahrhaft nähen, 
©» müßt ihr fie ſcheeren und fie befhüpen. 


Zug oder Trug. 
Darf man das Bolf Beträgen? 
Iq fage nein! 

Doch wilft du fie belügen, 
So mad’ es nur nicht fein. 


Kgalite. 
Das Größte will man nit erreichen, 
Man beneibet nur Geines- Bleiben; 
Der ſchlimmſte Reippart if in ber Welt 
Der jeden für Geined-Gleihen Jält. 





2356 


Wie du mir, fo ich dir. 


Mann mit zugelnöpften Taſchen, 
Dir thut niemand was zu lieb: 
Hand wirb nur von Hand gemafihen; 
Denn du nehmen mil, fo gieb! 


Zeit und Zeitung. 
A. Sag’ mir, warum dich Feine Beitung freut? 


3% liche fie mit, fie dienen ber Zeit, 


Zeichen der Zeit. 


dir auf die Worte harum horum: 
Ex tenui Spes Seculorum. 

BÜNR du bie harum horum kennen, 
Sept werben fie bir fi felber nennen. 





KRommt Zeit, kommt Rath. 


Ber will denn alles gleich ergründen! 
Sobald ber Schnee ſchmihzt, wird ſig's finden. 





‚Hier pilft nun weiter fein Bemühn! 
Sind's Rofen, nun fie werben blühn. 
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Rational: Berfammlung, 


Auf der set“ und Linken Seite, 
Auf dem Berg und in ber Mitten, 
Sigen, ſtehen fir zum Seite, 
AU einander ungelitten, 


Wenn bu bi and Ganze wendeſt, 
nnd votireft wie du finneft, 
Werke weichen du entfrembeft, 
Füple wen du dir gewinneſi. 


Dem 31. October 1817. 


Dreipundert Jahre hat ſich fhon 

Der Proteftant erwieſen, 

Daß ipn von Pabſt- und Türkenthron 
Befehle baß verdrießen. 


Was auch ber Hfaffe ſinnt und ſqhleicht, 
Der Prebiger ſteht zur Wade, 

Und daß der Erbfeind nichts erreicht 

IA aller Deutſchen Sad. 

Auch ich ſoll gottgegehne Kraft 

Nicht ungenüht verlieren, 

Und will in Kunft und Wiffenfhaft 
Wie immer protefliren. 





Suite, fämmel. Werte. IL 1 
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Auf der Bühne Tieb id droben 
Keine Rebumſchweiſt, 

Sol if denn am Ende loben 
Bas ih nicht begreifet . 


Rofe faßlicht Geberden 
Können mich verführen; 
Lieber will ich ſchlechter werden 
As mich ennupiren. 


Auf den Rauf. 


Do iſt einer der ſich quälet 

Mit der Laſt die mir getragen? 
Denn es an Geftalten feplet, 

IR ein Kreuz geſchwind gefihlagen. 


Haffenpelden fingen fie, 
rauen wohl empfohlen, 
Dberleber bringen fie, 
Aber keine Soplen. 


Jung und Alte, groß und Hein, 
Graͤßliches Gelichter! 

Niemand will ein Schuſter fepn, 
Jedermann ein Dichter. 


Ale kommen fie gerennt, 
Mochten's gerne treiben; 
Dog wer einen Leiften kennt 
Bird ein Pfuſcher Bleiben. 
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wiuſt du das verfluchte Beug 
Auf dem Markte kaufen, 

Wirſt du, eh es möglich beugt, 
Wirſt du barfuß Iaufen. 


Ins Einzelne. 


Seit vielen Jahren hab id ſtill 

Bu eurem Tpun geſchwiegen, 

Das fih am Tag’ und Taged- Bil 
Gefälig mag vergnügen. 


Ihr denkt, woher ber Wind auch weht 
Zu Schaden und Gewinne, 

Benn es nad eurem Sinne geht, 

Es ging nad einem Sinne. 


Du fegelft her, ber andre hin, 
Die Woge zu erproben, 

Und was erſt eine Flotte ſchien 
IR ganz und gar zerftoben. 


Ans Weite 


Das geht fo froͤhlich 
Ins Algemeine! 

IR leicht und felig, 
MS wär's auch reine. 
Sie wiſſen gar nichts 
Bon filen Kiffen; 
Und wie ſie ſchiffen. 


Die lieben Seitern, 
Sie werden, wie gar nichts, 
Bufammen ſcheitern. 


Eronos als Kunftrichter. 


Saturnus eigne Kinder frißt, 

Hat irgend fein Gewiffen; 

Opne Senf und Salz und wie ihr wißt 
Berflingt er euch den Biffen. 


Spakfpearen fol? es auch ergehn 
Nach bergebrachter Beife: — 

Den hebt mir auf, fagt Volyphem, 
Daß ich zuledt ihn fpeife. 


Grundbedingung. 


Sdrichſt du von Ratur und Kunſt, 
Habe beide ſteis vor Magen: 

Denn was will die Rebe taugen 
Opne Gegenwart und Gunft! 


Ed du von ber Liebe fprigit 
Laß fie erſt im Herzen Ichen, 
Eines polden Angefihts 
Pposphorglanz bir Feuer geben. 
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Jahr aus Jahr ein. 


Dpme Sqrittſchuh und Schelengeläut 
I der Januar ein böſes Heut. 





Opme Faſtnachtstanz und Mummenfpiel 
IR am Februar auf nicht viel. 





DIN du den März niht ganz verlieren, 
So iaß nit in April dich führen. 





Den erſten April mußt überſtehn, 
Dann Tann dir manded Guts geſchehn. 





Und weiterhin im Mai, wenn's glüdt, 
Hat dich wieber ein Mädchen berüdt. 





Unb daß befhäftigt dich fo fehr, 
gabiſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 


Nett und niedlich. 


Haft du das Mabdchen gefehn 
dlůqhtig vorũbergehn 
Boll’ fie wär’ meine Braut! 
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3a wohl! die Blonde, bie Falbe! 
Sie fittigt fo zierlih wie bie Schwalbe 
Die ir Ref baut, 





Du biſt mein und biſt fo zierlich, 
Du biſt mein und fo manierlid, 
Aber etwas fehlt dir noch; 
Küſſeſt mit fo fpipen Lippen, 
Bie die Tauben Waffer nippenz 
zu zierlih biſt du dog. 


Für Sie 


„In deinem Liebe walten 
Gar mande fhöne Namen!“ 
Sind manderlei Geftalten 
Dog nur Ein Rahmen. 


mRan aber bie Schöne 

Die dich am Herzen pegtet« 
Jede Fennt die Töne 

Die fie erregte. 


Stets derfelbe. 


Denn ih auf dem Markte geh" 
Durd’s Gedränge, 

Und das hübſche Mäben ſeh' 
Im der Menge; 
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Geh' ich hier, fie kommt heran, 
Mer brübenz 

Niemand fieht und beiden an 
Die wir lieben. 


„ter, hört du noch nicht auf! 
Immer Mäbgen! 

Im dem jungen Lebenslauf 
Bar's ein Kãtqen. 

Belde jept ben Tag verfüßt? 
Sag’s mit Marheit.“ 

Sept mur pin wie fie mid grüßt, 
Es if bie Waprpeit! 





Den Abfolutiften. 


„Bir ſtreben nach dem Abfoluten 

Als nad dem allerhöchſten Guten.“ 

Ich ſtell' es einem jeden frei; 

Dod merkt’ ih mir vor andern Dingen: 
Die unbedingt und zu bebingen 

Die abfolute Liebe fe. 


Näthfſel. 


Ein Werhzeug iſt es, ale Tage nötpig, 

Den Männern weniger, den Brauen viel, 

Zum treuften Dienfte gar gelind erbötig, 

Im Einen vielfach, foig und fharf. Sein Spiel 
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Gern wiederholt, wobei wir und beſcheiden: 

Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden. 

Doch Spiel und Schmud erauidt und nur aufs neue, 
Ertpeifte Lieb’ ihm erſt gerechte Weibe. 


Defigleichen. 


Die beſten Freunde, bie wir haben, 
Sie Tommen nur mit Sqhmerzen an, 
Mind was fie und für Beh geipan 

IM faſt fo groß ald ipre Gaben. 

Und wenn fie wider Abſchied nehmen 
Muß man zu Schmerzen fih bequemen. 


Beindfeliger Blick. 


„Du Tommft doch über fo viele hinaus, 
Barum bit du gleich auferm Haus, 
Barum glei) aus dem Häuschen, 
Denn einer dir mit Brillen fpricht? 
Du machſt ein ganz verflußt Geficht, 
Und Bit fo fill wie Mäusen,“ 


Das ſcqheint doch wirklich fonnenklar! 
Ich geh’ mit Zügen frei und bar, 
Mit freien treuen Bliden; 

Der hat eine Maske vorgethan, 
Mit Späperbliden fommt er an, 
Darein fol ih mid fhiden? 
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Bas ift denn aber beim Oefpräg 
Das Herz und Geift erfüllet, 

AS daß ein ächtes Wort- Gepräg 
Bon Aug’ zu Auge quillet! 

Kommt jener nun mit Gläfern dort, 
So bin ig file, file; 

Iqh rede fein vernünftig Wort 

Mit einem durch die Brille. 


Bielrath 


Sprigt man mit jedermann 

Da hört man feinen, 

Stets wird ein anbrer Mann 
Auch anders meinen. 

Bas wäre Rath ſodann 

Bor unfern Opren? 

Kennft du niht Mann für Mann 
Du bift verloren. 


Sprade 
Bas reich und arm! Was art und ſchwach! 
Iſt reich vergrabner Urne Band? 
Iſt ſtark das Schwert im Arſenal? 
Greif milde drein, und freundlich Glüd, 
Wließt, Gottheit, von bir aus! 
daß an zum Siege, Macht, dad Schwert, 
Und über Nachbarn Ruhm! 


8 
Kein Bergleich. 


Befrei und Gott von 6 und ung, 
Bir Können fie entbehren; 

Doch wollen wir durch Mufterung 
Richt und noch andre ſcheeren. 


Es ſchreibt mir einer: ben Vergleich 
Bon Deutſchen und Franzoſen, 

Und jeber Patriot fogleih 

Bird Heftig ſich erboßen. 

Kein Chriſtenmenſche Hört ihm zu; 
IR denn der Kerl bei Sinnen? 
Bergleigung aber läßt man zu, 
Da müffen wir gewinnen. 


Etymologie. 

(Sprigt Mephifophelee.) 
Ars Ates wird ber Rriegeögott genannt, 
Ars peißt Die Munft und... . ik au befannt. 
Deld) ein Geheimniß liegt in biefen Wundertänen! 
Die Sprage bleibt ein reiner Himmelöpaud, 
Empfunden nur von flillen Erdenſöhnen; 
Bet Hegt der Grund, bequem ift der Gebrauch, 
Unb wo man wohnt, da muß man fih gewöhnen. 
Ber füplend ſpricht, Befihmäpt nur ſich aleinz 
Die anders, wenn ber Glode Bimbam bammelt, 
Drängt alles zur Berfammlung fih hinein. 
Bon Können Fommt bie Kunft, bie Schänpeit kommt vom Sein. 
So wird erſt nah und nach bie Sprache feft gerammelt, 


And was ein Bolf zufammen ſich geſtammelt, 
Ruß ewiges Gefep für Herz und Seele feyn. 


Ein ewiges Kochen flatt fröblichem Schmaus, 
Bas fol denn das Bäplen, das Wägen, das Grollen?t 
Bei allem dem kommt nichts heraus, 

Als daß wir Teine Herameter machen ſollen; 

Und folen und patriotifd fügen, 

An Rnittelverfen und zu begnügen. 


Kunft und Alterthum. 
„Bas ift denn Kunft und Alterthum, 
Bas Alierthum und Kunftt“ 

Genug das eine hat ben Ruhm 
Das andre hat die Gunſt. 


Mufeen 
An Bilbern ſchleppt ihr hin und her 
Berlornes und Erworbnes; 


Und bei dem Senden kreuz und quer 
Bas bleibt und benn? — Verdorbnes! 


Banacee 
„Sprig! wie du di immer und immer erneuft?“ 
Kannf’s auf wenn bu immer am Großen dich freuſt. 
Das Große bleibt frifh, erwärmend, belcbend; 
Im Meinlichen fröftelt der Kleinliche bebend. 
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Homer wieder Homer. 


Scarffinnig habt ipr, wie ipr ſeyd, 
Bon aller Verehrung uns befreit, 
Und wir befannten überfrei 

Daß Ilias nur ein Flidwerk fey. 


Mög’ unfer Abfall niemand Fränfen; 
Denn Jugend weiß und zu entzünden, 
Daß wir Ipn licher als Ganzes benten, 
AS Ganzes freudig Ipn empfinden. 


Zum Divan. 


Ber ſich ſelbſt und andre kenni 
Bird auf hier erfennen: 
Orient und Decident 

Sind nit mehr zu Irennen. 


Sinnig zwifgen beiden Welten 
Sid zu wiegen laſſ' ich gelten; 
Alfo zwifgen OR und Beten 
Sig bewegen, ſey's zum beften! 


Angedenken. 


Angedenken an das Gute 
Hält uns immer friſch bei Muihe. 
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Angedenken an das Schöne 
If das Heil ber Erdenſohne. 


Angebenfen an das Liebe, 
Gtüdticj! wenn’s Ichenbig bliebe. 


Angebenfen an das Eine 
Bleibt das Beſte was id meine. 





Weltliteratur. 


Wie David Yönigli zur Harfe fang, 

Der Winzerin Lied am Throne lieblich Mang, 
Des Perſers Bulbul Roſenbuſch umbangt, 
Und Sihlangenhaut ald Wildengürtel prangt, 
Bon Bol zu Pol Gefänge fi erneun — 

Ein Sppärentang Harmonif im Getümmel — 
Laft ale Bölfer unter gleichem Himmel 

Sig gleiher Habe wohlgemutp erfreun! 





Gleihgewinn. 


Geht einer mit bem andern pin 

Und aud wohl vor bem andern; 

Drum laßt und, treu und brav und kühn, 
Die Lebenspfabe wandern. 

Es fält ein jüngerer Soldat 

Bopt in ben erften Schlachten; 

Der andre muß ind Alter fpat 

Im Bivouak übernachtne. 
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Dod weiß er eifrig feinen Rupm 
Und feines Seren zu mehren, 
So Bleibt fein Ieptes Eigentpum 
Gewiß das Bett der Ehren. 





Lebensgenuß. 


"Wie man nur fo leben mag? 

Du magſt dir gar Teinen guten Tag! 
Ein guter Abend kommt heran, 

Wenn id) ben ganzen Tag getban. 


Benn man mid da und dortpin zerrt 
Und wo id nichts vermag, 

Bin von mir ſelbſt nur abgefberrt, 
Da hab' id} Feinen Tag. 


put ſich aun auf was man bedarf 
Und was id wohl vermag, 

Da greif ich ein, es geht fo ſcharf, 
Da Hab’ ich meinen Tag. 


3% feine mir an feinem Ort, 
Aug) Zeit {ft Feine Beit, 

Ein geiftreich-aufgefilofnes Wort 
Birkt auf bie Ewigkeit, 
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Sent und ewig. 


Unmögli if’6 ben Tag dem Tag zu zeigen, 
Der nur Verworrnes im Berworrnen fpiegelt, 
Und jeber ſelbſt ſich fühlt als recht und eigen, 
Statt fih zu zügeln, nur am andern zügelt; 
Da if’ den Lippen beffer daß fie ſchweigen, 
Indeß der Geift fih fort und fort beflügelt. 
Aus Geſtern wird nicht Heute; bo eonen, 
Sie werden wechſelnd ſinken, werben thronen. 


Schlußpoetik. 


Sage Muſe, ſag dem Dichter 
Bie er denn «8 maden fol? 
Denn ber wunderlichſten Ridter 
IR die liebe Belt fo voll 


Immer Hab’ ich doch den rechten 
Maren Weg im Lie gegeigt, 
Immer war es bod ben ſchlechten 
Düftren Pfaben abgeneigt. 


Aber was bie Herren wollten 

Ward mir niemald ganz befannt; 

Benn fie wüßten was fie follten, 

Bär’ es aud wohl bald genannt. 
Goethe, fänmet. Werte. IL. 
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„DIOR du dir ein Maaß bereiten; 
Schaue was den Edlen mißt, 
Das ihn auch entfteNt zu Beiten, 
Wenn der Leichtſinn ſich vergißt. 


Solch ein Inpalt deiner Sange 
Der erbauet, ber gefällt, 

Und, im wüſteſten Gebränge, 
Dankt’s die fille befre Belt. 


rage nicht nach anderm Titel, 
Reinem Willen bleibt fein Recht! 
Und die Schurken laß dem Büttel, 
Und die Rarren dem Geſchlecht.“ 


Der Narr epilogirt. 


Man gutes Werk hab' ih verricht, 

Ir nepmt dad Lob, das Fränft mid nicht : 
3% denke daß fih in der Welt 

Mes bald wieder ind Gleiche flellt. 

Lobt man mid weil ih mad Dummes gemacht, 
Dann mir dad Herz im Leibe lacht; 

Sgilt man mic weil ich mas Gutes gethan, 
& nehm ich's ganz gemäglig an. 

Sqhlagi mid ein Mägtiger daß es ſchmerzt, 
Sp thu' ich als hätt’ er nur geſcherzt; 

Dog iſt es einer von meines Gleichen, 

Den weiß ich wader durchzuſtreichen. 
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Hedi mid das Glüd, fo bin ih frop . 
Und fing’ in dulei Jubilo; 

Sentt fih das Rab und quetſcht mid nieder, 
So denk' ih: nun, es hebt fih wieder! 
Grille nicht bei Sommerfonnenfgein 

Daß es wieder werde Winter fepn: 

Und Tommen bie weißen Flodenſchaaren, 

Da lieb’ ich mir dad Schlittenfahren. 

35 mag mid fellen wie ih wil, 

Die Sonne Hält mir doch nicht ſtill, 

Und immer geht's ben alten Gang 

Das liebe lange Leben lang; 

Der Knecht fo wie der Herr vom Haus 
Biepen ſich täglih an und aus, 

Sie mögen fih hoch ober niedrig meffen: 
Müffen wagen, filafen, trinfen und effen, 
Drum trag’ ich über nichts ein Leid; 
Macht's wie der Narr fo feyb ipr gefgeidt! 


Sminom Google 


itica 


Sminom Google 


Bei einer großen Waſſeronoth 

Rief man zu Hülfe das Feuer, 

Da ward fogleih der Himmel roth 

Und nirgend war es geheuer: 

Durch Wälder und Felder Yamen gerannt 
Die Blihe zu flammenden Rotten, 

Die ganze Erde fie war verbrannt 

Noch eh” die Fiſche gefotten. 


Und als bie Fiſche gefotten waren, 
Bereitet man große Feſte; 

Ein jeder brachte fein Schüffelein mit, 
Groß war die Bahl der Gäflez 

Ein jeder drängte ſich herbei, 

Hier gab es Feine Faule; 

Die gröbften aber ſchlugen fh durch 
Und frafen’s ben andern vom Maule. 


Die Engel fritten für und Gerechte, 
Bogen ben Fürgern in jedem Gefechte; 
Da flürzte denn alles brüber unb drunter, 
Dem Teufel gehörte ber ganze Plunder. 
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Run ging es an ein Beten und Flehen! 
Bott warb bewegt herein zu fehen. 
Sprit Logos, dem bie Sache Mar 
Bon Emigfeit her geweſen war: 

Sie folten ſich leineswegs geniren, 
Sich auch einmal als Teufel geriren, 
Auf jede Weiſe den Sieg erringen 

Und pierauf das Tedeum fingen. 

Das ließen fie ſich nit zweimal fagen, 
Und flefe die Teufel waren gefchlagen. 
Natürlich fand man pinterdrein 

€8 fen seht hübſch ein Teufel zu ſeyn. 


Am jüngften Tag, vor Gottes Ipron, 
Stand enblih Held Napoleon. 

Der Zeufel dieit ein großes Regifter 
Gegen benfelben und feine Geſchwiſter, 
Bar ein wunberfam verruchtes Weſen: 
Satan fing an es abzulefen. 


Gott Bater, ober Gott der Sohn, 
Einer von beiben fprad vom Thron, 
Benn nicht etwa gar der feilige Geift 
Das Bort genommen allermeift: 


. Wiederhol's nicht vor göttligen Opren! 
Du fprift wie Die deuiſchen Profefforen. 
Bir wiffen alles, mah’ «& Furz! 

Am jüngfen Tag iſt's nur ein... 
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Getrauſt du dich ihn anzugreifen, 
So mogft du ihn nach der Hülle fileifen.“ 


Bolltet ipr in Reipzige Gauen 
Denfmal in bie Wollen richten, 
Bandert, Männer all' und rauen, 
Srommen Umgang zu verrigten. 


Zeder werfe dann bie Rarrheit, 
Die ihn ſeibſt und andre quält, 
Zu des runden Haufen® Starrpeit, 
Ric iſt unfer Biwed verfehlet. 


Biepen Junker auf und Bräulen 
Zu der Walfaprt ſtillem Frieden, 
Wie erhabne Riefenfäulen 
Wachſen unſre Pyramiden. 


Die Deutſqcen find recht gute Leut, 
Sind fie einzeln ſie bringen's weit; 
Run find ihnen aud bie größten Thaten 
Zum erftenmal im Ganzen geratpen. 
Ein jeder fprehe Amen darein, 

Daß es nicht möge das Reptemal fen! 


N 


0 


Run ging eb an cin Beta u tadt 
Gerz ward bewegt herein I# Babl 


Erriät Loans, dem die & 
Bon Ewigkeit her geweſer 

Sie falten ſiq feinchme‘ dr 
Ei un einmal a0 3 19 


Des ließen fie ſich uk 
Und fiefe die Zen 
Ratärli fand v 
Es den recht hi 


Welt 
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Dem Fürften Blücher von Wahlſtadt 
die Seinigen. 


In Harren und Krieg, 
In Sturz und Sieg 
Bewußt und groß! 
& ri er uns 

Bom Feinde los. 


Gott nnd Welt 


Weite Weit und breited Leden 
Ranger Jahre verlic Streben, 

Stetd geforict und fetd gegründet, 
Nie gefhlofen, oft geründer, 
Weitefed bewahrt mit Treue, 
Treundlih aufgefaßted Neue, 

‚Heitern Sinn und reine Biwede: 
Run! man tomms wohl eine Gtrede. 


Proemion. 


Im Namen deſſen der Sich ſelbſt erſchuf! 
Bon Emigfeit in ſchaffendem Beruf; 

In Seinem Namen ber ben Glauben fhafft, 
Bertrauen, Liebe, Tpätigeit und Kraft; 

In Ienes Namen, ber, fo oft genannt, 
Dem Befen nad; blieb immer unbefannt: 


So weit das Opr, fo weit das Auge reicht 

Du findeft nur Befanntes das Ihm gleicht, 
Und beine Geiſtes höchſter Beuerflug 

Hat fhon am Gleichniß, hat am Bild genug; 
€s zieht dich an, es reißt dich heiter fort, 

Und wo du wandelt ſchmüdt ſich Weg und Ort; 
Du zählt nicht mehr, berechneſt Teine Zeit, 
Und jeber Schritt ift Unermeßlichkeit. 


Bas wär’ ein Gott, der nur von außen fliehe, 
Im Kreis dad AU am Finger Taufen Tiefe! 
Ihm ziemt’s, bie Welt im Innern zu beivegen, 
Ratur in Si, Sich in Natur zu degen, 

So daß was in Ihm lebt und weht und iſt, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geiſt vermißt. 
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Im Innern ift ein Univerfum auch; 
Daher der Bölfer Löbliher Gebrauch 
Daß jeglicher das Beſte was er Tennt, 
Er Gott, ja feinen Gott benennt, 
Ihm Himmel und Erden übergiebt, 
Ihn fürhtet, und wo möglich liebt. 


Weltfeele 


Vertheilet euch nad) allen Regionen 

Bon biefem peil’gen Schmaus! 

Begeiftert reißt eu burg bie nächſten Bonen 
Ins AU und fült es aus! 


Schon ſchwebet ihr in ungemefnen- Fernen 
Den fel'gen Göttertraum, 

Und leuchtet neu, gefellig, unter Sternen 
Im ligtbefäten Raum. 


Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 
Ins Veit’ und Weitr’ hinan. 

Dos Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Duräfneidet eure Bahn. 


Ihr greifet raſch nach ungeformten Erben 
nud mirket ſcöpfriſch jung 
Daß fie belebt und ſtets belebter werben, 
Im abgemefnen Schwung. 
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Und freifenb führt ipr in bewegten Lüften 

Den wandelbaren Blor, 

Und freibt dem Stein in allen feinen Gräften 
Die feſten Gormen vor. 

Run alles fih mit göttlihem Erfüpnen 

Zu übertreffen ſtrebt z 

Das Waſſer will, das unfruchtbare, grünen 
Und jebed Stãubchen Icht. 


Und fo verbrängt mit liebevollem Streiten 
Der feuchten Dualme Racht; 

Run glühen fon des Parabiefes Weiten, 
In überbunter Vracht. 


Die regt ſich Bald, ein holdes Licht zu fhauen, 
Gefaltenzeihe Schaar, 

Und ihr erfiaunt, auf ben beglüdten Auen, 
Run als das erſie Paar, 


Und Bald verlifht ein unbegrängtes Streben 
Im felgen Begfeibid. 

Und fo empfangt, mit Dank, das ſchönſte Leben 
Bom AU ins AU zurüd. 


Eins und Alles. 


Im Gränzenlofen ſich zu finden 

Bird gern der Einzelne verſchwinden, 
Da Töft fih aller neberdruß z 

Statt Heifem Wünſchen, wilden Wollen, 
Statt Täf’gem Fordern, firengem Sollen 
Sid aufzugeben iR Genuf. 
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Beltferle komm ums zu burbringen! 
Dann mit dem Weltgeiſt ſelbſt zu ringen 
Wird unfrer Kräfte Hocberuf. 
Theilnehmend führen gute Geiſter, 
Gelinde Teitend, Höhe Meifter, 

Bu dem der alles ſhafft und ſquf. 


Und umpufaffen das Geſqhaffne, 

Damit fih’S nit zum Starren waffne, 
Wirkt ewiges, lebendiges Tpun. 

Und was nit war, nun will es werben, 
Zu reinen Sonnen, farbigen Erden, 

In feinem alle darf es rupn. 


Es fol fih regen, ſchaffend Handeln, 
Erſt ſich geflalten, bann verwandeln; 
Nur feinbar fteht's Momente il. 
Das Emige regt ſich fort in allen: 
Denn alles muß in Richts zerfallen, 
Benn es im Sepn befarren will. 


Vermächtniß. 


Kein Weſen Tann zu nichts jerſallen! 
Das Eiige regt fi fort in Alen, 
Am Sepn erhalte dich beglüdt! 

Das Seyn if ewig, denn Geſebe 
Vewahren bie Iebendigen Shäpe 
Aus welchen ih das AL gefgmüct, 


Das Wahre war ſchon längft gefunden, 
Hat eble Geifterfihaft verbunden, 

Das alte Wahre faß ed an! 

Berbanf’ es, Erdenfohn, dem Weiſen, 
Der ihr die Sonne zu umlreifen 

Unb dem Gefihroifter wies bie Bapn. 


Sofort nun wende dich nad innen, 
Das Centrum findet du da drinnen, 
Boran Fein Edler zweifeln mag. 
Wirſt feine Regel da vermiffen; 
Denn das felbfftändige Gewiffen 
IR Sonne deinem Gittentag. 


Den Sinnen paft bu daun zzu frauen; 
Kein Feiſches Iaffen fie did fhauen 
Benn bein Berftand dich wach erhält. 
Mit frifgem Blia bemerfe freudig, 
Und wanble, ſicher wie geſchmeidig, 
Dur Auen reich begabter Welt. 


Genieße mäßig Füll' und Segen; 
Vernunft fep überall zugegen 

Do Leben fih des Lebens freut. 
Dann iſt Bergangenpeit beftänbig, 
Das Künftige voraus Iebendig, 
Der Augenblid iſt Ewigkeit. 


Und war «8 enblich bir gelungen, 
Und Bit bu vom Gefüßl burbrungen: 


Soerde, fämmel. Werke IL. 
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Bas frudtber iR allein iR wahr; 
Du präfft das allgemeine Walten, 
Te wird mad feiner Beife falten, 
deſele dig zur Meinften Sqaar. 


Und wie von Alters her, im Stillen, 
Ein Liebewwert, nah eignem Willen, 
Der Dpilofoph, der Dichter ſchuf; 
So wirt du fhönfe Gunf erzielen: 
Denn edlen Seelen vorgufühlen 

IR wünfgenomertfefter Beruf. 


PBarabafe 


Freudig war, vor vielen Jahren, 
Eifrig fo der Geiſt beſtrebt, 

Bw erforfihen, gu erfahren, 

Die Ratur im Schaffen lebt. 

Und «6 ift das ewig Eine, 

Das fi dielfach offenbart; 

Nein das Grofe, groß das Meine, 
alles nach der eignen Art. 

Immer wechfelnd, feſt fih haltend. 
Roh und fern und fern und nah; 
& geftaltend, umgefaltend — 
Bum Erſtaunen bin ih ba. 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 


Dich verwirret, Gelichte, bie taufenbfältige Miſchung 
Diefes Blumengewüpls über bem Garten umher; 
Viele Namen pöreft du an, und immer verbränget 
Mit barbarifgem Klang einer den andern im Ofr. 
Alle Geftalten find ähnlich und feine gleichet der andern; 
Und fo beutet das Chor auf ein gepeimes Geſeh, 
Auf ein heiliges Nätpfel. O, Könnt’ ich dir, liebliche Freundin, 
Ueberliefern ſogleich glüdlih ba löſende Wort! 
Berbend betrachte fie nun, wie nad und nad fi die Pflange, 
Stufenweife geführt, Bilbet zu Biüthen und Brudt. 
Aus dem Samen entwidelt fie ſich, fobald ihn ber Erde 
Stile befruchtender Sqhooß hold in das Leben entläßt 
Und dem Reize des Lichts, des Heiligen, ewig bewegten, 
Gleich den zärteſten Bau keimender Blätter empfleplt. 
Einfach lief in dem Samen bie Kraft; ein beginnendes Vorbild 
2ag, verfloffen in ſich, unter bie Hülle gebeugt, 
Blatt und Wurzel und Keim, nur palb geformet und farblos; 
Xroden erhält fo ber Kern ruhiges Leben bewahrt, 
Quillet frebend empor, ſich milder Feuchte vertrauend, 
Und erhebt ſich ſogleich aus.ber umgebenden Racht. 
Aber einfach bleibt bie Geſtalt ber erſten Erſcheinung; 
Und fo bezeichnet ſich auch unter ben Pflanzen das Kind. 
Gleich darauf ein folgender Trieb, ſich erhebend, erneuet, 
Ruoten auf Knoten getpürmt, immer das erfte Gebilb. 
mar nit immer das gleiche; denn mannicfaltig ergeugt ſich, 
Ausgebilbet, bu ſiehſt's, immer das folgende Blatt, 
Ausgedeßnter, geferbter, getrennter in Spihen und Theile, 
Die vertwachfen vorher rupten im untern Organ. 
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Und fo erreicht es zuerſt die höchſt beftimmte Bollenbung, 
Die bei mandem Geſqhlecht did zum Erſtaunen bewegt. 
Biel gerippt und gegadt, auf maflig ſtrohender Flache, 
Sceinet bie Fülle des Triebs frei und unenbli zu ſeyn. 
Dog Hier Hält die Natur, mit mächtigen Händen, bie Bilbung 
An, und Ienfet fie fanft in das Bollfommnere Fin. 
Mäfiger leitet fie num ben Gaft, verengt bie Gefäße, 
Und gleich zeigt die Geſtalt gärtere Wirkungen an. 
Stile ziept ſich der Trieb ber flrebenden Ränder zurück, 
Und die Rippe des Stiels bildet ſich völliger au. 
Blattlos aber und ſchnell erhebt ſich ber zärtere Stengel, 
Und ein Wundergebild zieht den Betrahtenden an. 
Rings im Kreife fellet ih nun, gezählet und opne 
Bafl, das kleinere Blatt neben dem äͤhnlichen fin. 
Mm bie Achſe gedrängt entſcheidet ber bergenbe Kelch ſich, 
Der zur höchſten Geſtalt farbige Kronen entläßt. 
Alſo prangt die Natur in Hofer voller Erſcheinung, 
Und fie zeiget, gereipt, Gfieber an Glieder geftuft. 
Immer ſtaunſt du aufs neue, fobald ſich am Stengel die Blume 
Ueber dem flanfen Gerüft wechſelader Blätter bewegt. 
Aber die Herrlichkeit wird des neuen Schaffens Berfündung ; 
3a, das farbige Blatt füplet die göttliche Hand, 
Und zufammen zieht es fih ſchnell; die zärteften Bormen, 
Bwiefach ſtreben fie vor, fih zu vereinen beftimmt. 
Zraulih ſiehen fie nun, die Holden Paare, beifammen, 
Baplreich ordnen fie fi um ben gemeihten Mitar. 
Homen ſchwebet herbei, und herrliche Düfte, gewaltig, 
Strömen fügen Geruch, alies beiebend umher. 
Run vereinzelt ſchwellen fogleih unzäplige Keime, 
Hold in den Matterfhooß fhwellender Früchte gehüllt. 
Und hier ſchließt bie Natur ben Ring ber ewigen Kräfte;, 
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Dog ein neuer ſogleich fafet den vorigen an, 
Daß bie Kette ſich fort durch alle Zeiten verlänge, 

Und das Gange belebt, fo wie das Einzelne, fep- 
Bende nun, o Geliebte, ben Blic zum bunten Gemwimmel, 
Das verwirrend nicht mehr fih vor dem Geiſte bewegt. 

Iede Pflanze verfünbet bir num Die eigen Gefeße, 
Jede Blume, fie ſpricht lauter und lauter mit Dir. 
Aber entziferß du hier der Göttin heilige Rettern, 

U Berall ſiebſt du fie dann, aud in veränbdertem Bug. 
Ariechend zaubre die Raupe, ber Schmetterling eile gefhäftig, 
Bibfem ändre der Menſch felbft bie Beftimmte Geflalt! , 
D, gebenfe denn auch, wie aus dem Keim der Befanntfaft 

Rah und nach in und holde Gewohnbeit entfproß, 
Sreunbfigaft fi mit Macht in unferm Innern entpülte, 
Und wie Amor zulept Blüthen und Früte gezeugt, 
Denfe, wie manniäfad Bald die, Bald jene Geflalten, 
Stil entfaltend, Natur unfern Gefühlen gelighn! 

Erene dich auch des heutigen Tags! Die peilige Liebe 
Strebt zu der höchften Frucht aleiher Gefinnungen auf, 
Geier Anfiht der Dinge, damit in harmoniſchem Anſchaun 

Sid verbinde dad Paar, finde die höhere Belt. 


Epirrbema 


Müffet im Raturbetragten 

Immer eine wic alles achten; 

Nichts if drinnen, nichts iſt draußen: 
Denn was innen das ift außen. 

So ergreifet opne Saumniß 

Heitig öffentlig Gepeimniß. 
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Breuet euch des wahren Scheine, 
Euch des ernſtes Spieles: 

Kein Rebenbiges iſt ein Eins, 
Immer iſt's ein Vieles. 


Metamorphofe der Thiere 


Bagt ihr, alfo bereitet, bie lehte Stufe zu Reigen 
Diefes Gipfeld, fo reiht mir die Hand und öffnet ben freien 
Blid ind weite Feld ber Natur. Sie fpendet bie reichen 
Lebenögaben umher, bie Göttin; aber empfindet 
Keine Sorge wie flerblige Braun um ihrer Gebornen 
Sichere Rabrung; ihr ziemet es nicht: denn zwiefad) beſtimmt 
Sie das höchſte Gefep, beſchränkte jegliches Reben, 

Gab ihm gemepnes Bedürfniß, und angemeffene Gaben 
Leit zu finden, freute fie aus, und ruhig begünftigt 
Sie das muntre Bemühn ber vielfach bebürftigen Kinder 
Unergogen ſchwärmen fie fort nah iprer Beftimmung. 


Biord fein ſelbſt iſt jegliches Thier, vollfommen entfpringt es 
Aus dem Shooß ber Natur und zeugt vollfommene Rinder. 
Ale Glieder bilden ſich aus nad em'pen Gefehen 
Und die feltenfte Form bewahrt im Geheimen das Urbilb. 

So if jeglicher Mund geſchiat bie Speife zu faſſen 

Welche dem Mörper gebührt, es ſey nun (Gmädlid und zahnlos 
Dber mächtig der Kiefer gegahnt, im jeglichem alle 

Sördert ein ſchiclich Organ ben übrigen Gliedern bie Raprung. 
Auch bewegt ſich jegliger Buß, ber lange, ber kurze, 

Ganz harmoniſch zum Sinne des Thiers und feinem Bedürfniß. 
So ifk jebem ber Kinder bie volle reine Geſundheit 
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Bon ber Mutter beſtimmt: denn alle Ichembigen Glieder 
Biberfprechen fih nie und wirfen alle zum Leben. 

Alſo beftimmt bie Geflalt die Lebenoweiſe des Thierts, 

Und die Weife zu leben fle wirft auf alle @eflalten 

Maqhtig zurüt. So zeiget ſich feſt Die georduete Bildung 
Welche zum Wegſel fi neigt durch äuherlich wirkende Wefen. 
Dog im Innern befindet die Kraft der edlern Geſchöpfe 
Sich im peiligen Kreiſe lebendiger Bilbung befhloffen. * 
Diefe Grängen erweitert Fein Gott, es ehrt die Natur fle: 
Denn nur alfo beſchränkt war je das Bollfommene möglich. 


Do im Innern fheint ein Geiſt gewaltig gu ringen, 
Bie er burhbräde den Kreis, Wiltühr zu fhaffen ben Formen 
Wie dem Wollen; doch mas er beginnt, beginnt er vergebens. 
Dean zwar drängt er fih vor zu biefen Gliebern, zu jenen, 
Stattet mägtig ſie aus, jedoch fhon darben dagegen 
Andere Glieder, bie Laſt des Uebergewichtes vernichtet 
Ale Schöne ber Form und ale reine Bewegung. 

Siehſt bu alfo dem einen Geſchöpf befonderen Vorzug 
Irgend gegönnt, fo frage nur glei, wo leidet es etwa 
Mangel anderswo, unb ſuche mit forſchendem Geifte, 
Sinden wirft du fogleih zu aller Bildung ben Sclüffel. 
Denn fo hat fein Zpier, dem fänmtlige Bähne den obern 
Kiefer umpäunen, ein Horn auf feiner Gtirne getragen, 
Und baper ift ben Löwen gehörnt ber ewigen Mutter 

Ganz unmöglich zu Bilden und böte fle alle Gewalt auf; 
Denn fie hat niht Waffe genug bie Reipen der Bäpne 
Böllig zu pflanzen und au Geweih und Hörner gu treiben. 


Diefer ſchöne Begriff vom Macht und Schranten, von Billür 
Und Gefep, vom Greipeit und Maah, von beweglicher Orbnung, 
Borzug und Mangel, erfreue dich hocht bie Beilige Muſe 
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Bringt harmonifd ihn bir, mit fanftem Bwange belehrend. 
Reinen föpern Begriff erringt ber ſimiche Denker, 

Keinen der thätige Mann, ber dichtende Künftler; der Herrfger, 
Der verdient es zu ſeyn, erfreut nur dur ihn ſich ber Arone. 
Ereue dich, höchſtes Gefhönf ber Natur, bu fühleft dich fähig 
Ihr den Höchften Gedanken, zu dem fle fhaffend fi aufſchwang, 
Naqudenken. Hier ſtehe nun ſtill und wende die Blide 
Rüdwärtö, prüfe, vergleie, und nimm vom Munde der Mufe 
Daß du hate, nigt fGmwärmft, die liebliche volle Gewißbein 





Antepirrhema. 


So ſqhauet mit beſcheidnem Bid 

Der ewigen Weberin Meiſterſtüc, 

Die Ein Tritt tauſend Faäden regt, 

Die Sgifflein hinüber herüber ſchiehen, 
Die Faben ih begegnend fließen, 

Ein Schlag taufend Berbindungen ſchlägt; 
Das Hat fie nicht zufammengebettelt, 

Sie hat's von Ewigkeit angegettelt, 
Damit der ewige Meiftermann 

Getroſt den Einfhlag werfen Tann. 


Urworte. Orpbifch. 


AAIM2N. Dämon. 
Die an dem Tag, ber bi der Welt verliehen, 
Die Sonne fand zum Gruße ber Planeten, 
Biſt alfobald und fort und fort gebiehen, 
Rad) dem Geſeb wonach bu angetreten. 
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So mußt du ſeyn, bir Fannft du nicht entfliehen, 

So fagten ſchon Sibplien, fo Proppeten; 

Und keine Zeit und Feine Macht gerflüdelt 

Geprägte Form bie lebend ſich entwidelt. 
TYXH, Das Bufälige. 

Die ſtrenge Gränge doch umgeht gefälig 

Ein Wandelndes, dad mit und um und wandelt; 

Rit einfam bleibſt du, Bilbe dich gefellig, 

Und panbelft wohl fo wie ein andrer handelt: 

Im Leben iſt's bald hin- Bald tieberfällig, 

€ if ein Tand und wird fo burdgetanbelt. 

Son hat fih fi der Jahre Kreis gerändet, 

Die Lampe harrt der Blamme bie entzündet. 


BPAZ, Siebe. 
Die bleibt nicht aus! — Er ſtürzt vom Himmel nieder, 
Bohin er fih aus alter Dede ſchwang, 
Er ſqwebt heran auf luftigem Geſieber 
Um Stirn und Bruſt ben Frühlingstag entlang, 
Sqeint jept gu fliehn, vom Flieben Feprt er wieber, 
Da wird ein Wohl im ep, fo füß und bang. 
Gar manches Gerz verſchwebt im Allgemeinen, 
Dog widmet fih das ebelſte dem Einen. 


ANATKH, Wöthigung. 
Da iſt's denn wieber wie bie Sterne wollten: 
Bebingung und Gefeß und aller Bille 
IR nur ein Wollen, weil wir eben follten, 
Und vor dem Willen ſchweigt bie Willfür fille; 
Das Liebſte wird vom Heren weggefiholten, 
Dem harten Muß bequemt fih Wil’ und Grille. 
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& find wir fheinfrei denn, nah manqhen Jahren, 
Rur enger bran als wir am Anfang waren. 


EAIIZ, Hoffnung. 
Doch folder Gränze folder ehrnen Mauer 
Obchſt wiberwärt'ge Pforte wird entriegelt, 
Sie ſtehe nur mit alter Felſendauer! 
Ein Wefen regt ſich Teiht und ungezügelt; 
Aus Wollendede, Nebel, Regenſchauer, 
Erpebt fie und, mit ipr, durch fie beflügelt; 
Ihr kennt fie wohl, fie ſchwärmt burg alle Bonen; 
Ein Flügelſchlag — und hinter und Aeonen! 


Atmofpbäre 


„Die Welt fie iſt fo groß und Breit, 
Der Himmel auch fo Hehr und weit, 
Ich muß das alles mit Augen faflen, 
BIN ſich aber nicht recht benfen Taffen.“ 
Di im Unendligen zu finden, 

Nut unterfheiden und dann verbinden, 
Drum banfet mein beflügelt Lieb 

Dem Manne, ber Wolken unterfchieb. 


KHoward's Chrengedächtnig. 


Denn Gottpeit Camarupa, hoch und hehr, 
Durch Lüfte ſchwanlend wanbelt leicht und ſchwer, 
Des Schleiers Falten fammelt, fie zerſtreut, 

Am Wefel der Geſtalien fi erfreut, 
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Jeht flarr fih Hält, dann ſchwindet wie ein Traum, 
Da flaunen wir und traun dem Auge kaum; 


Nun regt ſich kühn des eignen Bildens Kraft, 
Die Unbeftimmtes zu Beftimmtem ſchafft ; 

Da bropt ein Leu, bort wogt ein Elephant, 
Kametles Hals, zum Dragen umgewandt, 
Ein Heer zieht an, doch triumppirt es nicht, 
Da es bie Maqt am fteilen Felſen bricht 
Der treufte Wolkenbote ſelbſt jerfticht 

€p er bie Bern’ erreiht, wohin man liebt, 


Er aber, Howard, giebt mit reinem Sinn 

Uns neuer Rehre herrlichſten Gewinn. 

Bas fih nicht halten, nicht erreichen läßt, 

Er faßt es an, er hält zuerft es feft; 
Befimmt das Unbeftimmte, ſchräntt es ein, 
Benennt es treffend! — Sep bie Epre dein! — 
Die Gtreife ſteigt, fih ballt, zerflattert, fällt, 
Erinnre dankbar beiner fih bie Welt. 


Stratuß 


Denn von dem ſtillen Wafferfpiegel- Plan 
Ein Rebel pebt ben flachen Teppich an, 

Der Mond, dem Wallen des Erfhein vereint, 
US ein Geſpenſt Gefpenfter bildend ſcheint, 
Dann find wir alle, das geftehn wir nur, 
Erquian, erfreute Kinder, o Ratur! 
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Dann hebt ſich's wohl am Berge, fammelnd breit 
«Im Streife Streifen, fo umbüftert's weit 

Die Mittelpöpe, beidem gleich geneigt, 

Ob's fallend wäffert, oder luftig ſteigt. 


€Cumulus. ß 


Und wenn darauf zu höhrer Atmoſphäre 
Der tühtige Gehalt berufen wäre, 

Steht Wolke hoch, zum herrlichſten gehalt, 
Berkündet, feftgebilbet, Rachtgewalt, 

Und, was ihr fürchtet und auch wohl erlebt, 
Wiers oben broßet, fo es unten bebt. 


Eirruß. 


Dog immer Höher fleigt ber edle Drang! 
Erlöfung iſt ein Fimmlifch leichter Bang. 

Ein Aufgehäuftes, flodig IPt ſich's auf, 

Die Shäflen tripplend, leicht gefämmt zu Hauf. 
So fließt zulept, was unten leicht entftand, 
Dem Bater oben ſtill in Schooß und Hand. 


Nun laßt auch niederwärts, durch Erdgemalt 
Gerabgegogen was ſich hoch gebalit, 
} In Donnerwettern wüthend ſich ergehn, 
Herrfpaaren glei entrolen und vermehn! — 
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Der Erde thätis - leidendes Geſchici 

Doch mit dem Bilde hebet euren Blid: 

Die Rede geht herab, denn fle beſchreibt, 
Der Geiſt will aufwärts, wo er ewig bleibt. 


Wohl zu merken! 


Und wenn wir unterſchieden haben, 
Dann müffen wir Icbendige Gaben 
Dem Abgefonberten wieder verleipm 
Und und eines Bolge- Lebens erfreun. 


& wenn der Maler, ber Port, 

Mit deward's Gondrung wohl vertraut, 
Des Morgens früh, am Abend fpät, 
Die Amofppäre prüfend (haut, 


Da läßt er den Cparafter gelten; 
Dog) ipm ertpeilen Tuftige Welten 
Das Uebergänglihe, das Milde, 
Daß er es fafle, fühle, Bilde. 


Was es gilt. 


Dem ECpromatiker. 





Bringft du die Ratur heran 

Daß fie jeder nugen kann; 
Balfcpes Haft du nicht erfonnen, 
Haft der Menſchen Gunft gewonnen. 


302 


Nöget iht das Lit zerſtüdeln, 
Barb’ um Warbe draus entwideln, 
Ober aubre Schwänte führen, 
Kügelgen polarifiren, 

Daß ber Hörer ganz erfhroden 
Füplet Sinn und Sinne floden: 
Rein Es fol euch nicht gelingen, 
Solt und nicht beifeite bringen; 
Rräftig, wie wir's angefangen, 
Bollen wir zum Biel gelangen. 


Serkömmlic. 


Vrieſter werben Meffe fingen 
Und bie Pfarrer werben preb’gen; 
Jeder wird vor allen Dingen 
Seiner Meinung fih entleb'gen, 
Und fih der Gemeine freuen 
Die ſich um ipn per verfammelt, 
Sp im Alten wie im Neuen 
Opngefähre Worte flammelt. 

Und fo Taffet aud bie Farben 
Mid nad meiner Art verfünden, 
Opne Wunden, ohne Narben, 
Mit der laßlichſten der Sünden, 


Gefe der Trübe. 


Sreunde flieht die dunkle Kammer, 
Bo man end das Lit verzwidt, 
Und mit Fümmerlihftem Jammer 
Sid verfprobnen Bilden büdt. 
ergläubifhe Berehrer 

Gab’ bie Jahre her genug, 

Im den Köpfen eurer Lehrer 

Laßt Geſpenſt und Wahn und Trug. 


Wenn der Blick an heitern Tagen 
Sid zur Himmelöbläue lenkt, 
Beim Siroc der Sonnenwagen 
Vurdurroth ſich nieberfentt, 

Da gebt ber Ratur die Epre, 
Srop, an Aug’ und Herz gefund, 
Und erfennt ber Farbenlehre 
Allgemeinen ewigen Grund. 


Allerdbing®. 
Dem Ippfiter. 


„Ins Innre der Natur —“ 

D du Phitifter! — 

„Dringt fein erfgaffner Geif.“ 
Rig und Geſchwiſter 
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Mögt iht an ſolches Wort 

Kur nit erinnern: 

Bir denken: Ort für Ort 

Sind wir im Junern. 
„Blüdfelig! wem fie nur 
Die äußre Schale weil“ 
Das hör’ ich ſechig Jahre wieberbolen, 
I fluche drauf, aber verfloplen; 
Sage mir taufend taufenbmale: 
Alles giebt fie reichlich und gern; 
Natur hat weder Kern 

Roch Shake, 

Ale iR fie mit einemmale; 
Dich prüfe du nur alermeift 

Ob du Kern ober Schale ſeyſt. 


Ultimatum 


Und fo fag” id zum Ieptenmale: 
Ratur hat weber Kern 

Roh Schale; 

Du prüfe dich nur alermeift, 
Ob du Kern oder Scale fepft! 


„Bir fennen di, du Schalt 
Du machſt nur Poffen; 

Bor unfrer Raſe doch 

IR viel verfiloffen.“ 


Soerhe, Ammtl. Werte, IL 


305 


Ihr folget falfger Spur, 
Denkt nicht wir fhergen! 

IR nicht ber Kern der Ratur 
Menſchen im Hergent 


Die Weifen und die Leute. 
Epimenides. 
Kommt Brüber! fammelt end im Hain, 
Schon drängt das Volk, es fhrömt herein, 
Bon Nord, Süd, Weſt und Often. 
Sie möchten gern belehret feyn, 
Dog fol’s nit Müpe koſſen 
Id bitt’ euch, haltet eud bereit 
Ihm berb ben Text zu. Iefen. 
Die Sente. 
Ihr Grillenfänger follt uns Heut 
Bu Rede ſtehn, mit Deutlichteit, 
Unb nit mit dunfiem Weſen. 
Sagt! — If die Welt von Ewigkeit? 
Anaragoras. 
Id glaub’ es: denn zu jeder Beit 
Do fie nod nicht gemefen, 
Das wäre Schabe gewefen. 
Die Seute. 
Doq, ob ber Untergang ihr dräut? 
Anarimenes. 
Vermuthlich! doch mir {6 might leid: 
Denn bleibt nur Gott in Emigfeit, 
Wird's nie an Welten fehlen. 
Die Seute. 
Mein was iſt Unenbligfeit? 
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Parmenides. 
Wie kannſt bu fo dig quälen! 
Geh’ in dic felbft! Entbeprft du drin 
Unenbligkeit in Geift und Sinn, 
So ift dir nit zu helfen! — 
Die Seute. 
Bo benfen, und wie benfen wirt " 
Diogenes. 
So hört {7} auf zu belfen! 
Der Denker denft vom Hut zum Schup 
Und ipm gerätp, in Blipes Nu, 
Das Was, das Wie, das Beſte. 
Die Seute. " 
Hauf’t wirklich eine Seel’ in mirt 
Rimnermus. 
Das frage deine Gäfe, — 
Denn, ſiehſt du, ih geftehe bir: 
Das artige Wefen, das, entyüdt, 
Sich ſelbſt und anbre gern beglüdt, 
Das möcht' ich Seele nennen. 
Die Seute. 
Liegt auch bei Racht der Schlaf auf iprt 
Periander. 
Kann ſich von bir nit trennen. 
Es kommt auf dig, bu Körper, an! 
Haft du bir leiblich wohlgethan, 
Bird ſie erquidlic rupen. 
Die Seute. 
Bas ift ber fogenannte Grit? 
Eleobulus. 
Bas man fo Geift gewöhnlich Heißt 
Antwortet, aber fragt nicht. 
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Die Seute. 
Erkläre mir was glüdtih peißtt 
Erate: 
Das marte Kind das jagt nicht; 
Mit feinem Pfennig fpringt es fort, 
Und Tennt recht gut ben Semmelsrt, 


Ich meine des Bäders Laden. 
Die Ceute. 
Spri! wer Unſterblichteit beweißt? 
Arikipp. 
Den rechten Lebensfaden 
Spinnt einer, ber lebt und leben läßt, 
Er brille gu, er zwirne feſt, 
Der liebe Gott wird weifen. 
Die Seute. 
IMs beſſer tpörig ober Aug? 
Demokrit. 
Das läßt ſich auch begreifen. 
Hält ſich der Narr für Mug genug, 
So gönnt es ipm der Weife. 
Die Jeute. 
Herrfcht Bufal Bloß und Kugentrug? 
Epikur. 
Ich bleib’ in meinem Gleiſe. 
Den ZufaD bändige zum Glück, 
Ergög’ am Angentrug ben Blid; 
Haft Rup und Spaß von beiden. 
Die Seute. 
IR unfre Willendfreipeit Lug? 
Beno. 
Es fommt brauf an zu magen. 
Rur halte deinen Willen feſt, 
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End gehſt du auch zu Grund zulept, 
So hat's nicht viel zu fagen. 
Die Sente > 
Ram ich als böfe ſchon zur Welt? 
Pelagius. 
Man muß bi wohl ertragen. 
Du brachteſt aus der Mutter Schoß 
Bürmapr ein unerträglig Roos: 
Gar ungefidt zu fragen. 
Die feute. 
IR Beßrungstrieb und zugefelt? 
Plato. 
Bär’ Befrung nicht die Luſt der Welt, 
So würbeft bu nicht fragen, 
Mit dir verſuch erft umzugehn, 
Und Fannft du dich nicht felbfk verftehn, 
So quäl’ nieht andre Leute. 
Die Seute. 
Dog herrſchen Eigennup und Gelb! 
Epictet. 
Laß ihnen doch bie Beute! 
Die Rechenpfennige der Welt 
Mußt du ihr nicht beneiden. 
Die Ceute. 
So ſag', was uns mit Recht gefällt, 
€ wir auf immer fheiden? 
Die Weifen. 
Mein erft Geſeh iſt in ber Welt, 
Die Prager zu vermeiben. 


Ebinefifch-Deutfche 
Iahres- und Cages- Beiten. 


Dann Google 





Sag’, was Könnt’ und Mandarinen, 
Satt zu herrfhen, müd zu bienen, 
Sag’, was Könnt’ un übriz Bleiben, 
Als in ſolchen Brüplingötagen 

Uns des Rordens zu entfälagen 
Und am Baffer und im Grünen 
Wrodlich trinfen, geifig ſchreiben, 
Schal’ auf Schale, Bug in Bügen? 


u 


Deiß wie Lilien, reine Kerzen, 
Suernen glei, Sefeibner Beugung, 
Beußtet aus dem Mittelperzen 

Rotp gefäumt bie Glutp der Reigung. 


So früpgeitige Rarciffen 
Blüpen eipenweil? im Garten. 
Mögen wohl bie Guten wiſſen, 
Ben fie fo fpaliert erwarten, 
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Biepn die Schafe von ber Wieſe, 
Liegt fie da, ein reines Grün; 
Aber bald zum Parabiefe 

Bird fle bunt geblämt erblühn. 


Hoffnung breitet leichte Sqhleier 
Rebelpaft vor unfern Blid: 
Bunfgerfülung, Sonnenfeier, 
Bolkentpeilung bring’ uns lid! 


W. 


Der Han fereit haͤßlich, aber fein Geſcrei 
Erinnert mid aus pimmlifhe Gefieder, 

& if mir auf fein Schreien nicht zumider. 
Mir Indifgen Gänfen is nicht gleiherlei, 
Sie zu erbulben if unmöglich: 

Die daßlichen fir freien unerträgtig. 


V. 


Entwidle deiner Lüfte Glanz 

Der Wendfonne goldnen Strahlen, 
aß deines Sqhweiſes Rad und Aranz 
Kühn- äugelmd ihr entgegen prablen. 
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Sie forſcht wo es im Grünen blüpt, 
Im Garten überwölbt vom Blauen; 
Ein Liebespaar wo ſie's erfieht, 

Glaubt fie das Herrliche zu ſchauen. 


VL 


Der Kuda wie bie Radtigall 

Sie mögten ben Frühling feffeln, 
Doqh drängt der Sommer ſchon überall 
Mit Diſtein und mit Reſſeln; 

Aug mir hat er das Ieihte Laub 

An jenem Baum verbigtet, 

Dur das id font zu ſchönſtem Raub 
Den Liebesblia gerichtet; 

Berbedt it mir das bunte Dad, 

Die Gitter und bie Pfoften; 

BVohin mein Auge fhähenb brach, 
Dort ewig bleibt mein Oſten. 


VIL 


Bar ſchöner ald der fhönfte Tag 
Drum muß man mir verzeihen, 
Daß ih Sie nicht vergeffen mag, 
Am wenigfen im Breicn. 
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Im Gartın war's, Sie kam heran, 
Mir ipre Gunft zu zeigen; 

Das füpl ih noch und denle dran, 
Und Bleib? ipr ganz zu eigen. 


VL 


Dimmrung fenfte ſich von oben, 
Schon ift alle Nähe fern; 

Doc zuerft emporgehoben 
Holden Lichts der Abenbftern! 
Alles ſchwankt ind Ungewiſſe, 
Nebel ſchleichen in bie Höp’; 
Säwargertiefte Finfterniffe 
Widerfpiegelnd ruht der Ger. 


Run am öftigen Bereiche 

Kpn’ ih Mondenglan und Gluth, 
Schlanker Weiden Haargegweige 
Söergen auf der nachſten Fluth. 
Durch bewegter Schatten Spiele 
Bittert Luna's Bauberfhein, 

Und durchs Auge ſchleicht bie Kühle 
Sänftigend ind Herz hinein. 
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Nun weiß man erft mas Roſenknospe ſey, 
Jept da bie Roſenzeit vorbei; 

Ein Spätling no am Gtode glänzt 

Und ganz alein bie Blumenwelt ergänzt. 


Als Alerfgönfe biſt du anerkannt, 

DIR Königin des Blumenreih® genannt; 
Unmiberfpredli allgemeines Beugniß, 

Streitfugt verbannend, wunberfam Ereignip! 

Du Sift eö alfo, biſt fein bloßer Schein, 

Im dir trifft Shawn und Glauben überein; 
Dog Borfgung ſuebt und ringt, ermübend nie, 
Rad dem Gefep, dem Grund Warum und Wie. 


XL 


Mic ängfigt das Berfänglige 

Im wibrigen Gefhmäß, 

Do nigto verharret, alles flieht, 

Do ſqhon verſhwunden was man fleht; 
Und mid umfängt das bänglige, 

Das graugeftidte Rep. — 

„Getrof! Das Unvergänglice, 

Es in das ewige Geſeb 

Woneqh die Rof’ und Litie blühi.— 
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Hingefunfen alten Träumen 
Buhlſt mit Rofen, fprihft mit Bäumen, 
Statt der Madchen, flatt ber Weifen; 
Können das nicht löblich preifen, 
Kommen befpalb bie Gefellen 

Sid zur Geite bir zu fielen, 

Finden, dir und uns zu bienen, 

Pinfel, Barbe, Wein im Grünen. 


XuL 


Die flille Freude wollt ihr fören? 
Laßt mich bei meinem Beer Wein; 
Mit andern kaun man fi) belehren, 
Vegeiftert wird man nur allein. 


XIV. 


„Run denn! Eb' wir von innen eilen 
Haft noch mas Kluges mitzutpeilen?“ 


Sehnſucht ins Ferne, Künftige zu beſchwichtigen, 
Vefgäftige dich Hier und peut im Tüchtigen. 





Aus fremden Sprachen. 


Bminom Google 


Byron's Don Juan. 


Mir feplt ein Helb! — „Ein Held er folte fehlen, 
Da Jahr und Monat neu vom neuften fprigit“ — 
Ein Beitungöfgpreiber mag fih ſchmeichelnd quälen, 
So fagt die Beit: es fep ber rechte nicht. 

Bon folgen mag ih wabrlich nichts erzählen, 

Da nehm’ ih mir Freund Juan ins Gefiht; 

Dir Haben in der Oper ihn gefepen, 

Srüper als billig war, zum Teufel gehen. 


Vernon, ber Mepger Cumberland und Wolf fo mit, 
Auqch Hawle, Prinz Ferdinand, Burgopne aufs bee, 
Keppel und Howe, fie hatten ihre Feſte 

Wie Wellesley jept — Der Könige Schattenſchritu 

Bom Stamme Banco's — Raben aus Einem Nefle! - 
Der Rupm, die Luſt zu herrſchen reißt fie mit. 
Dumouriez's, Bonaparte’s Kampfgewinnften, 

Die Zeitung ſteht den Herren gieich gu Dienſten. 


Barnave kennt und Briffot die Geſchichte, 
Eondorcet, Mirabeau und Petion au; 

Eloog, Danton, Marat litten viel Gerüchte, 
Selbſt In Bavette er ging beinape in Raub, 
Dann Joubert, Hoche, vom Militair -Verpflichte, 
Lannes, Defair, Moreau. Es war ber Brauch 
Bu iprer Beit an ihnen viel zu preifenz 

Dog will das nichts für meine Lieder peifen. 
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Nelfon war unfer Kriegägott, ohne Trage, 

Und iſt es noch dem hergichſten Befenntniß; 
Doch von Trafalgar tönet Faum die Sage, 

Und fo iſt diuth und Ebbe wettermenbifg. 
Denn bie Wrmee iſt popular zu Tage 

Und mit dem Seevolf niht im Einverflänbniß; 
Der Prinz iſt für den Ranbbienf, und indeffen 
Sind Duncan, Relfon, Home, fie find vergeffen. 


Bor Agamemnon lebten manche Braven, 

Ss wie naher, von Sinn und hoher Kraft; 
Sie wirkten viel, find unberüpmt entfclafen, 

Da kein Poet ihr Leben weiter ſchafft. 

Bon unfern Helben möcht? ich niemand flrafen, 
Da jeder ſich am Tag zufammenrafft; 

Für mein Gebicht wüßt ih mir aber feinen, 

Und nenne fo Don Juan mein, ben Meinen. 


Monolog aus Byron’ Manfred. 
Manfred auein 


Der Beit, des Schredens Narren find wir! Tage 
Beſtehlend ftehlen fie fi weg. Wir Icben 

Im Lebens Ueberbruß, in Scheu bed Todes. 

In all den Tagen ber verwünſchten Voſſe — 
Lebendige Saft auf wiberftrebendem Herzen, 

In Sorgen flodt es, heftig ſchlägt's in Pein, 

Der Breud' ein End iR Tobeöfampf und Opnmaht — 
Im all ben Tagen, ben vergangnen, künftigen — 
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Im Leben iſt nichts Gegenwart — Du zaͤplſt 
Wie wenig: — weniger als wenig, wo bie Seele 
Richt mach dem Tod verlangt und doch zurüa 
Die vor dem Winterftrome fredt. Das Fröflen 
Bär’ nur ein Augenbtid. — Ih hab’ ein Mittel 
In meiner Wiſſenskraft: Die Todten ruf ich 
Und frage fie: was iſt denn das wir fürhtent 
Der Antwort ernſteſte iſt doch das Grab, 

Und das iſt nichts, antworten fie mir nicht — 


Antwortete begrabner Priefter Gottes 

Dem Beib zu Endor! Sparta’ König zog 

Aus griech ſher Iungfran nie entſchlafnem Geiſt 
Antwort und Schidfal. Das Geliebteſte 

Hatt? er gemordet, wußte nicht wen er traf; 
Starb ungefüpnt, Wenn er auch ſchon zu Hülfe 
Den milden Beus berief, Phigaliend 

Arkabifcge Beſchwörer aufrief, zu gewinnen 

Bom aufgebradten Schatten fein Verzeipen, 
Auf) eine Gränge nur des Rächens. Die verfeßte 
Mit zweifelpaftem Wortfinn; doch erfüllt ward's 


Und pätr ich nie gelebt! das was id liche 
Wäre noch lebendig; hätt’ ich nie geliebt? 
Dad was id Tiebe wär’ noch immer fhön 
Und glüdlih, glüdverfpendend. Und was aber 
Bas ift fie jept? Für meine Sünden büßte fie — 
Ein Befen? Denk es nicht — Vielleicht ein Nichts. 
Im wenig Stunden frag” ich nit umſonſt, 
In dieſer Stunde fürhe ih wie id trage, 
Bis dieſe Stunde foredte mid fein Sqheuen 
Goethe, fämmet. Werte, IL. 21 
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Der Geifter, guter, böfer. Bitte’ ich nun? 
Und fühl' am Herzen fremben falten Tpau! 
Dog Tann ih tun was mich im Tiefſien widert, 
Der Erde Shreden ruP ih auf. — Es naqhtet! 


Aus Byron's Manfred. 


Bannflud. 


Wenn ber Mond ift auf ber Welke, 
Denn der Glühwurm it im Gras, 
Und ein Scheinlicht auf dem Grabe, 
Irres Licht auf dem Moraft, 

Wenn die Sterne fallend ſchießen, 
Eule der Eul' erwiedernd peult, 
Und bie Blätter ſchweigend ruhen 
An des dunkeln Hügeld Wand, 
Meine Seel’ fey auf ber beinen 
Mit Gewalt und Zeichenwink! 


IR dein Schlummer noch fo tief, 
Kommt bein Geift doch mie zum Schlaf. 
Da find Schatten, die nicht ſchwinden, 
Da Gedanken, bie nicht banneft. 

Die Gewalt, die bu nicht kenneſt, 
Läßt bi nimmermehr allein. 

Bif ins Leichentuch gewindelt, 
Eingepült in einer Wolke, 

Und. für immer, immer wopnft du 

In dem Geiſte diefed Spruchs. 
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Gicht mid nicht vorüber gehen, 
FÜHI® mich doch in deinem Auge, 
Als ein Ding, das ungefehen 

Nah bir fepn muß wie ed war, 

Und wenn bu, gepeim bundfhaubert, 
Deinen Kopf umwendend blideſt, 
Soft dich wundern, daß nit erma 
Bie ein Schatten bin zur Stelle; 
Rein! die Kraft bie du empfunden, 
IR mas fi in dir verbirgt. 


Und ein Zauberwort und Lieb 
Zaufte dig mit einem Fluch, 

Und fon at ein Geift der Luft 
Did) umgarnt mit einer Schlinge. 
In dem Wind iſt eine Stimme, 
Die verbeut bir dich zu freuen. 
Und wenn bir die Nacht verfagt 
Ihres reinen Himmels Ruhe, 
Bringt ber Tag eine Sonn’ herauf, 
Bär’ fie nieder! wünſcheſt bu. 


Deinen falſchen Zpränen jog ich 
Töodtlichſte Effenzen aus, 

Deinem eignen Herzen fog ich 

Blut, das ſchwärzeſit vom Quell, 
Deinem Läheln Iodt’ ih Schlangen, 
Dort gefeim geringelt, ab. 

Deinem Lippenpaar entſaugt' ich 
Merfhlimmftes aller Gifte. 

Jedem Gift, das id erprobet, 
Schlimmer ift bein eignes dog. 
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Bei deiner lalten Brut, dem Sclangenlägeln, 
Der Arglift unergründligem Schlund, 

Bei dem fo tugenbjam ſqheinenden Auge, 

Bei der verfihloffenen Seele Zrug, 

Bei der Vollendung deiner Künfe, 

Dem Wahn, du tragefi ein menſchlihes Herz, 
Bei deinem Gefallen an Anderer Pein, 

Bei deiner Gains- Bruderſchaft 

Befhwöre ih dich und nötpige 

Die) feibf Dir eigne Höle zu fepm! 


Auf dein Haupt gieß? ich bie Schale, 
Die dich folgem Urteil widmet, 

Mit zu fhlafen, nicht zu ferben 

Sep dein dauernd Mißgefgid; 
Sieinbar fol der Tod fih napen 
Deinem Wunſch, doch nur ald Grauen, 
Sau! der Bauber wirft umper bir, 
Dich geklirrlos feſſelt Kette; 

Ueber Herz und Hirn zufammen 

IR der Sprud ergangen — ſchwinde! 


Der fünfte Mai. 
Ode 
von Alerander Aanzoni. 
&r war — und, wie, bewegungolos 


Rad lebtem Hauge- Seufier 
Die Hüle lag uneingebenf, 
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Verwaiſt von ſolchem Geiſte: 
So tief getroffen, flarr erſtaunt 
Die Erde ſteht der Boiſqhaft. 


Stumm, finnend nad der lehteſten 
Stunde bes Schredensmannes, 
Sie wüßte nit ob folgerlei 
Sußfapfen Menſchenfußes 
Nochmals ben blutgefärbten Staub 
Bu ftempeln fi erfühnten. 


Ihn wetterſtrablend auf dem Thron 
Erbliaie die Mufe ſchweigend, 
Sodann im Weqhſel immerfort 

Ipn fallen, ſteigen, liegen; 

Bu tauſend Stimmen Klang und Ruf 
Vermiſchie fie nit die ihre. 


Sungfräulid, Feiner Schmeichelei 
Noch frevler Schmähung ſchuldig, 
Erhebt fie ſich plötlich aufgeregt, 
Da ſolche Strahlen ſchwinden, 
Die Urne kränend mit Geſang 
Der wohl nicht erben mögte. 


Bu Pyramiden von Alpen her, 
Bom Banzanar zum Rheine, 
Des fihern Bliges Weiterſchlag 
Auß leuchtenden Donnerwollen, 
Er traf von Scplla zum Tanais, 
Bon einem zum andern Meere. 
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Mit wahrem Ruhm? — Die Fünft'ge Welt 
Entſcheide dieß! Wir beugen uns, 

Die Stine tief, dem Mädtigften, 
Erfihaffenden, ber fi einmal 

Bon allgewalt'ger Geiftestraft 

Gränzlofe Spur beliebte, 


Das ſtůrmiſche, doch bebende 
Erfreun an großen Planen, 

Die Angſt des Herzens das ungezähmt, 
Dienend nach bem Keiche gelüftet 

Und es erlangt, zum pöchſten Lohn, 
Den's thörig war zu hoffen. 


Das ward ipm all; ber Eprenrupm 
Vergrößert nach Gefahren, 

Sodann die Flucht, und wieder Sieg, 
Raiferpalaft, Verbannung; 

Biveimal zum Staub zurädgebrängt, 
Und zweimal auf dem Altar. 


Er trat hervor: gefpaltne Welt, 
Bewaffnet gegen einander, 

Ergeben wandte fih zu ifm 

Als lauſchten fie dem Schiefal; 
Gebietend Schweigen, Schiedesmann 
Sept’ er ſich mitten inne; 


Verſchwand! — Die Tage Müßiggangs 
Berfgloffen im engen Raume, 
Beugen von grängenlofem Neid 
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Und tiefem frommem Gefühle, 
Bon unausloſchlichem Haß zugleich 
Und unbezwungener Liebe. 


Die übers Haupt Shiffbrügigem 
Die Belle ih wält und laſtet, 
Die Welle die ben Armen erft 
Emporhob, vorwärts rollte, 

Daß er entfernte Gegenden 
Umfonft zulept erblidte; 


So ward's bem Geiſt, ber wogenhaft 
Hinaufftteg in ber Erihirung. 

AH! wie fo oft den Künftigen 
Bolt er ſich ſelbſt ergäßlen. 

Und kraftlos auf das ewige Blatt 
Sanf bie ermübete Hand fin. 


O, wie fo oft beim ſchweigſamen 
Sterben des Tags, des leeren, 
Geſenkt den blihenden Augenſtrahl 
Die Arme übergefaltet, 

Stand er, von Tagen vergangnen 
Befkürmt ihn die Erinnrung. 


Da ſqaut er Die beweglichen 

Selten, durchwimmelte Tpäler, 

Das Betterleuhten ber Waffen zu Fuß, 
Die Belle veitender Männer, 

Die aufgeregtefte Herrfherfgaft 

nnd das alerfhnellfte Gehorgen. 
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aq, bei fo ſchredlichem Schmerzge fühl 
Sank ihm der entathmete Buſen, 

Und er verzweifeltel — Nein, bie Kraft 
Der ewigen Hand von oben, 

In Lüfte leichter atpembar, 

Liebpergig trug ihn hinüber. 


Und Ieitete ipn auf blüpenbe 

Sußpfabe, bie hoffnungsreichen, 

Bu ewigen Belbern, zum höchften Lopn 

Der alle Begierben befhämet; 

Er fiept, wie auf Schweigen und dinſterniß 
Auf den Ruhm dem er durchdrungen. 


Säönfe, unſterblich wohltpätige 
Glaubenskraft, immer triumppenb! 
Sprich es aus! exfreue dich 

Daß Rolper-pöpered Weſen 

Si dem berüchtigten Golgatha 
Wobl niemals niedergebeugt hat. 


Und alſo von müber Aſche denn 
Entferne jedes widrige Wort; 

Der Gott ber niederdrüct und hebt, 
Der Leiden fügt und Tröſtung auch, 
Auf der verlaßnen Lagerſtatt 

Ipm ja zur Seite ſich fügte. 
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Mode: Nömerinnen. 


Diefe Sedern, weiß und ſchwarze, 
Die ifr auf den Häuptern traget, 
bolde Herzens Königinnen, 
Eure Schönpeit mehren fir. 


Ipr erfheinet unfern Augen 
So viel aufgepußte Lerchen, 
So viel Pfauen, bie folzirend 
Auf der Wieſ' in Breipeit gehn. 


Gräßtig war's am Carnevale, 
In ber Oper euch zu fehen, 
Wie erhabue Sultaninnen, 
Wie des Moguls Herrfgerin. 


Rur wer in den hintern Bänken 
Richts vom Scaufiel fehen Tonnte, 
Bog bie unbeſcheidnen Febern 

Sotto voce weibli burg. 


Diefe fhöne fremde Sitte 

Kam aus England nicht berüber, 

Richt aus Franfreih, nicht aus Spanien, 
Nigt aus Verſien noch Caray. 


Unter unfre Römerinnen, 

Schnell fih vom Olympus fürzend, 
Brachte fie der Götter -Bote 

Der geflügelte Mercur. 
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Et ergäßlte, daß da droben 
Jede Göttin ihre Roden 

50% und breit mit Bedern jieret, 
Wenn fie fi verfhönern will, 


Daf Minerva, die beſcheidne, 
Züngferlih und blau von Augen, 
Diefe Mode mitzumachen 

Ipren armen Kauz gerupft. 


Daß ber Liebe ſchöne Mutter 
Seloſt ipr Taubenpaar entflebert, 
Ja bie dedern von bem Helme 
Iprem Kriegesgott entwanbt. 


Und daß fi bie pope folge 
uno, Zupiter6 Gemahlin, 
Bon dem Schweife ihres vfauen 
Einen dederbuſch gemaqt. 


Bilig reizt eu das Verlangen, 
Holbe Tochter unfrer Tiber, 
Mit den dedern in ben Locken 
Götterfrauen glei zu ſeyn. 


Aber pinter jener Ulme 
Sep ih einen Satyt lauſchen, 
Der eud ins Geſichte lachend 
Unterm Biegenbarte knurrt, 


Und euch zuruft: „Ricbe Damen! 
Diefe Federn, bie ifr traget, 
Stiegen freilich; doch ihr flicget 
Mit dem Hirncen weiter nm.“ 
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„Sind nicht Bunte Pfanenfedern, — 
Niöt die dedern weißer Tauben, 

Sind die dedern ber Verehrer, 

Die ipr jeden Tag Berupft.“ 


Unverfhämter Satyr fhliehe 
Deine daaiſch bittre Lippe! 
Unfre fhönen Römerinnen 
Sind fo tugenbreidh als ſcön. 


Jeht noch wallt in ihrem Bufen 
Der ucretia alt Geblüte, 

Und ipr Herz und ihre Seele 
Sind voll Bärtligfeit und Treu, 





Neugriechifch:epirotifche Heldenlieder. 
L 

Sind Gefilde türkiſch worden, 
Sonft Beſid der Albaneſen; 
Stergios ift noch am Leben, 
Keines Vaſcha's achtet er. 
Und fo lang es ſqhneit pier oben 
Beugen wir den Türken night, 
Sepet eure Vorhut dahin, 
Bo bie Wölfe niftend hecken! 
Sep der Sklave Stabtbewohner ; 
Stadtdezirk iſt unfern Braven 
Wüfter Belfen Klippenfpalte, 
Ey als mit ben Türken leben 
Lieber mit ben wilden Tpieren! 
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1. 


Sqhwarzes Fahrzeug teilt bie Welle 
Raqſt der Küſte von Kaſſandra 
Ueber ihm die ſchwarzen Segel, 
Ueber ihnen Himmelöbläue. 

Kommt ein Türken» Schiff entgegen, 
Sgarlah-Wimpel wehen glänzend, 
„Streid die Segel unvergüglid, 
Nieder laß die Segel dul* — 

Rein ich freie nicht bie Segel, 
Rimmer Taf ich fie herab, 

Dropt ipr doch, ald wär’ ih Bräutgen, 
Braͤutchen, das zu ſchreden if, 
Jannis bin ih, Sohn des Stathas, 
Eidam des Bulovallas. 

Erifg Geſellen, friſch zur Arbeit! 
Auf zum Borbertpeil des Schiffes: 
Zürfenblut iſt zu vergieen, 

Siont night der Ungläubigen. 

Und mit einer Mugen Wendung 
Beut das Zürfen-Sähiff die Spipe; 
Iannis aber ſchwingt Finauf fih, 
Mit dem Säbel-in der Fauſt, 

Das Gebälle trieft vom Blute 

Und gerötpet find bie Wellen, 
Mlap! Alap! ſchrein um Gnade 
Die Ungläubigen auf den Knieen. 
Traurig Leben! ruft der Sieger 
Bleibe den Beficgten nun. 
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IL 


Beuge, Liafos, dem Vaſcha, 
Beuge dem Beyire bie. 
Warſt bu vormals Armatole, 
Banbgebieter wieft du nun. 
„Bleibt nur Liakos am Leben, 
BDirb er nie ein Beugender. 
Rur fein Schwert if ihm der Pafıa, 
IR Bezir das Söhießgewehr.” 
Ali Vaſcha das vernefmend 
Bürnt bem Unwillkommenen, 
Schreibt bie Briefe, die Befeble; 
So beſtimmt er, was zu thun: 
Beli Guekas, eile kraͤftig 
Durch bie Siädte, durch das Land, 
Bring mir Liakos zur Stelle, 
Lebend ſey er, ober tobt! 
Guckas reift nun durch bie Gegend, 
Auf bie Kämpfer macht er Jagd, 
Sorfgt fie aus und überraſcht fie, 
An der Vorhut iſt er ſchon. 
Kontogiakupis, der ſchreit nun 
Bon bes Bollwerts hohem Stand: 
Herzpaft, Kinder mein! zur Arbeit 
Kinder mein, zum Streit hervor! 
Liakos erſcheint behende, 
Hält in Bäpnen feſt das Schwert. 
Tag und Nacht warb nun gefälagen, 
Tage drei, ber Räte brei 
Mbaneferinnen weinen, 

Boeihe, ſämmul. Werke. I. 
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Schwarz in Zrayerfieid gehült; 
Beli Guekas kehrt nur mwieber 
Hingewürgt im eignen Blut. 


W. 
Welch Getöfe? mo entſteht 0? 
Beld gewaltige Erfüttern? 
Sind cd Stiere vor dem Sqlachtbeil, 
Wild Gethier im grimmen Kampf? 
Nein! Bufovallas zum Kriege 
Bünfgepupundert Kämpfer führend 
Streitet zwifhen Kerafovon 
Und-dem großen Stabibezirt. 
Blintenfgüffe wie des Kegens, 
Kugeln, wie der Sqloßen Sählag! — 
Blondes Mädchen ruft perunter 
Bon bem Ueberpforten-Wenfter: 
Halte Janny das Gefecht an, 
Diefes Baden, dieſes Sqhiehen 
Laß den Staub pernieder finfen, 
Laß ben Pulverbunft verwehen, 
Und fo zäpfet eure Krieger, 
Daß ihr wiffet wer verloren. 
Dreimal zählte man bie Türken, 
Und vierpundert Tobte lagen, 
Und wie man bie Kämpfer zählte, 
Dreie nur verblichen ba. 
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v. 


Ausgeperrfihet hat bie Sonne, 

Zu dem Führer Tommt die Menge: 
Auf, Gefelen, ſchörfet Waſſer, 
Tpeilt eud in das Abendbrod! 
Lamprakos bu aber, Reffe, 

Sehe dich an meine Geite; 

Trage Künftig dieſe Waffen, 

Du nun biſt der Rapitan, 

Und ipr andern braven Krieger, 
Baffet den vermaißten Säbel, 
Hauet grüne Fichtenzweige, 
Bietet fle zum Lager mir; 

Führt den Beichtiger zur Stelle, 
Da id ihm befennen möge, 

Ihm enthũlle, welden Tpaten 

I mein Leben zugeleprt: 

Dreifig Jaht bin Armatole, 
Bwanzig Japr ein Kämpfer fhon; 
Run wil mic der Tod erſqhieichen, 
Das ih wohl zufrieden bin. 

Sriſch nun mir da6 Grab bereitet, 
Daß es hoch fey und geräumig, 
Aufrecht daß ih ſechten Fönne, 
Könne laden die Piftolen. 

Rechts will ih ein Benfter offen, 
Daß die Schwalbe Prüfling finde, 
Da die RNaqhtigal vom Maien 
Allerlicblichſtes berichte. 
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VL 


Der Olympos, ber Kiſſavos, 
Die zwei Berge haberten; 

Da entgegnend ſprach Olympos 
Alfo zu dem Riffavos: 

.Rich erhebe bi, Kiſſave, 
Zürfen- du Getretener. 

Bin id dod ber Greis Olympos, 
Den die ganze Welt vernahm. 
Biwei und feözig Gipfel zäpr ich 
Und zweitaufend Quellen Mar, 
Jeder Brunn hat feinen Wimpel, 
Seinen Kämpfer jeber Bioeig. 
Auf ben höchſten Gipfel hat ſich 
Mir ein Abler aufgefept, 

Saft in feinen mägt'gen Klauen 
Eines Helden blutend Haupt.” 
„Sage, Haupt! wie {fs ergangen? 
Fieleſt du derbrecheriſcht · 

Speiſe Vogel meine Jugend, 
Meine Mannpeit fpeife nur! 
Ellenlänger wächft bein Wlügel, 
Deine Klaue fpannenlang. 

Bei Louron, in Xeromeron 

Lebt ich in dem Kriegerſtand, 
So in Chaſia, auf'm Olympos 
Kaãmpft' ich bis ins zwölfte Jahr. 
Sechig Aga's ih erfchlug fie, 
Ihr Gefild verbrannt! ih dann; 
Die ih fonft noch nieberfiredte 
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Zürfen, Albanefer auch, 

Sind zu viele, gar zu viele, 

Daß ich fie nicht zählen mag; 
Nun it meine Reipe Tommen, 
Im Gefechte fiel ih brav. 


VIL 


Ebaron. 


Die Bergespöhn warum fo fhmarz? 
Woher die Wolfenwoge? 

If e8 der Sturm ber droben Lämpft, 
Der Regen, Gipfel peitfgend? 

Nicht iſt'e der Sturm ber droben kämpft 
Rigt Regen, Gipfel peitſchend; 

Rein Charon iſt's, er fauftt einher, 
Entführer die Verblichnen; 

Die Jungen treibt er vor fih bin, 
Söleppt Hinter ſich die Alten; 

Die Füngften aber, Säuglinge, 

In Reip gehenft am Sattel. 

Da riefen ipm bie Greife zu, 

Die Zünglinge fie Inieeten: 

„D Eparon hat! halt am Geheg', 
Salt an beim kühlen Brunnen! 

Die Alten da erquiden ſich, 

Die Jugend ſchleudert Steine, 

Die Knaben zart gerfireuen ſich 

Und pflüden bunte Wümden.“ 
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Rigt am Gehege halt' ih gill | 
Ih halte nit am Brunnen; 

Bu föpten Tommen Weiber an, 

Erlennen ipre Rinder, 

Die Männer aud ertennen fle, 

Das Trennen wird unmöglid. 


Reugriechifche LiebesSfolien. 


1. 
Diefe Kichtung if gewiß, 
Immer fhreite, fhreitet 
Sinfterniß und Hindernif 
Drängt mich nicht zur Seite. 


Enbfic) leuchteſt meinem Pfad 
una! Mar und golden; 

Immer fort und immer grad 
Sept mein Weg zur Holden. 


Run der Fluß die Made bright, 
IS zum Rachen ſqhreite, 

Leite, liebes Himmelslicht! 
Mid zur andern Seite. 


Sep’ ih doch das Rämpihen fhon 
Aus der Hütte (Gimmern, 

aß um deinen Wagentpron 

Ale Stern: gimmern. 
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2 
Iwmerhin und immerfort, 
Allzufhön erfheinend, 
Golgt fie mir von Ort zu Ort 
Und fo hab’ ih weinend 


neberall umfonft gefragt, 

Geld und Blur burgmeffen, 
Aug hat Fels und Berg gefagt: 
Kannft fie nit vergeffen. 


Wieſe fagter geb mad Haus, 
aß did) dort dedauern ; 

Siehſt mir gar zu traurig aus, 
Möchte felder trauern. 


Enblich faffe dir ein Hera 

Und Begreifd geſchwiuder: 

Kagen, Beinen, Luft und Schmerz 
Sıab Geſchwiſterlinder. 


Einzelne 


Hehe ſelbſt die Hinderniffe, 
Reige dic herab, Eopreffe! 
Daß ih dernen Gipfel Füfle 
Und das Reben dran vergeſſe. 
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Eure Gärtnerei zu lernen 
Könnte nimmermehr verlangen; 


Mein Jasmin if fortgegangen, 
Meine Rofe weilt im Bernen. 





Die Rachtigall fle war entfernt, 
Der Grüpling loat fle wieberz 
Das Neues hat fle nicht gelernt, 
Singt alte, liebe Lieber, 

Kuna, folder hohen Stelle 
Weiten Umbli neid' ich bie, 
Sepy auch ber Entfernten helle, 
Aber äugle nicht mit ihr. 





Lichevol und franf und frei 
Riefſt du mid heran; 
Langſam geh” ig num vorbel, 
Siepft du mic) benn an? 





Ringlein Tauft! geſchnind ifr Braut 
Mt nicht weiter wandeln; 

Gegen Kug’ und Mugenbraun 

Bolt ih fie verhandeln. 





Ms Cypreſſe, hoch zu hauen, 
Möge bu big zu mir neigen 
Habe dir was zu vertrauen 

Unb dann will id} ewig ſchweigen. 
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Harte lieblich im Ayanenkrange, 
Biondes Näben, Bleib’ er unverlcpt 
Aud wenn Luna in Orions Glanze 
Beöfelfeinend ſich ergäpt. 





Weiß ih doch zu welchem Glüd 
Mädchen mir emporbläpt, 
Wenn ber feurig ſchwarze Blid 
Aus der Milch hervorſieht. 





Bon ber Rofe meines Herzens 
Vflüdteſt Blätter nah Gefallen, 

Sind vor Gluth des Seibefgmerens 
AU die andern adgefallen. 

Liebt' ich dich als Kleine, Kleine, 
Jungfrau warft bu mir verfagt: 
Wirſt doqh endlich no bie Meine 
Wenn ber Freund bie Wittwe fragt. 


Das Sträuschen. 
antböpmifh. 


Wehet ein Lüften 

Aus fürflihen Wäldern; 
Da läufet das Mäbqhen, 
Da läuft es zum Bad, 
Schöpft in befhlagne 
Eimer das Waffer. 
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Vorſichtig, bedächtig 
Verſteht fie zu ſchöpſen. 
An Bluffe zuni Mädeien 
Sqwimmet ein Sträuschen 
Ein duftiges Sträuschen 
„Bon Veilchen und Roſen. 


Bean ich, du holdes 
Blümien, e6 wüßte, 
Der dich gepflanget 
Im Ioderen Baden; 
Wabrlich dem gäb’ ih 
Ein goldenes Ringlein. 


Wenn ih, du holdes 
Sträuschen, es wüßte, 
Wer dich mit zartem 
Vafte gebunden; 
Baprlih! dem gäb' ich 
Die Nabel vom Haare. 


Benn ich, du holdes 
Blumchen es müßte, 

Ber in ben Füplen 

Bad dich geworfen, 
Wadrlich: dem gäß' ih 
Mein Kränzlein vom Baupte. 


Und fo verfolgt fie 
Das eilende Sträuschen, 
Sie eilet worauf ihm, 
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Verſucht es zu fangen: 
Da fült, ag! da fält fie 
Ins Fühlige Waſſer. 





Rlaggefang 
Iriſq. 


So finget laut ben Pillalu 

Zu mander Ipräne Sorg' und Roths 
Do orro orro ollalu, 

DO meh des Herren Rind if tobt! 


Bu Morgen als es tagen wollt, 

Die Eule kam vorbeigeſchwingt, 

Roprdommel Abends tönt im Rohr. 

Ipr nun die Todtenfänge fingt: 
Odh orro orro ollalu. 


Und ſterben bu? warum, warum 

Verlaſſen deiner Eitern Lieb’? 

Verwandten Stammes weiten Kreis? 

Den Schrei des Volkes hörſt du nicht. 
OS orro orro ollalu. 


Und ſcheiden fol die Mutter, wie, 

Bon iprem Lieben fhön und füpt 

Warſt du nicht ihres Herzens Herz, 

Der Puls der ihm dad Leben gab? 
Od erro orro ollalu. 
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Den Knaben läßt fie weg von fi, 

Der bleibt und weit für ſich allein, 

Das Fropgeflht, fie fichts nicht mehr, 

Sie faugt nit mehr den Yugendpaud. 
Oh orro orro ollalu. 


Da ſehet Hin an Berg und Steg, 

Den Uferkreis am reinen See, 

Bon Waldesede, Saatenland, 

Bis nah heran zu Schloß und Wall 
Oq orıo orio ollalu, 


Die Jammer-Nahbarn dringen her, 

Mit Hoplem Blia und Athem fehmers 

Sie halten an und ſchlängeln fors 

Und fingen Tod im Tobtenwort: 
Odq vrro orro ollalu. 


So ſinget laut den Villalu 

und weinet was ihr weinen wollt! 
Odq orro orro ollalu 

Des derren einz'ger Sohn iſt fort. 


Sochländiſch. 


Watt und beſchwerlich, 
Bandernd ermübigt, 
glimmi er gefährlich, 
Rimmer befriedigt; 
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Selen erſteigt er 

Bir es die Kraft erlaubt, 
Endlich erreicht er 

Gipfel und Bergesbaupt. 


Hat er mübfelig 

fo den Tag volbragt, 
Run wär es thörig 
Hätt’ er darauf noch Adt. 
Srop if’e unſaglich 
Sipendem hier, 

Arpmend behãglich 

An Geispirtens Thür. 


SpeiP ich und trinfe nun 
Wie es vorhanden, 
Sonne fie ſintet num 
Aller den Landen; 
Sämedt es Heut Abend 
Niemand wie mir, 
Sipend mid) labend 

An Geiöpirtens Ipür. 


Andie Eicade, 


nad dem Auakreon. 


Selig biſt du, liebe Kleine, 

Die du auf der Bäume gweigen, 
Bon geringem Trant bepeiftert, 
Singend, wie ein König def! 


316 


Dir gehöret eigen alles, 
Bas du auf den deldern ſieheſt, 
Mes, was die Stunden bringen; 
Lebeſt unter Aderöleuten, , 
Ihre Sreundin, unbefgädigt, 
Du den Sterbligen Verehrte, 
Süßen Frühlings füßer Bote! 
Ia, dich lieben alle Mufen, 
Vbobus ſelber muß dich Lieben, 
Gaben ir die Silberſtimme ; 
Dich ergreifet nie das Alter, 
Weiſe, zarte, Dichterfreunbin, 
DOpne Bleifh und Blut Geborne, 
Xeidenlofe Erdentochter, 

Saft den Göttern zu vergleichen. 


Aoten. 


Bminom Google 


Ueber Goethes Sarzreiſe im Winter. 
Einladungsfchrift 
von 
Dr. Kaunegießer, 
Rerter des Gpmnafiumd zu prenzlau 
December 1820. 


Diefes kleine Heft, vom Verfaſſer freundlich zugefandt, 
gab mir die angenehme Neranlaffung die fonderbaren Bilder 
früherer Jahre aus den letheifhen Fluthen wieder hervorzu- 
rufen; wobei ih zu bewundern hatte, daß mein finniger 
Ausleger, dem die wunderlihen Beſonderheiten jenes Win- 
terzuges keineswegs bekannt fepn konnten, dennoch, durch 
wenige Andeutungen geleitet, die Eigenheiten des Verhält- 
niffes, die Weſenheit des Zuftandes und den Sinn des ob: 
waltenden Gefühls durchdringlich erkannt und ausgeſprochen. 

Nachdem ih mir nun jene für mid fehr bedeutenden 
Tage wieder zurüdgerufen, fo Tann ih nicht unterlaffen 
einiges zu erwiedern, und wie ed bei mir aufgeregt worden 
niederzuicreiben. 


Schon früher hatte ich die Ehre erlebt, daß geiftreih 
nachfpürende Männer meine Gedichte zu entwideln ſich 
Soeihe, fämmit. Berte. IL 23 
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beftrebten, ich nenne Morig und Delbrüd, welde beide in das 
Angedentete, Verſchwiegene, Geheimnißvolle dergeftalt ein- 
drangen, daß fie mich felbit in Verwunderung feßten; wie 
ich denn von Leptgenanntem nur anführen wi, daß er in 
den Gedichten an Kida größere Zartheit als in allen übrigen 
ausgefpürt, 

Gleiches Wohlwollen erzeigt mir nun Herr Dr. Kanne 
gieper, wofür ich ihm einen öffentlich ausgefprochenen Dant 
vertraulich erwiedere und, nad feinem Wunſch, über das 
genannte Gedicht auch meinerfeits einige Aufklärung verſuche. 

Was von meinen Arbeiten durchaus, und fo auch von 
den Heineren Gedichten gilt, ift, daß fie alle, durch mehr 
oder minder bedeutende Gelegenheit aufgeregt, im unmittel- 
baren Anfchauen irgend eines Gegenftandes verfaßt worden, 
deßhalb fie fih nicht gleichen, darin jedoch übereinfommen, 
daß bei befondern äußern, oft gewöhnlichen Umftänden, ein 
Allgemeines, Inneres, Höheres dem Dichter vorfhwebte. 

Weil nun aber demjenigen der eine Erflärung meiner 
Gedichte unternimmt jene eigentlichen, im Gedicht nur an— 
gedeuteten, Anläfe nicht befannt ſeyn Fönnen, fo wird er 
den innern, böhern, faßlichern Sinn vorwalten laſſen; ich 
Habe auch hiezu, um die Poefie nicht zur Profe herabzuzie: 
hen, wenn mir dergleichen zur Kenntniß gefommen, gewöhn- 
lich geſchwiegen. 

Das Gedicht aber welches der gegenwaͤrtige Erklaͤrer 
gewählt, die Harzreiſe, iſt ſehr ſchwer zu entwiceln, weil 
es ſich auf die allerbeſonderſten Umftände bezieht; und doch 
bat er ſeht viel geleiftet, indem er dad Angedeutete genugfam 
herausahnete, wodurch ich mich ftellenweife in Bermunderung 
gelegt und bewogen fühle folgendes zu näherer Aufklärung 
zu eröffnen. 
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In meinen biographifchen Verſuchen würde jene Epoche 
eine bedeutende Stelle einnehmen. Die Reife ward Ende 
Novembers 1777 gewagt. Ganz allein, zu Pferde, im drohen: 
den Schnee, unternahm der Dichter ein Abenteuer, das 
man bizarr nennen Fönnte, von welchem jedoch die Motive 
im Gedicht felbft leife angedeutet find. 


Dem Geyer glei, 

Der, auf ſchweren Morgenmolfen 
Mit fanftem Fittig ruhend, 
Nah Beute fhaut, 

Sqwebe mein Lied. 


Der Reifende verläßt am frühften Wintermorgen feinen, 
im Augenblid behaglich⸗ gaſtfreundlichen, thüringifchen Wohn: 
fig, wo ihn fpäter eine zweite Waterftadt beglädte, er reiter 
nordwärts bergauf; ein ſchwerer, ſchneedrohender Himmel 
mälzt fi ihm entgegen. 


Denn ein Gott hat 
Jedem feine Bahn 
Borgezeichnet, 

Die ber Glüdtihe 
Rof zum freubigen 
Biele rennt: 


Begonnene Ausführung eines bedenflihen und befhwer: 
lien Unternehmens ftählt den Muth und erheitert den 
Geift. Der Dieter gedenft feines bisherigen Lebensganges, 
den er glüdlih nennen, dem er den fchönften Erfolg ver 
ſprechen darf. 


. mn 
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Ben aber Unglüd 

Das Herz zufammenzog, 
Er firäubt vergebens 

Sich gegen die Schranken 
Des ehernen Babens, 

Den bie bad bittre Scheere 
Nur einmal loſt. 


Aber fogleich gedenft er eines Unglüdlihen, Mißmuthi— 
gen, um bdefientwillen er eigentlich die Fahrt unternommen. 

Als der Dichter den Werther gefhrieben, um ſich wenig: 
ſtens perfönlid von der damals herrfhenden Empfindfam: 
keits⸗Krankheit zu befreien, mußte er die große Unbequem⸗ 
lichteit erleben, daß man ihn gerade diefen Gefinnungen 
günftig hielt. Er mußte manchen fchriftlihen Andrang er: 
dulden, worunter ihm befonders ein junger Mann auffiel, 
welcher fpreibfelig= beredt und dabei fo ernftlich durhdrungen 
von Mipbehagen und felbftifger Qual fih zeigte, daß es 
unmöglih war nur irgend eine Perfönlicfeit zu denken, 
wozu diefe Seel: Enthühungen paffen möchten. Ale feine 
wiederholten zudringlihen Aeußerungen waren anziehend und 
abftopend zugleich, daß endlich, bei einer immer aufgeforder- 
ten und wieder gedämpften Theilnahme, die Neugier rege 
ward, welchen Körper fi ein fo wunderlicher Geift gebildet 
habe? Ich wollte den Jüngling fehen, aber unerkannt, und 
deßhalb hatte ich mich eigentlich auf den Weg begeben. 

Im Didihts- Schauer 
Drängt ſich das raupe Wild. 


Der Meifende gelangt auf die nähften Bergeshöhen; 
immer winterhafter zeigt fi die Landfhaft, einfam und oͤde 
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ftarrt alles umher, nur flüchtiged Wild dentet auf küͤmmer 
lien Zuftand. Nun bliet er über gefrorne Teiche, Seen, 
aud eine Stadt fommt ihm zu Geſicht. 


Und mit ben Sperlingen 
Haben längft bie Reihen 
Im ihre Sümpfe fih gefentt. 


Wer feine Bequemlichkeiten aufopfert, verachtet gern 
diejenigen die ſich darin behagen. Zäger, Soldaten, mühfam 
Neifende bedürfen gutes Muthes, der ſich leicht zu Uebermuth 
fteigert. Unfer Reiſender hat alle Bequemlichkeiten zurüdge: 
iaffen und verachtet die Städter, deren Zuftand er gleihnif- 
weife ſchmaͤhlich herabfegt. 

Wahrſcheinlich ift ein wunderſamer Drudfehler daher 
entftanden, daß Setzer oder Corrector die Reihen, die 
ihm feinen Sinn zu geben fhienen, in Reiher verwan- 
delte, welche doch auf einiges Werhältniß zu den Rohrſper— 
lingen hindeuten möchten. In der vorlegten Ausgabe ſtehen 
jene, diefe in der legten. 


Leicht iſre folgen dem Wagen 
Den Bortuna führt, 

Die der gemäglihe Troß 
Auf gedefferten Wegen 
Hinter des Fürſten Einzug. 


Der Dichter kehrt wieder zu feiner eigenen günftigen 
Lebensepoche zurück, ohne fi irgend ein MWerdienft anzu: 
maßen, ja er fpriht von den augenblicklichen Glüdsvortheilen 
beinahe mit Geringfhägung. 
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Aber abfeits, wer ift’at 

Ins Gebüſqh verliert ſich fein Hab, 
Hinter ihm ſchlagen 

Die Strauche zuſammen, 

Das Gras fleht wieder auf, 

Die Dede verſchlingt ipn. 


Das Bild des einfamen, menfhen= und lebensfeindlichen 
Zünglings kommt ihm wieder in den Sinn, er malt fih’s aus. 


AG wer feilet bie Schmerzen 
Deß, dem Balſam zu Gift warb? 
Der ſich Menſqhenbaß 
Aus der Fülle der Liebe trauk! 
Erſt verachtet, nun ein Veraͤchter, 
Behrt er heimlich auf 
Seinen eignen Werth 
In ung’nägender Gelbftfugt. 

Er fährt fort ihn zu beflagen. 
Sf auf deinem Pfalter, 
Bater ber Liebe, ein Ton 
Seinem Ohr vernehmlich 
So erquide fein Herzt 
Deffne den umwölkten Bit 
Ueber bie tauſend Quellen 
Reben bem Durftenden 
In ber Wüſte. 


Seine herzlihe Theilnahme ergießt fih im Gebet. 
Die Auslegung dieſer Strophen ift meinem freundlichen 
Commentator befonders gelungen; er bat das Herzliche der: 
ſelben innigſt gefühlt und entwidelt. 
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Der bu der Freuden viel haft, 
Jedem ein überfliepend Mao, 
Segne bie Brüber ber Jagd, 
Auf der Fährte des Wilde 

Mit jugendlichen Hehermuth 
Sröplicer Mordſucht, 

Späte Räder des Unbilbe, 
Dem ſchon Jahre vergeblih 
Wehrt mit Kuitteln ber Bauer. 


Der Dichter wendet feine Gedanten zu Leben und That 
hin, erinnert fih feiner engverbundenen Freunde, welche ge: 
rade in dieſer Japrszeit und Witterung eine bedeutende Jagd 
unternehmen, um das in gewiller Gegend fih mehrende 
Schwarzwildpret zu bekämpfen. Eben dieſe Zuftpartie war 
es, welche jene vertraute Gefelfhaft aus der Stadt 308, 
dem Dichter: Raum und Gelegenheit zu feiner Wanderung 
darbietend. Er trennte fi, mit dem Verſprechen bald wie: 
der unter ihnen zu fepn. 


Mer den Einfamen pül 

In beine Golbwolten! 

Umgieb mit Wintergrün, 

Bis die Rofe wieder jeranreift, 
Die feuchten Haare, 

O Liebe, deines Dichters! 


Nun aber Fehrt er. zu ſich felbft zuruck, betrachtet feinen bes 
denklichen Zuſtand und ruft der Xiebe, ihm zur Seite zu bleiben. 
Hier ift der Ort zu bemerken, dap man fi bei Aus— 
legung von Dictern immer zwiſchen dem Wirklihen und 
Ideellen zu halten habe. In der fiebenten Strophe heißt 
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Liebe das unbefriedigte, dem Menfchen zwar Inwohnende, 
aber von außen zurüdgemiefene Bedürfniß; in der achten 
Stroppe ift unter Water der Liebe das Welen gemeint, 
welchem alle übrigen die wechfelfeitige Neigung zu danken 
haben; hier in der zehnten iſt unter Xiebe das ebelfte Be— 
dürfniß geiftiger, vieleicht auch Förperliher Vereinigung ge: 
dacht, welches die Einzelnen in Bewegung fegt und, auf 
die fhönfte Weife, in Freundſchaft, Gattentreue, Kinderpier 
tät und außerdem noch auf hundert zarte Weiſen befriedigt 
und lebendig erhält. 


Mit der dämmernben Fackel 
Leuchteſt du ihm 

Durch die Furten bei Racht, 
Ueber grundloſe Wege 

Auf öben Gefilden; 

Mit dem taufendfarbigen Morgen 
Lachſt du ins Herz ihm; 

Mit dem beigenden Sturm 
Trägft bu ihm hoch empor; 
Winterſtröme flürgen vom Belfen 
Im feine Pfalmen. 


Er fhildert einzelne Beſchwerlichkteiten des Augenblicks, 
die ihn peinlich anfechten, aber in Gedanken an die entfern: 
ten Geliebten frohmüthig überftanden werben. 


Und Altar des lieblichſten Dauks 
Bird ihm des gefürdteten Gipfels 
Sqneebe angner Seitel, 

Den mit Geiſterreichen 

Hrängten ahnende Bäller. 
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in wichtiger, völlig ideell, ja phantaftifh erfheinender 
Yunft, über deffen Realität der Dichter fhon manden Iwei- 
fel erleben mußte, wovon aber ein fehr erfreulihes Docus 
ment nod in feinen Händen if. 

Ich ftand wirklich am fiebenten December in der Mit: 
tagsftunde, gränzenlofen Schnee überfhauend, auf dem 
Gipfel des Brodens, zwifhen jenen ahnungsvollen Granit: 
flippen, über mir den volllommen Flarften Himmel, von 
welchem herab die Sonne gewaltfam brannte, fo daß in ber 
Wolle des Weberrods der bekannte branjtige Geruch erregt 
ward. Unter mir fah ich ein unbewegliches Wogenmeer nad 
allen Seiten die Gegend überdecken und nur dur höhere 
und tiefere Lage der Wolkenſchichten die darunter befind- 
lichen Berge und Thaler andeuten. 

Die herrliche Erſcheinung farbiger Schatten, bei unter: 
sehender Sonne, ift in meinem Entwurf der Farbenlehre im 
7ften $. umſtandlich beſchrieben. 


Du ſtehſt mit unerſorſchtem Bufen 
Gepeimnigvoll offenbar 

Ueber ber erflaunten Welt, 

Und ſchauſt aus Wollen 

Auf ipre Reihe und derrlichteit, 
Die du aus den Abern deiner Brüder 
Reben bir wäfferft, 


Hier ift leife auf den Bergbau gebeutet. Der uner- 
forſchte Buſen des Hauptgipfels wird den Adern feiner 
Brüder entgegengefeßt. Die Metalladern find gemeint, aus 


welden die Reihe der Welt und ihre Herrlichkeit gewaſſert 
werden. 
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Eine vorläufige Anfhauung biefer wichtigen Gelchäfts: 
Thaͤtigkeit fi zu verſchaffen, welches ihm auch gelang, vers 
anlaßte zum Theil das feltfame Unternehmen, wovon das 
gegenwärtige Gedicht allerdings mpfteriofe, ſchwer zu deutende 
Spuren enthält. 





Das Thema beffelben wäre alfo wohl folgendermaßen 
auszuſprechen: der Dichter, in doppelter Abſicht cin unmittel: 
bares Anfchauen bed Bergbaues zu gewinnen und einen junz 
gen, aͤußerſt hypocondrifhen Selbftquäler zu beſuchen und 
aufzurichten, bebient fi der Gelegenheit, baf engverbundene 
Freunde zur Winterjagdluft ausziehn, um fi) von ihnen auf 
kurze Seit zu trennen. 

So wie fie die rauhe Witterung nicht achten, unternimmt 
er, nad) feiner Seite hin, jenen einfamen wunderlihen Mitt. 
Es glädt ihm nicht nur feine Wünſche erfült zu fehen, fon= 
dern auch durch eine ganz eigene Reihe von Anläffen, Wan: 
derungen und Zufäligkeiten auf ben beſchneiten Brodengipfel 
zu gelangen. Bon dem, was ihm während diefer Zeit durch 
den Sinn gezogen, ſchreibt er zuleßt Furz, fragmentariſch, 
geheimnißvol, im Sinn und Ton des ganzen Unternehmeng, 
kaum geregelte rhythmiſche Zeilen. 

Durch einen ziemlihen Umweg fließt er fih wieder an 
die Brüder der Jagd, theilt ihre tagtäglihen heroifchen 
Freuden, um Nachts, in Gegenwart einer praffelnden Kaminz 
flamme, fie durch Erzählung feiner wunderlihen Abenteuer 
zu ergößen und zu rühren, 





Mein werther Eommentator wird hieraus mit eignem 
Vergnügen erfehen, wie er fo volllommen zum Verſtaͤndniß 
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des Gedichtes gelangt ſey, als es ohne die Kenntniß der 
befonders vorwaltenden Umftände möglich gewefen; er finder 
mid an feiner Stelle ‚mit ihm in Widerftreit, und wenn 
das Neelle hie und da das Ideelle einigermaßen zu befchrän- 
ten fheint, fo wird doc dieſes wieder erfreulich gehoben und 
ins rechte Licht geftellt, weil ed auf einer wirklichen, doch 
würdigen Bafe emporgehoben worden. Giebt man nun aber 
dem Erklärer zu, daß er nicht gerade beſchraͤnkt ſeyn fol 
alles was er vorträgt aus dem Gedicht zu entwideln, fon- 
dern daß er und Freude macht, wenn er manches verwandte 
Gute und Schöne an dem Gedicht entwidelt, fo darf man 
diefe Fleine, gehaltreihe Arbeit durchaus billigen und mit 
Dank erkennen. 


Ueber das Fragment: 


die Gehbeimniffe 
1816. 


Eine Gefellfhaft ftudirender Zünglinge, in einer der 
erften Städte Nord-Deutſchlands, haben ihren freundſchaft- 
lihen Zufammenfünften eine gewiffe Form gegeben, fo daß 
fie erft ein dichterifches Werk vorlefen, fodann über daffelbe 
ihre Meinungen wechfelfeitig eröffnend, gefellige Stunden nuͤ 
li hinbringen. Derfelbe Verein hat auch meinem Gedicht 

die Geheimniffe 
überfcprieben, feine Aufmerkfamfeit gewidmet, ſich darüber 
befprohen, und als die Meinungen nicht zu vereinigen ge— 
wefen, den Entfhluß gefaßt, bei mir anzufragen, inwiefern 
es thulich fey diefe Rathſel aufzuklären; wobei fie mir zu: 
gleih eine gar wohl haltbare Meinung mitgetheilt, worin 
die meiften mit einander übereingefommen. Da ih nun in 
dem Antrage und der Art deſſelben fo viel guten Willen, 
Sinn und Anftand finde; fo will ic hierauf um fo lieber 
eine Erklärung geben, als jenes väthfelhafte Product bie 
Auslegungsgabe fhon manches Leſers befhäftigt hat, und 
ih in meinen fchriftitelerifhen Bekenntniſſen wohl fobald 
on die Epoche nicht gelangen möchte, wo dieſe Arbeit 
veranlaßt und fogleih auf einmal in fo Furger Zeit auf den 
Vunkt gebracht worden, wie man fie fennt, alddann aber 
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unterbrochen, und nie wieder vorgenommen wurde; es war 
in der Mitte der achtziger Jahre. 

Ich darf vorausfegen, daß jenes Gedicht ſelbſt dem Lefer 
befaunt fep, doch will ich davon folgendes erwähnen: Man 
erinnert fih, daß ein junger Ordensgeiſtlicher in einer gebir- 
gigen Gegend verirrt, zulegt im freundlichen Thal ein herr: 
liches Gebäude antrifft, das auf Wohnung von frommen 
geheimnißvolen Männern deutet. Er findet dafelbft zwölf 
Ritter, welhe nad überftandenem fturmvollem Leben, wo 
Mühe, Leiden und Gefahr ſich andrängten, endlich hier zu 
wohnen und Gott im Stillen zu dienen, Verpflichtung über: 
nommen. in dreizehnter, den fie für ihren Obern erfennen, 
ift eben im Begriff von ihnen zu ſcheiden, auf welche Art, 
bleibt verborgen; doch hatte.er in dem leßten Tagen feinen 
Lebenslauf zu erzählen angefangen, wovon dem neu angefom= 
menen geiftlihen Bruder eine kurze Andentung, bei guter 
Aufnahme, zu Theil wird. Eine geheimnißvolle Nachterfcei- 
nung feſtlicher Jünglinge, deren Fackeln bei eiligem Lauf den 
Garten erhellen, macht den Beſchluß. 

Um nun die weitere Abficht, ja den Plan im Allgemeinen, 
und fomit auch den Zweck des Gedichtes zu befennen, eröffne 
ich, daß ber Leſer durch eine Art von ideellem Montferrat 
geführt werden und, nachdem er durch die verfchiedenen 
Regionen der Berge, Zelfen und Klippen Höhen feinen Weg 
genommen, gelegentlich wieder auf weite und glüclihe Ebe— 
nen gelangen follte. Einen jeden der Nitternönde würde 
man in feiner Wohnung befucht und durch Anfhauung Eliz 
matifher und nationaler Verfhiedenheiten erfahren haben, 
daß die trefflichſten Männer von allen Enden der Erde fi 
bier verfammeln mögen, wo jeder von ihnen Gott auf feine 
eigenfte Weife im Stillen verehre. 
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Der mit Bruder Marcus herummandelnde Lefer oder 
Zuhörer wäre gewahr geworden, daß die verſchiedenſten Denf: 
and Empfindungsweifen, welche in dem Menfchen durch 
Atmofphäre, Landftrih, Völterfhaft, Beduͤrfniß, Gewohnheit 
entwidtelt oder ihm eingebrüdt werden, fih bier am Orte 
in ausgezeichneten Individuen darzuftellen und die Begier 
nach hoͤchſter Ausbildung, obgleich einzeln unvollommen, 
dur Bufammenleben würdig auszufprechen berufen ſeyen. 

Damit dieſes aber möglich werde, haben fie fih um einen 
Mann verfammelt, der den Namen Yumanus führt; wozu 
fie fi nicht entſchloſſen hätten, ohne ſaͤmmtlich eine Aehn— 
lichfeit, eine Annäherung zu ihm zu fühlen. Diefer Ver: 
mittlere nun will unvermuthet von ihnen ſcheiden, und fie 
vernehmen, fo betäubt als erbaut, die Geſchichte feiner vers 
gangnen Zuftände. Diefe erzählt jedod nicht er allein, fon: 
dern jeder von den Zwölfen, mit denen er fämmtlich im 
Laufe der Zeiten in Berührung gelommen, kann von einem 
Theil diefes großen Lebenswandels Nachricht und Auskunft 
geben. 

‚Hier würde ſich dann gefunden haben, daß jede befondere 
Religion einen Moment ihrer hoͤchſten Bläthe und Frucht 
erreiche, worin fie jenem obern Führer und Vermittler ſich 
angenaht, ja fi mit ihm vollkommen vereinigt. Diele 
Epochen follten in jenen zwölf Repräfentanten verkörpert 
und fixirt erfheinen, fo daß man jede Anerkennung Gottes 
und der Tugend, fie zeige ſich aud in noch fo wunderbarer 
Geſtalt, doch immer aller Ehren, aller Liebe würdig müßte 
sefunden haben. Und nun konnte nad langem Bufammen- 
leben Humanus gar wohl von ihnen ſcheiden, weil fein Geift 
ſich in ihnen Allen verkörpert, Allen angehörig, keines eigenen 
irdiſchen Gewandes mehr bedarf. 
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Wenn nun nach diefem Entwurf der Hörer, der Theils 
nehmer, durch alle Länder und Zeiten im Geifte geführt, 
überall das Erfreulichfte, was die Xiebe Gottes und ber 
Menſchen unter fo manderlei Geftalten hervorbringt, erfah- 
ren; fo folte daraus die angenehmfte Empfindung entfprin- 
gen, indem weder Abweichung, Mißbrauch, no Entftellung, 
wodurd jede Religion in gewiffen Epochen verhaßt wird, zur 
Erſcheinung gekommen wäre. 

Ereignet ſich nun dieſe ganze Handlung in der Charwoche, 
iſt das Hauptkennzeichen dieſer Geſellſchaft ein Kreuz mit 
Roſen umwunden; ſo laͤßt ſich leicht vorausſehen, daß die 
durch den Oſtertag beſiegelte ewige Dauer erhoͤhter menſch⸗ 
licher Zuſtaͤnde auch hier bei dem Scheiden des Humanus 
ſich troͤſtlich wurde offenbaret haben. 

Damit aber ein ſo ſchoͤner Bund nicht ohne Haupt und 
Mittelsperſon bleibe, wird durch wunderbare Schickung und 
Offenbarung der arme Pilgrim Bruder Marcus in die hohe 
Stelle eingeſetzt, der ohne ausgebreitete Umſicht, ohne Streben 
nach Unerreichbarem, durch Demuth, Ergebenheit, treue Thaͤtig⸗ 
keit im frommen Kreiſe, gar wohl verdient, einer wohlwollenden 
Geſellſchaft, ſo lange ſie auf der Erde verweilt, vorzuſtehen. 

Waͤre dieſes Gedicht vor dreißig Jahren, wo es erſonnen 
und angefangen worden, vollendet erſchienen, ſo waͤre es der 
Zeit einigermaßen vorgeeilt. Auch gegenwaͤrtig, obgleich ſeit 
jener Epoche die Ideen ſich erweitert, die Gefühle gereinigt, 
die Anfihten aufgeflärt haben, würde man dad nun allge: 
mein Anerfannte im poetifhen Kleide vieleicht gerne fehen, 
und fi daran in den Gefinnungen befeftigen, in welchen 
ganz allein der Menſch, auf feinem eigenen Montferrat, 
Süd und Rube finden Fann. — 
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